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Vorwort. 

jBeim Bestimmen und Ordnen der im hiesigen akademischen Museum vorbaudeueu 
feschwlnzten Amphibien fand ich namentlich nuter den im asiatischen Russland nnd den 
angrenzenden Theilen Persiens gesammelten Molehen mehrere Formen, die sich auf keine 

der gegenwärtig bckauntiMi Arten deuten Hessen und von denen einige sogar auch in keine 
der bisher aiifgostellten, Oberaus zablroiclieii (Tjittimgen eiugereiht werden konnten.- Um 
nun die an und für sich schon sehr zerstreute und an Kinzelhesrhreihungcu neuer flattnngen 
und Arten Oberreiche Literatur dieser Amphibien-Ordnung uiclit noch um einen iilmlichen 
Artilcel reicher zn machen, entschloss ich mich, zugleich mit der Charatiteiristik der mir 
rorllegenden neuen Fonnen auch eine UebeTsicht llher die systematische Eintheilung der- 
jenigen Ahtiieilung der ürodele»i m welcher diese nenen Formen gehören, nAmlieh der 
Suhmandridcn , auszuarbeiten. Eine soIcIh B ariK ituriL' schien mir um so mehr zeilge- 
mäss- als (lio Confusion in der systematisclieu Anordnung der Unxiclin bereits einen so 
hohen (irad erreicht hat, dass es nlnie sehr eingebende nnd zeitraubende Studien alnnlnt 
uicht nieiir möglich ist, sich in diesem Chaos von grusstcntheils völlig unhaltbaren, dabei 
meist gleich benannten, aber in verschiedener Umgrenzung aufgefasstcn Familien, Unter- 
fiimilien, Gruppen, Gattnngoi, Untergattungen und wie die verscJiiedenen Abtheilniigen 
sonst nodi hdssen mögen, znrecht zu finden. 

Bei der Aufgabe, die ich mir gestellt, kam es selbstverstilndlich zunächst darauf an, 
die beiden, schon von den älteren Sysfcniatikern unter den <xes< lnvän/.teu Amphibien un- 
terschiedenen, sehr natürlichen (iriijtpen, der eigcnllicle'n Molche und der Fischmolehe, 
gegeu einander geuau abzugrenzeu und durch sichere Merkmale zu keuozeichneu, da be- 
kanntlich das froher benntzte Einllieiluugscritcrium, das der Beschaffenheit der Respira- 
tionsorgene entlehnt war, sich in Folge der genaueren anatomiachott Untersuchung des 
japanisdiai Rieseutalamanders als nicht stidihaltig erwiesen hatte, nnd da ^nbe ich denn 
in der Ausbildung der Augenlider, so wie in der Stellung der Ganmenzähne zwei Merk- 
male gefunden, oder riclitigor, der Verfressenheit entrissen zn haben, b"i deren Anwen- 
dung die beiden in Redi' stehenden Gruppen, denen ieh den Werth von I anülien beih'ge, 
sich nicht bloss fQr alle Fälle mit Sicherheit unterscheiden lassen, sondern auch in ihrer 
Znsammensetzung TOMrommen natOrlidi sind.' 

Was nun die FamiUe der Sakmandridm aabetrifflt^r wdebe allein mir eiii einiger- 
naasaen rnnsreichendes Ibterial an Gebote itnnd, so habe ich dieselbe in 2 Tribna nnd 

TffMll-' •"— ' "-f ' ' . 1 
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1 9 Geuera eiiigetheilt und diese letzteren fast uussclilieäslich durch diu Stellung dei luiit- 
mensiluie, durch die An- oder Abwesenheit der Sphoioidahlhne, dureh die Befestiguugs- 
weise der Zunge und durch die Zahl der Zehen an den Hinterfilflscn von einander unter- 

, Schiedou, d;i-;s ^i ' also nicht allein auf sichoro, sondern zugleich auch leicht zu unter» 
surhi>nde Merkmale basirt sind. Cxth hatte ich auch die Arten dieser Familie, deren Zahl 
sich im (iiinzoii auf etwas über )S() beliluft, einer näheren Besprechung unterzogen, jedoch 
fehlte es mir zu solch einein Untersiehnien an dem nöthigen ^laterial und so habe ich mich 
(lenn darauf beschrftnlceu uiüüscu, bei jeder einzelnen Gattung die gegenwärtig bekannten 
Arten, für deren Selbttatindigkeit ich aber in vielen Pillen nicht einstehen Inon, ndt An- 
gabe der nOthlgen Citate nnd der hauptsSehliebsten Synonyme au&ofllhren und die neuen 
oder bisher noch ungenügend bekannten der akademischen Sammlung zu beschreiben. 

Endlidi habe ich bei jeder einzelnen Art auch die Länder oder Staaten verzeichnet, 
in d«;uen sie bisher beobachtet worden ist, und diese Notizen am Schlüsse zu einer l'eber- 
sicht über die geographische Verbreitung der tSulamauänäin zusauintengestellt, welche 
Uebersicht zwar nur in sehr allgemciDcn Zügen entworfen werden konnte, aber doch voll- 
komven genOgt, um darznthnn, dass-die von Dr. Jaeger im Hten Jahrgänge der Zeit- 
sdirift «Daa Audandn Aber denselben Gegenstand ver^ntlichten Angaben keineswegs mit 
der Wirklichkeit im Einklänge stehen. 

Schliosslicli nuiss ich noch bemerken, dass in dem Verzeichnisse der /.u jeder Gattung 
gehörigen Arten diejenigen, welche die akademische Sanimlnng besitzt und welche ich folg- 
lich !^elbst zu unter.suehcn Gelegenheit gehabt habe, durch ein vor die >iutuiucr gcsteiites 
ausgezeichnet sind. 
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Die KlassH der eigentliclien Amphibien, Amplühm s-. str. seu Amfiiibia dipnoa . doren 
Repriisi iitautcii sämintlich eine Metamorphose durcliinachcii, d. h. in der .Tii^reiul durch 
Kiemen, im ausgewachsenen Zustande aber durch Lungen, tuler splteiior durcli Lungen und 
Kiemen zagleich athmen, zerfiült bei eUeiniger Berfldinehtiguug der gegenwartig lebenden 
Arien bdcaimtlich in drei grosse Grai^n, die sich sckon dureh den Habitus in sebr nnf- 
ftdlender "Weise Ten eioander nnterscbeiden und ab eben so viele Ordnnngen anheftest 
»erden ktanen. Die erste dieser drei Gruppen, die Ordnung der PeroiM^^a oder .4^ö<fa, 
umfasst eine verhältnissmäs^i? <c\\v kleine Zahl wurmförmiger Geschöpf«*, dio woder Ex- 
tremität(Mr. noch einen Schwan/ bl itzen und derpn cylindrisrher Rumpf ganz regp|mü<!sig 
geringelt erscheint, die zweit4; Gruppe, die Ordnung der Anum oder Ecaudata^ wird vun 
den Idberavs nUrriehMi froseh- vnd kratenirtigen Thieren, den eigentlichen BafradUci, 
gebildet, die durch einen knnEen, mehr oder weniger flachgedrflokten, stets schwandosen 
Bnuiif und vier staric entirickdte ExtremititeB MBgeieiEhBet ilnd, nnd die dritte Onqtpe 
oder Ordnung endlich , der man den Namen UrodeJa oder Cmdata beigelegt hat, hegreift 
die molfhartigen Tliiere in sich, deren gestreckter Rumpf stets in einen sehr kräftigen 
Schwanz ausläuft und vior. selttMier zwei, verliältnissniiissig schwache Kxtrcinitäten besitzt. 

Die OrduQug der Urodelen uun, die hier allein in Betracht kommt, bietet schon in so 
fern ein ganz besonderes Interesse dar, als sie die eij)zige ist, in wdeher Arten mit peren- 
nirender Kiemenaihmnng voilconunen, nnd awar lassen sidi nach der Besdialfenheit der 
Athnnngswerloenge drei Kategorien von Foniäi nntersdieidni, von denen Jede einem be- 
sonderen Stadium der allen Amphibien eigenthamlichen Uetamorphose entspricht. Die 
niedrigste Stufe nehmen die sogenannten Pcrennibranchiafa ein, welche zeitlebens äussere 
Kiemeobfischel behalten und also dem ersten Larvenstadium der liülipr* u Formen entsprc- 
cheo, atedauQ folgen die Derotremata^ die im ausgewachsenen Zuätande zwar die Kiemen- 
bSsehd volierBn, bei denen aber aeitiebene eine Kiemenspalte oder ein Kiemenloeh an 
jeder Seite des Halses bestdien bldbt nnd die somit da^enJge Lanrenstadinm der höheren 
FonMtt repcisentiren, wo die Larve die KiemenbQschel bereits eingehflsst hat, vo aber 
die Kiemenspalte noch nicht Zeit gehabt hat, rieh ni schliessen , und die höchste Stufe 
endlich nphnipn die Myctodt ra ein, die im nii'sgewachsenen Zustande weder Kiciiicnbüsrhel, 
noch ein Kiemenloeh besitzen, sondern ausschliesslich durch Lungr^n athmen und also dem 
völlig entwickelten Thierc, das seine Metamorphose vollkommen absolvirt liat, entsprechen. 

Eine so aoffiülende Differena hi der Bsadhaffienbeit der Resphrationsoigane konnte 
selbatTeretitodlich nicht unbemerkt bleiben nnd ist anch vhon von den Alteren Systemati« 
kern rar weiteren iBSntheitong der Molche oder Schiranslnrch« benotet worden. Anfangs, 
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als das zoologische System überhaupt noch wenig coroplicirt war, benutzte man die Ver- 
aeUedenlielteii in den Athninngswerkzeiigen nnr als Merkmal znr AnftteUnng von Qattnn- 
gen, aplter jedoch, als-dne betrichtlidiare Anaalil Tenehiedener Moleh-Arlen bekannt ge- 
irorden war, vereinigte man die Arten, welche im ausgewacbsenen Zustande ausser den 
Lungen auch Kiemen besitzen, unter dem Nanion der Kiemen- oder Fischiiiolclip und stellte 
sie den gewöhnlichen Molchen , die nach ttberstandeaer Metamorphose darcJiaas kiemen- 
los sind, als besondere Gruppe gegenüber. 

So finden wir zuerst bü Merrem '), der die Klasse der Anphibien mit dem Namen 
BtriradUa bdegt vnd nadi dem YofKaiige Oppel'a ^ in drei Ordnnofen, Jgtodat Sdüenttim 
nnd Qnßiaaia, emtheOt, in der Ordnnng der GhNiM'cK irakhe die Unddm nmtest, 
XWei Familien unterschieden, Mutahilia und Amphipneitsta, die zwar hauptsächlich auf die 
An- odpr Abwesenheit der Augenlider basirt sind, von dienen jedoch, wie schon die Namen 
andeuten, die erste die gewöhnlichen Molche, wi-lclie eine vollstiindii,'e Metamorphose 
dorchmacben, enthält, während zu der letzteren die Kiemen- oder Fischmoiche gerechnet 
werden, deren Metamorphose in so fem unvollkommen genannt werden moss, als diese 6e* 
BcbO|rfiB im nvagewachsenen Znatande neben der Langenndimniig andi die Kiemen, daa 
Attribut der Larve, bdbehalten. 

Bin Jahr nach Merrem proponirte Fr. S. Louckart') eine neue KlT^sification der 
Amphibien und theiltc in derselben seine Ordnung Dipnoa, welche eben die Amphibien 
mit Ausschluss der Peromekn enthält, je nsu^hdem die Arten im ausgewachsenen Znstande 
nur durch Lungen, oder aber durch Lungen und Kiemen zugleich athmcn, in zwei Fami- 
lien, BaMUn und lekBijfoidea, ein, stellte Islglieh die Fisdimoldie, velehe aUefn die Fa- 
milie der Id^tjf9idea bilden, den uttty dem Namen BatnM in eine Familie verdnigten 
Amvm und Mydoderen g^nftber. Diese Eintheilung werde mm, obwohl sie der Mer> 
rem'scben bei Weitem nachsteht, sowohl von Latreillc und Fitsinger, als auch von 
Waglcr und Bonaparte adoptirt, jedoch führte jeder dieser Autoren für die beiden 
Leuckart' sehen Familien, die bald als Ordnungen, bald als Tribus anffiefasst wurden, 
neue Benennungen ein und thcilte sie nicht, wie Leuckart, direkt in Gattungen, sondern 
noch In besondere Unterabtheilongen oder Gruppen ein. Latreille *), der die Peromekn 
unter dem Namen QifimufMdia zu den Reptilien stellt, unterscheidet in seiner Klasse Am- 
pkMa zwei Ordnungen, OmkiefkmitiMa und Penmi&rmu^t von denen dte «rate In die 
beiden Familien Aiumra nnd Uroäela lecftllt, wflhrend die letite nur die Familie /dMyoMn 



1) Merre«. TentaMn Syst. Amphibior. p. 169. | nudw acoe AmcIimuir, wie wuneifligh ite ^itana» 

■2) ()|>tM'l OrdiiiioKen, Kiimilicii uikI Gattuni^ou hc Stillung ilir Apoihu . hi tk'a ToriwiUlfni MiM 

der Kcptihcu p. 72) f.ust Hie Amphibien als Ordnung anf Lvtircrs iich angecigaet bobcu mag. 

md theilt Sic in dr«i Familien, Apoda, Eetmdata nnd 8) Ok«a<!« Ifta ISat.BeflT.LilMr. AlMiftr p. 907— 

Caudata, eine Eintheilung, welche H. C. Dsmöril fflr 265. 

■ich in Anspruch nimmt, nnd vielleicht mit Recht, da 4) Latreille. Famillea natorellet da rigne aaiiMl. 

Oppel » der eia SckOler Dn««ri1*a war^iiiS^ieherwetae p. lOS— lOS. 
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endUlt Fiteinger der die Penmde» gleichftDs n den Reptilien reebnet and sie die 
Tiflrte Triims, Ihida^ leiner Ordooiig Mutepnoa bilden Itat, nimmt in seiner Ordnaag Di- 
pm swei Tribne, Mutabm md lumMUkty » wid theOt die ente dieser Tribns in ftnf 
Familien, jRanoidea. Bufonoklca, Bombimtoroidea, Pipoidea und Salatnandroidea^ die zweite 
dtgegen, welche die Fischmolche tünfüsst, nur in zwei. n;imlirh Cn/pfohranchoidea mit 
einem Kiemenloch und Phaencrolnanchmdea mit Kicmcnbüscht'ln. Waglcr-) theilt die 
lUasse ^et ÄmpUbia, zu welcher er sowohl die Monopmaj als auch die Dipnoa rechnet, 
an Ganzen in 8 Ordnungeo, ink denen die drei letiten, ObiEdUae, Banae nnd lehthyodt, 
die eigentliehen Ampbibien vufasaen; die Ordnvng der Bame nun serftlU in swei Familien, 
AfOotBae und FkmefogiMBae, velche letztere die Ämm» «nddie Jfyäodmtn ab besondere 
Divisionen in sich vereinigt; die Ordnaog der JcMAyodt dagegen euthült nur eine Familie, 
Hcdraeoglossi mit den beiden Divisionen 77. ahranchialcs und 77. hranchialcs. Bonaparte') 
endlich, der die Amphibien mit Ausnalime der Ptromden als besondere Unterklasse, Ba- 
iraciua, auffasst, theilt dieselbe in zwei Sectionen, Muiabüia und Ampk^neuata oder Im- 
swftiftiüfl, von denen die erslere die Qnbmg CbMbiSMdbis mit den beiden Familien üo- 
wd Saimamkridae enthlK, «tbrend die letztere in zwei Ordnungen mit je einer Fa- 
aeiftllt, nftnUdi m die Ordnüng Crygb^nmdna mit der Familie Jm^plÄumidae and 
die Ordnung Perennibranckia oder I^anerobran^lia mit der Familie Sircnidac. 

I)ip fünf zuletzt aufgeführten Klassificationen stimmen bei aller sonstigen Verschie- 
denheit dennoch darin mit einander übereiu, dass in allen die so scharf begrenzte Ordnung 
der ächwauzlurcbe oder üt odden in völlig uuuatüriicher Weise uuseinandergerissen wird, 
indem die Fiacbmolcbe, al^o der kleinere Tbefl der mokhartigcn Thiere, ab besondere 
Or^pe a«%efiust werden, wihrend der grMsere Tbeil der ürodSm, nSmlich sImmtUdie 
Ifyelederm oder Saiamtminimt mit den^imfrafi in eine and dieselbe Grappe vereinigt er- 
tdeint. Die auf diese Weise gebildeten Gnippcu sind mithin selbstverständlich nicht gleich- 
werthig, und daher wurde diese Anordnung als völlig unnatürlich sehr bald verworfen und 
bereits im Jahre 1832 durch eine u(!ue ersetzt. Der Autor dieser ueuen Kintheilung ist 
der berOhmte Johannes Müller, der durch die Entdeckung der Kiemenlöcher an einer 
jungen CbsoiMa kypocyanea Hasselt {JE^icrium ghünonm L.) den direlcien Beweis dafiBr 
beigebnidtt bat, dass die schon von M. C. Dam^ril and Oppel sa den eigentlichea Am- 
pUbieB garedmotea Ftnmeien oder Apodm aoch wirklich Amphibia dipnoa sind. Tn Folge 
dieser Entdecirong scldag Mflller vur, die eigentlipben Amphibien in fünf Abthoilungen 
unterzubringen, denen er^ie Namen Gymnophiona {Pimmrla) , Ikrotrcmata (Fisehmolchc 
mit Kicmeuluciiern), I'roii uia (Fisclimolche mit Kiemenbüscliein), SnJamandrina und Bn- 
trackia beilegte, und obwohl diese Eintheiloug der früheren ursprünglich von Lcuckart 
pnpoairten olme Widerrede Tonrazifhen ist, so steht sto doch der alten Oppel - Horrem- 



1) Fit*iBS«r. Heu dmifiealioa der Beptilicn 
P.S8-«. 

9 Wsgler. Hstart Syrt. <. AnpUbitB p. ISI. 



3) Boaaparle. Suggio di na« diatiilmiiioiie metodim 
degli «Bfaiili TCrtabrati. p. (IS— SS. 

4) Okea'i Itw 1889 p. S04-60S. 



\ 

\ 



Dlgitized by Google 



6 A. SvBAüca) 

• 

flehen schon in fi» fBrn meh, als aneh hier die dazelnen AhtbeUangen nicht glddifperthig 
sind, dem wahrend die Pmmden und AKuren je eine Abtheilang bilden, und die Ororfcfc» 
lediglich nach Beschaffenheit der ReapirationBorgane in drei Abäieihmgen, D c rctnt mt «^ 

Ftoteida und Salammdrida, getrennt. 

Diesen Fehler der ^lüllcr'schcn Kintlipilunf? hnt 'l'schudi auch erkannt, ist aber, in- 
dem er ihn vcrticssern wollti', in einen weit ^Tüssereii verfallen. Tschudi') nimmt nümlich 
die MuUer schc Kiassiticatioit un, ändert sie jedoch in so fern ab, als er die Abtbeilung 
der Deratretnen eingehen lisat, und es vlre diese AbAndwnng aicheriicfa eine Verbeaserang 
nomen, wenn Tsehndi di« Jknttrmeu an den Meiden gestellt nnd anf diese Weiae 
alle Fischmolche in eine Ordnung vereinigt hätte. Statt dessen zieht er einen Theil der 
Deroiremen Miiller's, nämlich die Gattiinir Mempomn. /n dm s'nhrnfindriden, stellt dio 
flbrigen m den Prolivh}) creirt aut fliese Weise zwei Ordnungen, Salanianrhiune und 
Proteideae, die kein durcligreileiidcs Uiiter?cheidung<!iiri kinal besitzen, denn die Sidaman- 
drinae haben /.war im ausgewachsenen Zustande niemals Kiemen, jedoch giebt es unter 
ihnen eine Gattung {Menopoma) mit persistirendem Kiemenloch und eben so findet sich 
«nter den Broteideae, die im anagewaehsenen Znalande die KiemenbOachel beibehalten, enie 
Gattung {Ampkiwna), welche statt der Kiemenbtischel nur einKiem iitr« h besitzt. Tschudi, 
der den Mangel eines sicheren Merkmals zur Unterscheidung seiner beiden letzten Ord- 
nnncen sehr wohl dnrchgefflhlt hat, hebt, nm sein Verfahren /u niotiviren, hervor, dass . 
Mt nopoina in anatomischer und besonders osteolugischer Beziehung vollkommen mit Me- 
gaUbatrachts (dem japanischen Riesensalamander) und dem fossileu AMdrias^ also mit zwei 
Formen übereinstimme, ron denen wenigstens die eine im ausgewachsenen Zustande, wc> 
der Kiemenbfischel, noch ein Kiemenloeh besitzt, nnd dass angeachtet dieaer Verschieden» 
heit in den RespirationsoiiaQen die drei genannton Cioscliöpfe bei einer natürlichen Anordr 
nung nicht von einander getrennt und in verschiedene Ordnungen gestellt werden können. 
Gegen diese Ansicht lasst sich nun allerdings nichts einwenden, denn die drei in Rede 
stehenden Molche gehören ohne Widerrede zusammen , ja bilden möglicherweise nur ein 
einziges Genus, jedoch mnsa ich bemerken, dass die Diffiareoz, welche Menopoma und Am- 
fhüuma in anatomischer Beziehnng darbieten, keineswegs grOseer ist, als diejenige, weldw 
zwischen Megaiklbaindm nnd den 8o34mumiirideii besteht, nnd dasa folglich, wenn das der 
Beschaffenheit der Respirationsorgane entlehnte Unterscheidungsmerkmal Oberhaupt anf- 
gegeben werden soll, wie es doch faktisch bei Tschudi's Klassitication p;esr!iieht, es viel 
richtiger wäre, die drei genannten Formen zu den Fischmolchen zu ziibiLii. >tatt sie, wie 
Tschudi vorschlägt, als besondere Familie Tritonides bei den üalatnaiKii^len zu lassen. 

Die niebate Slassifieatfonj wdche ich knrz an berlihren habe, ist von Dnmiril nnd 
Bibron^ in ibran grossen Werke, der Erpitologie g^nArale, TOi^eacUagen« worden. 



1} Tseli«aL Glatsiflealim in Batrackkr p. 9S. i 2) D. et B. Bipfital. gtabt. YIII. fL SS; le Ublean en re> 

t gaid d« cette pag». 
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Selbstverstaiiülich haben diese Auturcii die üben «'i wäliute Oppcl-Mei leui'stho Kintlifi- 
luug der Auiphibieu in drei Gruppen, die ja ursprünglich vuu M. C. Dumeril herrühren 
mD, adc^pürt und demnach ihre vierte Ordnung der Khisse Eeptilia^ die Bairacms^ ia drei 
Unterordonngen, IVrvm^, Änmtres und UndHes^ eiugeflieilt. Die dritte dieser Unterord- 
nni^eUf die UrodHea, zerfällt nun weiter, je narlulmn die Arten im ^uisneNvaeliseiicu Zu- 
stande nur durch Lmtf,'on oder durch Lungen uml Kiemen ziifihMch atlinien, in zwei Grup-_ 
pen, Afr/fodhrs iiiul Tn'matoilars , von denen dir erste nur <lie l amilie der Sahimandrides 
i'uthiiit, wiihrcnd in der letzteren die Arten mit Kiomeiilücliern als Fumiiic der Amphinmklcs, 
die Arten mit KiemcnbQschehi aber als Familie der ProlcUles unterschieden werden. l>ieäer 
KlasBiflcation, die fkst allgemein udoptirt worden ist und sieb sogar noch bis heute erhalten 
hat, gebflfart auch eutschieden der Vorzug nieht allein vor allen vorhergehenden, sondern 
auch vor allen noch weiter unten zu besprechenden, und der einzige Voi wurf, den man den 
Verfassern der Eri»etologie generale machen könnte, ist der, dasü sie sich beiEintheilung der 
Molche ausschliesslich an die Jjeschatfenlioit der Kespiration^oijjane ireli;i]t»'n und demzu- 
folge den japanischen Uiehensaiamander, der bekanntlich im ausgewachsenen Zustande we- 
der Kiemenbtlschel, noch ein Kiemenloch besitzt, ausschliesslich dieses Umstaudes wegen 
hl die Gruppe der AtrH^hres gestellt haben, während er doch nicht allein seiner inneren 
Otgaiiisati<m, aondem auch seuier ganzen Snsseren Erscheinung nach in die Gnipfe der 
IHmatoderes oder Fischmolche gehört. 

Zwei Jahre nach Veröffenflieliung der eben besprochenen Klassitication von Dume- 
ril und Bibron erschien der erste und einzige Fascikel v(in Fitzinger's Systcma Repti- 
lium, in welchem dieser Autor eine ganz neue und tibeiaus jcomplicirte Eintheilung der 
unter dem Namen Eeptilia in eine K)asse vereinigten Reptilien und Amphibien vorschlug, 
die BegrOttdong deraelbm aber schuldig blieb, so dasa seine Klaraification lediglieh aus 
einer Menge neuer und neu benannter Abtheilungen' besteht, die nicht weiter charakterisirt 
sind und Aber deren Werth sich folglich auch schwer ein Urthcil föUcn lässt. Ohne mich 
auf eine nähere Besprechung dieser Klassitication einzulassen, beschränke ich mich darauf, 
zn bemerken, das« von den fCmf Seriös, in welche Fifzinger seine Klasse Beptilin ein- 
theilt, die vierte, lhpno(i^\*^\\v eigentlichen Ampliibien entiiiUt und in drei Ordnungen, 
Bairadiia, Hcmibalradtia und JclUhifodta, zerfällt; die erste dieser Ordnungen umfasst 
liDinliiehe Anurmt zu der zweiten rechnet er die Aträoährea der Erp^tologie gön^rale, 
jedo^ mit Ausnahme des O^gifo&raiidhir moaa^^ Schleg., der mit den IWmaftNfem» und 
FermdeH in die Ordnung JclU^oc/^a gestellt wird, richtig nun auch die Vereinigung 
des japanischen Rieseasalamanders mit den Fiscbmolcheu ist, so iSsst sich doch absolut 
nicht absehen, aus welchen (Gründen l*'itzinger iVw wurniformigen rtr-ntaliv als Se'-tiDu 
in seine Ordiimtg IrJdln/ndia gestellt und sie dazu nocli zwischen die Scctionen der JJero- 
trmen und I'crcnnibnuichialcH eingeschoben hat. Dergleichen unnatürliche Anordnungen, 



1) Fitsinger. Sjrslaffl» Eaptiliaa. p, 80—88. 
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wie die eben ci wüliiilc Vei ciiiiyung der rtromeUn mit den KisLlnuolclieu , tiiuleu sich auch 
in deu übrigen Serie» uud überdies wii-d die Klasse der Keptilien iii eine solche Menge von 
fint durchweg ucnen und grOsstentbdls vOUig flberflitssigeii Series, Qrdines, Sectumes, Tri- 
Ints, Famijiae, Genera tiiid Subgenera eingetheOt, daas es wirklicli schwer bllt, sieh in die- 
sem Gewirre von Abtheilungt i» und Untorabtheilungeii znrecht zu finden; übrigens ist von 
den fünf Series nur die erste, Amblifißlossae, welche einen Theil der 1 Jil( < Itsnn, nämlich die 
ChamaekonUh n, Itjuunidot niid Ookonidr», nmfasst. nnsf^carbi'itrt, d. h. mit diagnostischen 
Merkmalen versehen, alle übrigen dagegen stellen nur iliirre Namenregister dar und so hat 
denn diese Klassificatiou auch weiter keinen Anklang gefunden. 

Ebdlicb habe ich noch daer Eiutheilong der Am^bien IntR an gedenken, wekhe 
von Gray') im Jahre 18d0 veröflentltcht worden ist. Gray, der die Lungenftsehe {JLtfi' 
Joriren und Prolopfrrns) zu seiner K\iaSß Antphihia zählt, theilt dieselbe zunächst in zwei 
grosse Abtheilnng.'ii, lYüom s ywX Hircncs, welche sieh dadurch vr»n eiiirriider unterscheiden, 
dass hei den erstercii das ( icnichsor^an in einer besonderen Kii(i(lieiikaps(>l liogt und die 
inneren Nasenofiiiungen die Gaunu-nheine duithboliren, wiihrend bei den letzteren keine 
besondere Knochenkapsel für das Gerucbsorgan vorhanden ist and die iDncrcu Nascuöff- 
nungen vor dm Ganmenbeinen liegen. Die AbtheQnng der ISrUdnes wird weiter in drei 
Ordnungen, fiMrodUa, AenAieaiirta und Fgeudofiuäia^ die Abtheilnng der Sarmes in zwei 
Ordnungen Pscudoichthyas and Meantia cingetheilt. Ahgcschcn von der Ordnung Psntdo- 
ichthyas. weh lic auf die Lungenfischc begniiulot ist und fnlglich in die Klasse der Tiselie 
gehört, ist nur die Ordtllln<^ I'scudniJiidia , \\vU\n' PciovH'hn nmfasst, natiirjirh, die 
drei audercn dagegen, in welchen alle übrigen Amiiliilticn nutergehracht sind, enlsproclien 
in ihrer Zununmenfletznng Iteincswegs den schon im Allgemeinhahitus ausgesprochenen na- 
tflrlichen Verwandschaften dieser Thiere und sind aaBscbiiessIich anf DiOerenzra im Baue der 
Respirattonsorganc basirt. So enfhllt die Ordnung der JieanÜa nnr die PermttbrmiMaient 
mit Ausschluss des Axolotl {Sircdon pisciformis 8km) , den Gray schon damals mit Ent- 
schiedenheit für eine Larve erklärt hat, die Ordnunt: (U r Pscudosaiiria ist auf die Derotre- 
meti, zu denen auch der japanische Iliesensahunandcr {gezogen wird, hogrümU-t nnd die 
Ordnung Batrüchia endlich enüiält sowohl die Aminn, al^auch die SaUwuindridm und 
wird daher auch in «wei Unterordnungen, ^enfta nnd QradiewHa, eingetheilt. Gray sou- 
> dert somit anf der ehieA Seite die einander in jeder Bezidrang so Khnlichen Fiscbmolehe 
and stellt sie, je nachdem sie die Kiemenhllsehel behaltoi oder^Teriieren, in zwei versehie- 
dene Ordnungen, auf der anderen Seite vereinigt er wiederum die so grundverschiedenen 
Atmren und Salamandndcn, bloss weil sie die Kiemen verlieren, in eine einzige Ordnung 
und kehrt wenigstens in Hinsicht anf die zuletzt gennnnte Ordnung zu einom Standpunkte 
mn^lck, den MflUer bei^its zwanzig Jahre früher als völlig unnatürlich aufgegeben hat. 
Ans der vorstehenden Anisihlung der hanptsichUchsten Kbssificationen , welche im 



t) 0 ray . Catal. «f AapUMt IL B«lMeUft gradhalU p. 10. 



RbTISIOH ]>BE SALAMAMDBlDm-GATrCKOBH. 



9 



Lisfe &et Zeit Ittr die Kluee der Amphibien imd qwciell für die Ordmmg der üroddm in 
Tondilag gebmeht worden sind, «ipelit sieb, deee aSnmitUdie Antoreui so ?enebieden die 
Bitwnltiitf. za denen sie bei der ESulbeiluiig gelangt, aucb sein mOgen, stets ein und dasselbe 
Kriterimn, nän^Iich die Beschaffenheit der Kospirationsorgane, in erster Linie bcriick sich- 
tigt haben. Da nun wirklich die vcrschiedone llcsrhnffonheit dieser Organ*' stots mit einer 
bedcHtendpn DiftVreuz in der Lebensweise liaiid iu iland geht, indem die kiemcnathmenden 
Formen selbstverständlich an das Wasser gebandeo sind, wahrend die langenathmenden 
entweder iaunnr, oder doeb nHweise uf dem lisndo leben, so Hast sidi «m Ende gegen 
des dem Bine dar Atbmnngswerbieage entBommene Eintiieüongikriterinm kram etwas ein- 
wenden, ond CS entsprechen die auf dassellte begründeten Abtheilungen zweien durchaus 
natürlichen biol();?isclioii Typen, den Wasser-, oder richtiger, Fischmolchen und den Sala- 
wandrhlrn oder gewöhuliciien Molchen Die Nenzeit hat jedoch gelehrt, dass die An- nd^r 
Abwesenheit der Kiemenbüschel oder der Kiemenspalten keineswegs genügt, die genannten 
Haaptabtbeilungen der Molche von einander xn vntersebeiden, nnd namendidi sind es nwel 
scitr belCannte Fonnen m ürMen, nimUeh der Axolotl, Siredm pitäfiimii Sbaw, nnd 
der ji^isebe Riesenmlanrnnder, Qryftobrmiiuu maxitmu Sehleg., dnreb deren genanere 
Üntersnchung die Unzolänglichkeit des den Respirationsoiganen entlehnten Kriteriums anf 
das Entschiedenste dargethan worden ist. 

Was zuerst den Axolotl anbetrifft, so ist derselbe lu reifs von Cnvier'), Baird*) tind 
Gray') für die Iiar?e eines noch uubckauuten 6WoHkiM<ir/(('c« erklart worden, und wirklich 
haben die lu neuester Zeit in der Menagerie des Beptiles im Pariser Pflaazeogarten von 
Prot A. Domdril *) angestellten Beobachtnngen dargethan, dass dieses Thier kein Fisch- 
moleb ist, sondern als Larvenfbrm der iSsImmnitlHclen^attnng AtMifttama Tseh. ange- 
sprochen werden mtiss. Merkwürdig ist bei den in Paris aogestelUen Beobachtungen jedoch 
der Umstand, dass nur die im Aquarium aus dem Ki gezogenen Exemplare des Axolotl die 
Kiemenbüschel eingebiisst und sich zu AmUystoma umgebildet haben, während die ur- 
sprünglich aus Mexico eingeführten btttcke, von denen eben die im Aquarium zur Entwit ke- 
luug gebrachteu Eier stammen, nach wie vor im Larvenzustande verblieben sind, d. h. die 
Kiemcnbflsebel behalten haben, nnd es bleibt abo die Entscheidang der Frage, nnter wd- 
ehen beeonderen Terblltniasen der Axolotl im Larvenxnstande verharrt nnd nnter wdefaen 
er sieh 'an AtMystoma umwandelt, d. h. seine Metamorphose vollendet, spftteren UnCersn- 
cbungen vorbeliHlton Uebrigens steht das Factum, dass kiementrapende Larven vollkom- 
men freschlechtsreif sind, keinet-wögs isidirt da, sondern ist, wcnngleicli nur selten, auch an 
unseren europäischen Molchen beobachtet worden; so berichtet der verstorbene Professor 
de Filippi'^) von Larven des 2HtoN o^psslris Lanr., die er bei Andermatten gefangen nnd 
wddw trotz der vollkommen ansgebildeteo KiemenbQschel doch geschleditsreif waren, uid 



I) Haoiboldt et BonpUsd. B«etteU d'obaervat. de 
Zoologie etc. I. p. IIS- 
!Q Jf«. AietA- Philadclph. 2* ser. I. p. 292. 
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4) N<i««iU«A>Ai«wAiH«rt«itLp.aSS-aiS. 
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JuUieu') liai dasselbe l'hauuiaeu bei Urveu vou Iriton tacniatm Schneid, bwbaektet, 
kurz die Aa- oder Abwesenheit der KiMieiibltechel ist bei Unteraebeidimg der Salamam- 
driim und /«ftOiwcfefi ein MeriLinal von aehr sweifeUiaftem Wertfae und tßoMgt keineswegs 
in eilen Füllen, am diese beiden Hnoptgrnppen der Molcbe mit Sicherheit fon etnander sn 

trennen. 

wahrend dii; Boohachtuii?en nm Axolotl dargethan haben, dass es Salamandndm 
geben kann, welclie im -eschh clitsieilVn ZusUindo die Kiemeubüschel beibehalten, lehrt 
der japanische Ricseusaiamander gerade umgekehrt, daas noch Fischmdcbe ulstiran, 
welche im ausgewachsenen Znstande eUe Attribute der Kiemennthmnng einbflseen, nnd lie- 
fert somit einen weiteren Beleg Ar die Unbrtnehbarkeit des dem Banc der Kespimtions- 
etyue entnommenen ünterscheidnngsmcrkmals. Dieser merkwürdige Molch besitzt be- 
kanntlicli im ausgewachsenen Zustande weder Kicmenbn?chcl, noch auch Kieinon<i>altoii., 
und wurde dalicr, wie schon bemerkt , von vielen Autoreu zu den Salamaiuirukn geretli- 
net, dennoch pcliort er seiner ganzen äusseren und inneren Organisation nach zu den Fisch- 
molcheu und stuumt auch, wie Van der Hoeven") nnd Hyrtl') Übereinstimmend angeben, 
so sehr mit MeMfom atteghameme Harl. flberein, dasa beide Autoren vorscblagan, ihn 
nnt dem eben genannten Thiere in ein nnd dieselbe, Oryptobrattchus zu nennende, Gattung 
zu stellen. Wenn Äeser letztere Vorschlag Tom systematischen (Jesichtspunktc aus auch 
nicht unbedingt gut zu heissen ist, dAM'nnprma aU'fihaninisf Ilarl. iKkanntlicli jederseits 
am Halse einr Kicmcnspaltc fidcr ein Kicnicnluch besitzt und daher vvuhl nicht ohne flmnd 
von Cryptuhranrhis maximus Schleg., dem dieses Organ fehlt, geuerisch getrennt werden 
könnte, so unterliegt es doch wohl keinem Zweifel, dass beide Thiere in dn und dieselbe 
Umptgmppe, und zwar m den Fischmolehen, mit denen sie im Habitus, in der 'Beschaf- 
fenheit der das Ange schtttsenden Oi|;ane, im Bane des Zungenbeinatiparates und in dw 
StflUnng der Gaumenzuhne vollkommen (Ibercinstinunen, gestellt werden müssen. 

Nachdem es sich somit hcrausj^cstellt hat, d;i?s die I'-oschaffenheit der Mospirations- 
orgauc kein sticUlialtiges Merkmal zur Uiitersclieidmij: (li>r Iteidcn llauptii:rnp}H;n, in welche 
die ürodden ihrem Habitus und ihrer Organisation nacli zi-rlalien, abgehen kann, entsteht 
nnlciMt die Frage, ob aidi diese bd^a Hauptgruppen uberlianpt noch aufrecht erhalten 
laasen, d. h. ob es Merkmale giebt, bei deren Berfldcsicfatignng nicht alleltt die Sakmurn' 
dirjÜM TOD den Fischmolehen für alle Fälle scharf unterschieden werden, sondern die letz- 
teren, über deren Zusammcngehörig^it wohl kein Zweifel herrschen kann, auch in einer 
Gruppe vereinigt bleiben konnten. 

Cope^) verneint diese Frage mit Eutschiedenhoit und schlüixt vor, die Molche aus- 
schliesslich uach osteologiscben Merkmalen, besonders nach dem Haue dos Schikleis, in 



1) Comptn rendnt t» PAMatoto da Pull LXVm. 
1868, «.968-089. 

4 ]lilt.d.L8w.d.llin. mM.mA. de Stnusbourg. 
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dNi AliiheUuiigeD, AlaeiginfoiMfo, iVofeHfamid CMueSbrenukiata , eiiuaUieilco. Die erste 
diewr drei AbOidliuifNii IVadkyafMiato, welche nur die Familie SbrmUlae mit der eiui- 
gan Gattung 8krm L. eniliilt, wird durch das FbUbd der Oeia maalhuria, pnefrontalia, 

palatina und ptorygoidea , durch deu Mangel der Zähne im «Dontale» des Unterkiefers, ao 
wie durch das Getrenntsein der beiden crsfeK «Ceratoliyals», d. h. der beidcü ersten Kie- 
luenbögen, churaictcrisirt; die zweite Al»tli(!ilunf?. die der Proteida, welche die beiden in eine 
Fauiilie, Frdvidae, vereinigten Gattungen i'ioteua Laur. und Ncctwnts ßafiu. {Mcnohran- 
dm Harl.) «mlMBt, stimmt mit der Torheigehenden in dem Haogd der Oaea maxillaria 
und praefiroutalia Oberem, nnteracheidet aich yco derselben aber durch dea Besita von 
GamiMi- und Flflgelbeinen, durch em besahntea Dealale dea Uateikiefera, ao irie dmrdi 
die Verwachsung der beiden orstaa «Ceratohyals» oder Kiemenhßgen; die dritte Abthei- 
laog, Cailndhranrhidfa, ciidlicl). zu welcher alle flbripen Molche gestellt werden und die in 
8 Familien, Anii'lnuDtniiu , I'roloiiop/Klac, Ihsmognatliidae. Vhthüdanttdac , AmMijstomklae, 
UynolfUdae, Saiamandridac und l'ieuroääidae zerfallt, unterscheidet sich von den beiden 
Yorli ergehenden durch die Anweeenlielt der Oeea maxiilaria unii pruefireotafiai weldie.M»- 
teren HbrigeuB dmi L^mogHoßiide» fehlen aollen, ao wie dnreh den Mangd persiatirender 
Kiemenbllachel, welche Organe den Bepr&sentanten der bddoi eraten AbÄdlnogen zii- 
kownii n von Cope aber flberhanpt nur ala Merionale von mehr nnlergeordnetem Wertbe 

anfeefasst worden. 

Diese 1 Miiilii iliiii^^ ist also hauptsächlich auf den Bau des Schädels basirt und dtJrfte 
schwerlich irgend enieu Vorzog vor den früheren, auf die Beschaffenheit der Kespirations- 
orgaae begrfindeten Klassifkationeo haben, da nedoi im Habitna ao denflich ausgesprochenen 
natOrlicben Verwandtschaften der Molche in noch weit geringerem Grade Reobnimg Irlgt. 
Wibrend in den froher besprochenen Klasaificatitmen die Fisdimoldie, mit Ausnahme des 
japanischen lü« sensalamanders, stets von den Sadamottdride» getrennt und bald als eine eiu- 
zipc. bald al-^ zwei Gruppen aufgefasst wurden, werden diese Thiere in der Cope'schen 
Kintii* iluug in der unnatürlioli^-teu AVi ise von einander gerissen und zum Theil sogar mit 
deu 6iUatttandti(leii vereinigt. Ulme mich daher weiter auf eine Besprechung dieser durch- 
att kOnatlicfaen KUan'ftettioa einanlassen, wiU ich nur hinaiehtlich der von Cope angenom- 
menen Eintheilungahriterien bemerkoi, daaa man bei der ajstematiadien Anordnung mner 
belielngen Thirnigrappe Wohl acbweriich an Merkmalen, die ausschliesslich nur an akeletir- 
ten Exemplaren untersucht werden können, seine Zuflucht nehmen wird, so lange noch an- 
dere, viel leichter wahrnehmbare vorhanden aind, und dass es dergleichen giebt, hat Mer- 
rem bereits vor fünfzig Jahren gezeigt. 

Wie bereits weiter oben bemerkt ist, theilt Merrem seine Ordnung ChrndknHa in 
awei Familien, JfiifaMia und AmphipHemta, die er durch die An- oder Abweaenhcit der 
i^qgeolider von einander nnteracheidet, und in der That iat diesea Merkmal ein dnrchMS 
* onstantes, denn, wie ich mich auf das I%ntschiedenstc überzeugt habe, besitzen alle 8ah- 

'rnttudridm wohl entwickelte klappenfürmigc Augenlider, M(&hrcnd bei sämmtlichen Fisch- 

a* 
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molcbeo, den japanischen Rieseusalamaoder selbstverständlich mit einbegriffen, diese Or- 
gue eatwAder ganz fehlen, oder «ber dnreh etne iBaserst knne, lordifllmiige HMtfdIe 
nprlMiitirt sind. Amier diesem Merkmal, dareh welches die Seikmaiiaridm nnd IdÜIfvi- 
Sm selKm auf den ersten Blick fOr alle Frille mit Sicherheit anterschieden werden können, 
giebt es noch ein zweites, das gleichfalls olmc alle Sclindigiinp des FAompIars nntersncht 
werden kann und nicht weniger constant ist; dio^es /weite Merkmal bioton die Gaunien- 
zfthne dar, deren Stellung und Anordnung in der systematischen Einthciluag der Salaman- 
driden bekanntlich eine sehr bedeutende Rolle spielt. Die Gaamenzähne, die bei den Lar- 
▼Ui 80 weit die bisherigeii Erfahrnngen rdchen, stete in Omppen oder Hsnftn Mgeordnet 
und den BflrstnttUmen der Fiadie sehr Ibnlidi sind, bilden bei den auagewaebsaien (UUh 
mminäen zwei schmale, mitunter in der Mittellinie des Gaumens vereinigte Streifen, die 
immer am Minterrande der zu einem einzigen Knodn n vorwachscnen dssa pulatina stehen 
und entweder den ganzen Ilintorrand des Knochens einnehmen, oder nur auf einen Theil 
desselben beschränkt sind, oder endlich am lunenraude zweier nach hinten gerichteten, 
divergircuden Fortsetze des Gaumenbeines sitzen: l>ei den Ickthyotden hingegen zeigen die 
Otmneniihno entweder genau dieselbe Anordnung in Hänfen, welche bei den Larren der 
AsloMMMdlrMim Nonn zn sein scbeint, oder aber sie stehen am Vordeirande der meist 
dnreh Nath mit einander vereinigten Ossa palatina und bilden einen Rogen, der in seiner 
Krtlmmung ziemlich genan dorn Kot:» n der Kieferziihnc folgt; die erste dieser lieiden An- 
ordnungen, wo nämlich die (lauincii/iihno biirstonfdrmige Haufen bilden, ist im (Janzon sehr 
selten und findet sich nur bei den Arten der Gattung Sinti L. , die zweite dagegen kommt 
allen Obrigen Fiscbmolchett, mit Einscbloss der fossilen Gattung Andriaa Tsch., gemein- 
schiJtBdi m. 

SelbttverstUidlicb genOgen die beiden angeRlbrlen üntsfnejheidnngsmerknulft nieht, 

sobald es sich um Larven handelt, bei denen die Augenlider, Ähnlich wie hei manchen 
Fischmolchen, eine kreisförmige Falte darstellen, während dicfJanmenzähnc eine bflrstenför- 
migc Anordnung zeigen, inul es fohlt also /nv Zeit narh an einem Kennzeichen, um die 
Larven der Stdumandruicn für alle Fälle mit Sicherheit von den Larven der Fischmolche 
n untaneheiden. Da je^kich, wie idi mich an Exemplaren verschiedener Arten zu fib«^ 
SMgen Gelegenheit gehabt habe, die Ansbildniig der Uappenibrmigen Augenlider sowohl, 
als tncb die strdlenftnnige Anordnung der Ganmenaihne bei den MmamirMlni-Larven 
noch TOr dem gbudichen Verschwinden der Kiemcnbaschcl eintritt, so lassen sieh wenig« 
stens die ansgewachsenen Lan en heider Mauptgruppen der ürodidm nach den m^igebe" 
nen Merkmalen noch ganz sicher unterscheiden "). 

Endlich bleibt mir noch übrig, des Zungenbein-Kiemeubogen-Apparatcs zu gedenken, 
denen Ban bei dm beiden Hauptgruppen der in Rede stehraden Ordnung gleich&JJs einige 
INlfcrenien leigt nnd daher aneh ab ünterseheidnngsnierkmal benntat weiden kann; da 

1) Si W*re h&cb»t interoMAiit su erfuhren, wie die 1 achiiffcn gewcgca sind, weiche aich im Aquriam des Jar* 
MsnlM«' M deq|«aigai Bimpltrai dtt Awlott 1n>< (jiia dw PlmtM fbrtgepdaut bafee». 
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jedoch die VembiedanheiteD, tnkhe die Iteidee Gruppen im Beae des fraglichcu Orgaus 
deiliieteo, IniiiesivegB edir 1»edeatend sind, niid der Apptnt zwar an sänntlicben Formen 
von Fiechmoklien, ab«* mir an sdir wenigen Arten ans der Gruppe der Salamemiriik» 

eingehend untersucht worden ist, so darf diesem dritten Kintbeilungskritoriuin vom syste- 
matischen Gesichtspunkte aus nur ein melir untei^ourdiictt r Werth heigolci^t werden. Was 
nun den Bau des genannten Apjwrates anbotrilTt, so hosit/cn hokannth'rh du' l^arven silmmt- 
licher Urodelen jederseits am hintereu Ende des Zuugenbeinkürpcrs eine Reihe bogenför- 
miger Anhänge, die Xlemenbögcn, dem Zahl sieli stets anf 4 Paare belliifc mid die nvr 
bei den GafttHngsn Pnkm Laur. md JfcwiraNeftNa Barl, darch Verschmefasen der beiden 
vordertten Bogen jeder Seite anf 8 Paare redncirt sind. Diese Kiemenbfigen erleiden mu 
bei denjenigen Fischmolchen, welche im gesrhlechtsreifen Znstande dnreh Lungen und Kie- 
men zugleich athmon, weder in Form, noch in Zulil ciiio Yerüiulerung, sondern bleiben zeit- 
lebens bestellen, bei dem japanischen RifMMisalainantler dagegen, dem einzigen Fischmolche, 
der im ausgewaclisenen Zustande auäschliesslich durch Luugcn athmct, verschwinden die 
bsiden letaten Bogenpaare, so daiB dieser Moleb naeh vollendeter Metamorpbose nnr zwei 
Paare ImOcliemer KienienbOgcen beibebilt. Eine ganz Ahnlicbe Redoction der KiemenbOgen 
tritt nnn aach bei den Saicmatidridm nach Qberstandener Metamorphose dn, und zwar he- 
Inlten diese Thiere im aasgewachsenen Zustande nur den vordersten Kienienhogen, so wie 
das ventrale Stfick dos zweiten, welches letztere aber nicht verknöchert, und es beschränkt 
sich also der Unterschied in der Beschaffenheit des Kiemenbogen-Apparates im Wesent- 
lichen darauf, dass bei dem höchst orgauisirteo Fischmolchc jederseits zwei knöcherne Bö- 
gen TwlmadeB tfnd, wUurend bei den SeimmiSindm mur anderthalb addier Bogen ezisti- 
ren, Ten denen der vordere ganze ImOdieni ist, der lüntere lialbe aber zeitlebenB knoii^g 
Ueilit and bd einidnen Arten mOgliiAerweise aneh gänzlich sehwindet*). 

Die vorstehende Auseinandersetzung lehrt nnn, dass die beiden Ilanptgrnppen, in wel- 
clw die Urodelen sowohl ihrem Habitus, als auch ihrer OiKanisation nach zerfallen, sich 
durch scharfe nnd leicht wahrnehmbare Merkmale keini/cirlmen lassen, nnd ich schlage 
daher vor, die alte Merrem sche Kintheilung der bciiwanziurciie wieder eiuzul'iihren und 
diese Ordnung in iwd Familien einmlbdlmi, denen luui am passendsten die Benomnagen 
Sakmmdnda md IdW^ytfiAi beüegen konnte nnd die sich bei alleimger Berfleksichtignng 
der voUkimimmi ausgebildeten Individaen, wie folgt, von eümnder unterscheiden: 

tinlaniaiidrlda. Die Augen verhältnissmässig gross und stets mit deutlich ent- 
wickelten klappenfönnigeti Angenlidcrn versehen; die Oaumenzahne in schmale Streifen 
angeordnet, nehmen stets den hiiiti ron Hand dos (Jaunienbeines ein und bilden daselbst 
entweder zwei Längsstrcifeu, oder auch zwei, bald getrennte, bald in der Mitte des Kno- 
chens vereinigte Querstreifen. Athmen ansscshIiessUch dorch Lungen nnd besitzen jeder^ 

1) Die obigen knncn Andcntangon Ober d«ii Du dM 1 AMU»iscbe AbhMdluagea Oli«r dk PeraufbraneUMra 
Zaagenbein Kicmoubogen- Apparates der üroddm höbe | md Umlmnen, Ifoft I, p. 11— St, «nlldiat. 
idk hwptaidilieh der vortreffKAm Arbeit Fiiehrr'tl 
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14 A. Strauch, 

BtAU am kfntenm Eiide des ZaiigwibeiakOrp«» einen knOehenien Kiemenbogen. ] u 
firacbten Orten nnd halten Bich nur m besttnunten Zeiten im Wasser anf. 

Ichthyolda. Di - Augen fehlen entweder ganz, oder sind nnverbaltnissmfts: }is 

und besitzen ontwcdor keiiif Spiir von Aiisenlidcrn , oder dieso Organe sind du; ine 
äusserst kurze kreisfurmige liautfalte repräsontirt. Die riiuimt nzaline bilden entw ci 
uen schuialcu bogenförmigeu Streifeu und sitzen am Vorden aimc der meist dun ath 
Terbnndenen Gaumenbeine, oder aber sie sind in barstenfi)nnige Haufen angeordi md 
bedecken die ganze Oberfläche besonderer knOchcmer Ganmenplatten, Athnea meis nib 
Lungen und Kiemen zugleich nnd besitsro am bintcron Ende des Zungenbeinklkipei wd 
bis vier entweder ganz, oder anch nur theilw vi- verknöcherte Kiemenbögen; auM lea 
finden sich bei don iiit^isfon Arten nn den Si>itni des Ualses iCiemenspalten oder aoci ikr 
meubüschel. L*.beii au^Mjlili.'ssüch nur im Wasser. 

Was nun die weitere Enitiicilung dieser beiden Familien anbetrifft, so werde icj die- 
Mlbe, so sie ach auf die SahmaiuMden bezieht, in den nachfolgenden Seiten ins» 
Gmiaueren anselnanderaetsen, häuichtUch der liAthjfoidm hingegen • von denen id nur 
wenige Arten in natora ZU untersuchen Gclegcnlieit gehabt habe, muss ich bemerken, iu» 
es mir ;im einfachsten und natürlichsten scheint, sie in zwei Tribus, CriiptiHtranchiaia and 
Phancrohranchiatn , oin/utlieilen , von denen die erstere hauptsüclilidi diiroli die Anwesen- 
heit der Oberkiefcrbüiue und den Mangel der Kiemenbüsclu 1, ili ■ i« t/ti n- gerade umge- 
kehrt dnrch den Mangel der Oberkieferbeine uud durch die AnwosLuheit der Kiemeubüschel 
ausgezeichnet ist; zu ^Orffftduranchiate» würden die Gattungen CryjftfeitnmdtMY. d. Hoev., 
McHopoma HarL nnd ÄH^ßmma L., zu den F9umenbratiekkite» die Gattungen dfemAraih 
cÄns Harl., /V<rfiKs Laur. und Sircn L. zu stellen sein. 

Nach dem obigen kurzen Ueberblick übci- die hauptsftcblichsten unter den bisher für 
die Ordnung der Uroddcn vorgi-scliliigenen Klassificationcn. der mir zum besseren Ver- 
ständnisse des Gegenstandes noth wendig erschien, wende ich mich zur specicUeu lietrach- 
tang der Familie der SaUxtnandriden. 

Familie Salamandiida. 

Habitus cidechscnförmig, meist schlank, seltener plump, gedrungen. Koi^ gfoea, breit 
nod stets mehr oder weniger tlachged rückt mit gewöhnlich sehr stumpf zugerund' tr r. kur- 
zer Schnauze. Augen vcrliältnissmässig gros>, stark vorstellend und stets mit doutlii Ii aus- 
gebildeten klappenformigeu Augeulidern versehen. Naseiilnr hor klein, sitzen au «kr Sjiitze 
der Sch n a uz e und mftndcn mit je einer rundlichen am liiuier - und jederaeitigen Ausseu- 
nnd« des Ganmenbelnes liegenden Oeffirang in das Maul. Die Zunge, meist von rnndlidier 
oder ovaler Gestalt, ist bei einem Theile d^ Arten mit ihrer ganzen Unterseite oder mit 
eioem sclnuüieren oder breiteren Mittelstreifen derselben an den Boden der Mundhöhle 
fcetgewachsen und daher nur an den Rjiu.lnni mehr -uler weniger frei, bei einem anderen 
TheiJe der Arten dagegen ruht sie auf einem centralen Stiele, crscheiat also pitel^rmig und 
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ist dabei cutwcdi-r rumllici um frei oder mit Ihrem vordcrt ii /ipfcl an den Kiiinwiiikcl b<^- 
festigt. Der Zangciibeinkörpor besitzt , ausser dou an seinem vurdereii Kude befestigten 
groflsen Hörnern, an icinem Unteren Ende jederseits noch einen knOchemen Kiemenbogen, 
Die Kinnladen sind bdde lieiahnt, die Zätmc mit wenigen Ansnmnten sehr Uein. Das Oan- 
menbetn fart an seinem Iliuterratide j^loichfalls mit kleinen Z ilim n bcwafftiet, die in sdiraale 
Streifen antrfordnei sind und entweder nin iniieniande zweier l;ui;,'en, nacb hinten zu diver- 
^lirenden 1 ort-iit/e de-; Kiioclieiis sitzen, also der I-iiiif^c naeh gerichtet sind, oder aber ein- 
facli den sciir;igc oder gerade abgestutzten Hinterrand des Gaumeiibeiues einnehmen und 
alsdann sebrttge oder der Qnerc nach gerichtete Reihen bilden. Einige Arten besitzen aus- 
ser den GaamensShnen noch Sphenoidolxahne, welche bald in mehrfofhe Lfingsreihen, bald 
ein&ch bürstenfumiig angeordnet sind. Das Ohr ist linssertich niemals sichtbar An den 
Seiten des Hinterkojifes finden sich zuweilen grössere DrAsenanhäufinigen, welehe den so- 
genannten Parotidei) der Ihifonklm f^ehr ähnlich sind und aiicli mit demselben Namen be- 
zeichnrt wei di n. Der Hals ist mehr oder weniger deutlieh eingeschnürt und von der Kehle 
durch eine gewidiiilich sehr stai k ausgebildete Ilautfuite, die Kehl- oder Kiemenfialte, abge- 
grenzt Der Rampf ist meist schlank, spindislfDmiig oder cylindrisch, gewöhnlich auch ein 
wenig daebgedrflckt und trigt an den Seiten häofig senkrechte Haatfalten oder auch nur 
iii derselben Richtung verlaufende lineare Impressionen, welche fast immer auch anf die 
Bauchseite tJbergehen. Die Extremitäten sind ausnahmslos in der Zahl vier vorhanden und 
erseheinen im Verhiiltnisse /.um Körper nur schwaeli ausgebildet; die vorderen besitzen 
constant vier ZiduMi, an den hinteren dagegen betrügt die Zahl der Zehen meist fünf, selte- 
ner vier. Die Zehen sind bald lang, bald sehr kurz, kaum angedeutet, gewühulich frei, sel- 
tener dnrch bterdigitalmembranen Torbvndon und tragen niemals Krallen; bei einer Art 
jedoch kommen znr Paarungszeit (?) an der änssersten Spitze der &hen hornige UeborzOge 
vor, die wohl dn^rmaassen an Krallen erinnern. Der Schwanz ist stets kräftig ausgebil- 
det, gewöhnlieh Iftnger als der Rumpf, am Ende abgerundet oder lanzettförmig zuge«;pitzt 
und grösstenthcils sfiirkcr oder srhwärlier eomprimirt, selten drebrund; bei den ]\Iännclien 
vieler Arten besitzt der Seliwauz zur Paarungszeit eiucu hohen llautkamm, der sich auch 
auf den Kücken furtsetzt und stärKcr oder schwächer gezackt erscheint. Bio Haut, die sich 
aas lebenden Thiere stets mehr oder weniger fencht anfliUt, ist mit einer Meqge von Driu 
sen imd Warzen besetzt und «rschehit daher mdst sehr weich and uneben, jedoch gfobt es 
aseh sehr viele Arten, deren Hont bei Betrachtang mit nnbewafflietein Auge vOlKg glatt 
z« iefn scheint 

Sjttonymle. 

Mutabilia Merrcm. Tentamen Syst. Amphibior. p. 165. 
Caducibranciaa urodela Latreille. Famüles uatur. du Regne auimal p. 105. 
BOamMulnkUa Fitzinger. Nene Gbssifieation der Reptilien p. 41. 
8(da$iumeMdae Bonaparte. Saggio di uiia distribuzione metodica degli animali vertebrati 
p. 68. 
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A. Steaüoh, 



Salamamhina Müller in Oktiirti Isis 1832. p. 505. 

SalmmidrM dlVUamm Tsehadi. Classificfttion der Batraebier p. 36. 

ürodHes Otr&odbm D. et B. Erp6tol. «fodr. IX p. 86 (ezc. gen. Tritomtgm). 

BMftafnicliei FitsiDgerftystetna Rcptüiuin I p. 33. 

Batrachia gradhntia Gray. Catal. of Aniphibia Up. 13. 

AaMyUomidae, Ph thodontidae, Besmw)naiMdac, Hi/nol/iuiae, Salamandridae et ^eurodeÜdae 
Copo. Joum. Acad. Philadelph. 2'' ser. VI p. 105—108. 
Die Salamandriden oälireu sich sowohl als Larven, wie auch nach fiberstaodener Me- 
tamorphese aiuBeblienlich tod thierisclien' Organismen, leben je nach der Jabreaaeit an 
Iraehten Orten oder im Wasser und pflanzen si^, mit Awabmie einiger wenigen Arten, 
die lebon(Jjg gebärend sind, durch Eier fort, welche einzeln in das Wasser abgelegt und an 
WasscrpflanztMi , Stciiio etc. bofestipt werden. Die Larven, welche schon sehr früh Flxtre- 
mitüteii crhaiten, und zwar die vorderen 7:uerst, weiclicn in der Gestalt nicht in so auffal- 
lender \\ eise von den fertigen Thiercu ab, wie es bei den Amrcn der Fall ist; sie besitzen 
stets äussere Kiemenbttschel, welche ivflborend der Metamotplioae aUmlUieb TOiehwinden, 
ihre OanmenzUme sind bflrstenfttrmig angeordnet und stdien in Bmfen, md ibre Augen- 
lider sind auf eine Inune lareiaf&rmige Haatblte redodrt. Was endlicb die geogmiUiehe 
Verbreitung der SaUmmndriden anbetrifft, so sind dieselben, wie pberhaupt die Urodelen, 
in ihrem Vorkommen ausschliesslich auf die nöi dlich vom Acqiiator f^elcjceuen Ge«rendon 
beschränkt, findeu sich aber sowohl auf der westlichen, als auch auf der östlicheu Uemi- 
spbäre. 

Iianrenti dw znerst die Mblehe foa der Gattung Lacetia, woUa Linnd de ge- 
sldlt batte, abgesondert hat, Terthoilte die venigen ihm bekannten Arten in zwei Genera, 
Sthmmän and ZWAdm, von denen daa erstere die Erdmolche mit drehinndem Sehwaaae, 

das letztere Ae Wassermolche mit coniprimirtem , schwerdtförmigem Schwänze enthielt; 
diese Eintlicilunp; wurde von allen nachfolgenden Autoren acceptirt und erhielt sich bis 
gegen das Ende der ilieissiger Jahre ^) dieses Jalirhuuderts, wo Tschudi mit einer neuen 
Klassification vortrat. 

IMeter Gelehrte g^tfltzt auf ein grosses Material, bit zwar die Zahl der Giltan- 
gen unter den Sedameuwtride» bedfotend vormdirt, ist aber der alten Lanrenti'seheD Aa- 
aehauungsweise in so fem treu geblieben, als auch er die Form des Schwanzea in erster 
Linie berflcksichtigt und danach zwei Familien, Salanumdrac mit rundem oder rundlichem, 
und Tritones mit seitlich zusammeugedraclUem Schwänze, unterschieden hat. Die Form des 



1) LftnrentL ßynoptis Reptilinm. p. 87 et 41. 

2) Im Anfange der .Mvani-ifiT .Taliri'. ii'- ^ l.iijse vor 
dem Erscliciucu der Tbcbndi scLcn KUssifiraiion, hat 
Bafineaque einige neue Gattungen von Molchen auf- 
CatUUt, dft mir jedoch w«d«r du Aautk Joonnl, nocli 

ffia Anafttt cf Natan, la mÄitea Werkw dim 
bMdnrMNa lind, m Qvbote ttekcB and idi 



nieh BiifieBds «twu a«iuuiflns aber den Inhalt dar b*' 

treffeudcn Anr-.iiyir fiudou liüinifii. f-j; I in irh m% 
»VT Stande auzugeben, ob Rafincsque sich auf die Be' 
scbrcibmig der von ihm •lifg«at«]ltM Mueo €«Mn b* 
Klirtakt, oder ob er sugicich auch eine Uabmlebt 
ffi« Eiotlieilang der Molche gegeben hat. 
8) Ttcbodi. ClMtMcatira der Btttachter p. 9Bi. 
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Schwanzes ist aber ein sehr unziiverliissiges Unterscheidungsmerkmal, denn ganz abge- 
sehen davon, dass der Schwanz bei unseren gewöhnlichen Wassermolchen z. B. je nach der 
Jahiwidt und dem Aufenth^te des Thieres seine Gestalt in sehr anibnender Weise ver- 
tndert nnd bei deqjenfgeo Individuen, welche du 'Wasser henitB verlassen haben nnd dch 
zum Ueberwintem anschickrii , sehr verdickt und wenigstens an der Basis &st «^lindrisch 
erscheint, existirrn /wiscln u d^ n beiden von Tschudi angenommenen Formen keine siche- 
ren Grenzen , soudi m es find» t ein ^m?. allmählicher üeberf^ang vom cylindrisclipu 
Schwänze der Salamandra maculosa Laur. bis zum messerförmig comprimirteu Schwänze 
des m der Paaraug begriffenen Minnchens von !Mto» erükiiu Lanr. statt, wesahalb denn 
dieses Merkmal hIMsbstens bei Unterseheidang von Arten, und selbst da mit Yorsicht, zn 
vsrwerlhen ist. 

Kurze Zeit nach Tschudi veröffentlichte Bonaparte*) eine neue Elassification der 
Sdamandridcn und schlug vor, dinso Tliicro nach der Beschaftenlifit der Rippen in zwei 
Familien, rh uroddini und Salamandrini, einzutiicilen; den Plcurodtlincn, zu denen er über- 
haupt nur drei Arten Pleurodeles WaÜUi Michah., Bradybates ventricoms Tsch. und 
fiKoMO^Ki IbirsM Qerr., reebnete, sduieb er wirkliche knOcheme Rippen zn, weldie den 
SabMumA'jM», unter wdchem Namen er alle flbrigen Bdammiiriäm zusammeBbsate, Mir 
hn sollten. Diese Eintheiluug ist nun durchaus nicht haltbar und heiuht auf der irrigen 
Vorans'^ptznnfr. dass don Molrlion, mit Ausnahme der drei oben angcffthrtcn Arten, wirk- 
liche kuüchornc Rippen fehlen, walirend doch schon Meckel^) darauf aufmerkKam gemacht 
bat, dass die Schwanzlurche knöcherne, mit den Querfortaätzen der Wirbel beweglich ver- 
brndene Kippen besitzen und sich dadureh in sehr aaflkUender W«ae von den nnge- 
schwlnzten Amphibien unterschdden;' in neuester Zeit bat Leydig*) die in Wflrtembeig 
einheimischen IVtfon-Arten, die sännntlicb in Bonaparte's Familie SaUitnandnni gehören, 
auf diesen Punkt untersucht und bestfitigt nicht allein die Meckel'sche Angabe, sondern 
bemerkt noch iHisdrOcklicb, dass die Kippen der Tritonen in keiner Hinsicht von denen 
des I'lcurodciis Waltin Michah., des Rippenmolchs par excellence, abweichen und ihnen 
auch in der Länge keineswegs nachstehen. 

Obgleieb nun die beiden Familien der Bonaparte'sehen Eintbdlung aUer diagnosti- 
schen Markmale entbdiren, hat Fitzinger *) die erste dersdben dennoch in der nim- 
liehen Umgrenzung adoptirt, die zweite dagegen in drei Abtheilungen getheilt, so dass 
seine Ordnung Htmihairackia , welche, wie sclmn br merkt, dio Sfdamnndridm iimfasst, im 
Ganzen in vier Sectinnen, rhanerophurae. Cri/]itupleutar , Grophdi und Hi/drophili, zerfällt, 
TOQ denen jede eine Familie enthält, nämlich (lu derselben Reihenfolge) PUwraddae^ Sala- 



1) Bonapartc. Tconosr. della Ftnna ftdiet. Amfibi. 
Da in diesem Wcrkf- ilrr T.. it, uitht [Mi^inii t ist, so mius 
ich micJi aaf die Angabe be»cli ranken, das» die in Bede 
rtf>inri> KlanifiMUw in die Besrhreibuig dn Bngroe- 
tnßulfeepMm Otto eiageaehoben ist. 

tMmtkf <• rac<d. Imt 4f Mtcac«), TltaM SM*. 



2) Mcekel. Syitm der vergieidiendea ABBtomle n. 

Abth. I. p 389-91. 

8) Wiegmann'gArchiTfOrNaturgesch. 1867. 1. p.aSO. 
Annericunj; l 

4) Fitiiager. Sjuema B«pUliiim L p. SS— 84. 

S 
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A. Stbavob, 



mandriMe, Saiamandrae und Tritones. Die ChuraktBristik dieser Alrthdlntgeil ist Fiisin- 
ger aber bekauntlieh sehaldig geblieben und es dOrfte daher schwer za eniiren sein, 
durah weldie Merfcmsle er die Tier Sectionen and, was hier auf dasselbe heraaskommt, die 
Tier Familien von einander unterschieden hat, und in wie weit sie etwa haltbar sind. 

Sowohl Tschudi, als auch Honaparto haben sich b^i rnterscheiiliing der zahlreichen 
Gattungen, welche von ihnen unter den Mulchen aufgestellt worden sind, der Gaumen- 
und Sphenoidal/ulme &h diagnostischer Merkmale bedient, keinem toq iiinen ist es aber 
eingeMeo, die YerschiedenheiteD'iD der Anordonog dieser Orgaae znr Untencheidiuig 
TOD grMsereD Grai^eB za Terwerthen, and erst Baird hat diese fDr die Klassifieation der 
Sdamandriien so überaus wichtigen Organe wenigstens zum Theil mehr in den Vorder- 
grand g^ezogon. Dieser Autor '\ der nur die in Ainorika einheimischen Molch-Arten be- 
rflcksichtigt hat, unterscheidet in der ersten (rru[ipe der l'icxlil'. n, der er den Namen 
Aitetodera D. et B. beilegt, zwei Sectioneu, die nicht besonders benannt sind und sich da- 
dnreh ron emander unierBcheiden, dass bei den Arten der ersten Seetion die Sphenoidal- 
sihne fdikn, bei den«! der zweiten Seetion aber stets Torfaanden sind; die erste Seetum, 
die nur zwei Genera enthalt, wird nicht weiter eingetheilt, die zwMte dagegen zerfiült 
nach der Befcstigungsweise der Zunge noch in drei Siibsectionen, denen gleichfalls keine 
besonderen Namen beigelegt werden und die dadurch difterenzirt sind, dass bei den Arten 
der ersten Öubscction die Zunge mit ihrer giui/on Unterseite an den Boden der Mundhöhle 
festgewadisen ist, wftbrend sie bei denjenigen der beiden anderen Subsectionen nnr theU- 
weise befestigt erscheint, nnd zwar entweder mit ihrem Torderm Thefle, ihnlich wie bei 
den Fröschen, oder abw mit einem centralen Stiele. 

Während Baird bei seiner Eintheilung die Sphenoid il/ähne in erster Reihe bcrOrk- 
sichtigt bat, schreibt Gray^i diesen Organen in systematischer Heziehniis einen mehr 
untergeordneten Werth bei un<l hc^Tündet seine Eintheilunj]: ausschliesslicli ,iuf die Ver- 
scttiedenbeiten in der Stellung der (Jaumen^äbue. Kr untersclictdet danach unter den Heda- 
mmdridm, welche bei ihm bekanntiich QraäkiUia benannt nnd zu d«n Bange einer Unter- 
ordnnug erhoben änd, drei FSmilien: 1) Salamtmdridaet deren Ganmenzaine am Innen- 
rande zweier nach hinten gerichteten, divergirenden Fortsätze des Os palatinnm sitzen 
und demzufolge zwei nach hinten diverl^irende Längsreihen bilden, 2) MoUfidae^ deren 
Gaumenzähne am Aussenrande des in der Mitte verlängerten Os palatinum sitzen nnd also 
zwei nach hinten convergirende Lftngsreihen darstellen, und 3) Pltilmiuntidae. deren Gau- 
nienzlhne den Hinterrand des in der Mitte niclM rerlingerten Gaameubeiues einnehmen und 
foli^eh in Qnerreihen angeordnet sind. Die erste dieser drei Familien, deren Arten nie- 
mals Sphcnoidalzähnc besitzen, wird weiter nach der Beschaffenheit der Znnge nnd nach 
der Zahl der Zehen an den Hinterextreniitätcn in zwei Gruppen eingetheilt, nämlich Sola- 
mandrina, mit fast völlig augewaclisener, nur an den SeiteorAndem etwas freier Zunge und 



IMount AMd. PhiUdelph. 2^ I. p. 281-83. | 2) Graj. C»t»l. of AmphibU lU p. 13-48. 
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fftnlzehigen HinterfOssen, and Seiranotina. dr ren Zunge in der vorderen II.1Ifte festgewAch- 
6en, in der hinteren aber frei ist und deren llinterfflsse nur vier Zehen besitzen. Die zweite 
Familie, Molffidae, die mit der vorhortrehonden in dem constanton Mangel der Sphenoidal- 
z&hne übereinstimmt, enthält überhaupt nur zwei Genera und wird nicht weiter in uruppen 
eiligetheat Die dritte Familie, FMkodonHäm, endlidi, deren Arten zum Tbdl Sphenoi- 
dshlliiie besitzen, zerttüt i»eh der Befest^ngsweiie der Zonge nnd nach der Ad> oder 
Abwesenheit der Sphenoidalzähne in fiQnf Gruppen, denen Gray die Namen AmbysUmma, 
PMhodonfhia, T)fsmonnnthina, Otdlphui und Emniimna beifrelegt hat. Die beiden ersten 
dieser fünf Gruppen zeichneu sich durch eine fast in ihrer ganzen Ausdehnung an den Bo- 
den der Muudhöble festgewachsene und nur an den Rändern etwas freie Znnge aus und 
mterseheidmi aieh toh eiaaoder dadurch, dass bei den Amhysi<mina das Os sphenoidale 
sihttlo« ist, wlhrend es bei den tidkiduiiiMta Zihne trigt; die dritte Gmppe, B^mo^M- 
SmUf ist dnrch eine in ihrer liinterev Hllfte freie nnd anasMIpbare Znnge, so wie dnreh 
den Besitz von Sphenoidalzäbnen eliarakterisirt, uml dm beiden letzten Gruppen endlich 
wird eine pilzförmige, d. h. auf einem centralen Stiele ruhende, Zunge zugeschrieben, welche 
bei den mit Sphenoidalzühnon hr-gabten OnUpina rund herum frei ist. bei den Ensn/inina 
dagegen, denen die SpbeooidalzäUue fehlen sollen, mit ihrem vorderen Zipfel an den Kiun- 
«inkel iBstgevachaen erschänt. 

IHese allerdings etwas eomplicirte, in ihren drd Hanptabtheilnogen aber sehr gnt 
begründete Eintbeilung hat Dum6riP) nicht adoptirt, sondern seine Familie der SalameatF- 
drides, zu welcher er, wie schon bemerkt, auch den japanischen Riesensalamander rechnet, 
ohne weitere Gruppen anzunehmen einfach in 16 Genera eingetheilt, von denen ein guter 
Theil auf durchaus unbrauchbare Merkmale, wie Form des Schwanzes und Rumpfes, Be- 
schaffenheit der Hautbedeckung etc., begründet, also völlig unhaltbar ist. Ueberhaupt bat 
Dnm6ril*8 Bearbeitnng der Satammidriden, 'theils weil ihm das nOtliige Material fiablte, 
theilB weil er die Arbeiten seiner Von^Uiger nidit gehörig benutzt hat, gar keinen Nutzen 
gebrftcht, sondern im Gegenihdl nur dazu beigetragen, die ohnehin schon sehr verwor- 
rene Synonymie der Gattungen noch mehr m verwirren. 

Die nächste Klassification der Salamatidridcn, deren ich hier zu gedenken habe, ist 
im Jahre 18öb von dem nunmehr verstorbenen Dr. Hallo well veröffentlicht worden und 
Stimmt bis auf einige wenige Funkte mit der oben eittnterten Gray'sdieu flbereiu, steht 
derselben aber hindchtlich der Merkmale, durch welche die einzehien Gruppen untraschie- 
den werden, ohne Widerrede bedeute nach. Hallo well') sehfaig nimlicb vor, die 8ala- 
mandriden, die er mit dem Dumiril'schen Namen Urodhlcs aträodhres belegte, zunächst 
in drei Hanplabtheihingen zu vertheilen , je naclidem bei den Arten am R;ichcngew<)lb<' nur 
der Länge oder nur der Quere nach gestellte Z&hue (Gaumenzäbne), oder at»:r beide Zabn- 



1) D. et B. £ip«tol. geu^. IX. p. 48; le UUaaa m n- j 3) Proc. Acid. Pliiladeiph. VIU. 1866. p. 10-11. 
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Sorten zugleich fd. h transvorsal»^ rraiinien- nnd lonisritudiniile Sphonoidalzähnc) vorkommen. 
Diese IlauptÄbtheiluugeii , denen er keine besonderen IJenennungeu beigelegt hat, werden 
nun weiter in kleinere, mit Namen belegte Gruppen eingetbeilt, deren Zahl sich im Ganzen 
auf nmia bettoft imd die ieh bier der bessMrea Uebenidit wegen mit Angebe der diegnosti- 
scben Merkmale folgen Iassmi will. Dae Schema der'Hallowell'aehen Eintheiliiog ist 
folgendee: 

A« Am Rachengew<")lbo nur der Länge narli gestellte Zähne. 

1) SaUmandridae Zunge ziemlich gross, vorn und liioteo angeheftet, an den Seiteo frei. 

Zehen 4 — 5. 

2) Seiranotidae. Zunge wohl entwicjcelt, vorn gerundet, hinten breiter nnd meist gestutzt, 

in d«r hinteren HlUte frei, an den Seiten gleidi&Ua, aber weniger, Tem enge- 
wachsen. Zehen 4—4. 

5) ffmrodeU'hic. Zunge klein, anbeircular, hhiten und an den Seiten frei, vom angeheftet. 

Zellen 4—5. Bippen nicht Terkfimmert, sondern sehr entwickelt nnd sogar die 

Haut durchbohrend. 

4) TrUonuiac. Zunge äeiscliig, papillos, wohl entwickelt, vom und biuten augewachsen, an 
den Seitenrindem frei Zdien 4 — 5. 

6) SRtpM^Iosewiae. Znnge lingiieh-OTal, nnr an den Seiten frei. Zdien 4 — 5. 

B» Am Rachengewölbe sowohl der Quere, als auch der Länge nach gestellte Zahne. 

6) Fläho(hmtida<\ Zunge breit oval, wnhi entwickelt, an den Seitenrflndem nnd hinten 

frei, vorn angewachsen. Zehen 4 — 5. 

7) BolUoglossidae. Zunge von massiger Grösse, pilzförmig, an einem centralen Stiele sitzend. 

Zehen 4—5 oder 4—4. 

8) Bmidadjßidae. Znnge oral, TOm nnd in der lütte angeheftet, liinten mehr frei Ze- 

hen 4—4. 

C Am Ilachengewölbe nnr der Qaere nach gestellte Zähne. 

9) Jmbystomidae. Zunge eiförmig, an den Seiten missig frei, eben so anch vom, hinten 

augeheftet. Zehen 4 — 5. 
Die vier ersten dieser 9 Gruppen entsprechen der Familie ScUamandridae ^ die fünfte 
der Familie Molgidae nnd die vier letzt«! der Familie Me&odmilSdM der Gray'edien Ein- 
theilnng nnd ee besieht also der Unterschied zwischen den Klasaiflcationen Halloweirs 
und Gray's im Wesentlichen darin, dass Halloweil sdne drei Hanptabtheilungen nicht 
bloss auf die Differenzen in der Stclluug der Gaumenzähne, sondern auch auf die An- oder 
Abwesenheit der Sphenoidalzähne bas^irt, und dass er von den Gruitpon der Gray'srht^n 
Eintheilung die Gruppe der Ensatinina v<illig iguorirt, die (iruitpen der l'iUhoäontina uud 
IksmoffnathtHa ^) in etwas anderer Umgrenzung auffasst uud die Gruppe der Salamandrina 
endUcb in drei selbststtndign Gruppen, SaUmumdriäae^ Bmroididae nnd IHloiiidae theitt, 

1) OtoMtr Ofoff« wtipriAt in dar B«ltow«ll'tafeea EtofMlaac i. Tb. dit Qan» dar JTmwtfariljltfM. 
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vddie leftitereo jedoch raf ao nnwesentliebe DiffieraiBen in der BewhafilBiihdt der Zange 
begründet sind, dass sie in keinem Falle «niireelit ertiahen werden können. 

Die obige Klassification hat Hallowell in seiner zwei Jahre später veröffentlichten 
Monographie') der «Caducibranclmic I'ro'idc Bntrachiansn zwar weiter ausgearbeitet und 
namentlich die 9 Gruppen, denen er die Bedcntunt: von lliifi i r;iinilion beilegt, ausführlicher 
ch&rakterisirt, dab^i aber die drei Hauptabtheilungeu iurtgelassen und in der Reihenfolge 
derUnterfamÜien lebr Iwdentende und kaum zu motiTirende VerXnderungon Torgenonuaen. 
Wihrend nimUdi in dem oben erünterten ersten EntwnrfSa dieser Klassiüeation die 9 Orap- 
pen nach der Beschaffenheit der Zälme am Rachengewölbe, also nach einem sehr guten und 
sicheren Merkmale Ereordnet sind, werden sie in der Monugraphie in der unnatiirliclisten 
^Veise gruppirt, und zwar folgen auf die drei ersten Gruppen, Salamandridae, Sciraiiotuiae 
wid Pleurodeiidae , die sechste und siebente, Flethodontidae und Bolitoglossidae , dann die 
nenote, JwSysfoMtäM, darssf die vinrte nnd ftnfte, l^rUmidae nnd EUipsoghsridae waA 
cadlieh die achte, Bamdaelifiidae. Es ist also angenecbelnlicb, dass bei der nenen Bethen- 
folge weder anf die Stellung der Ganmen-, noch auf die An- oder Abwesenheit der Sphe* 
noidalzähne im Geringsten RQcksicht genommen ist, and da zu dieser völlig willkQhrlichen 
nnd dnrch nichts motivirten Anordnung noch der TTmstand hinzukommt, dass Hallowell 
den IrUomegas Sieboldii Dum., d. h. den japanischen Rii'pcnsalamauder, dessen Gauuicn- 
zäbne bekanntlich, wie bei fast allen Fischmolchcn , uiu Vurderrande der Gaumenbeine 
sitzen nnd ehien der Qnere nach verlanfenden Bogen bilden, in seine ünterfiuniUe der 2V> 
ioMae rechnet nnd swischen die Genera jSiMproefiie GM und TaritAa Gray, die eben so 
wie alle UrUoniden Hallowell's longitudinale, d. h. in nach hinten zu divergircndc Längs« 
reihen angeordnete Gaumcii/iibne besitzen, stellt, so ergiebt es sich wohl von selbst, dass 
die Klassification als in joder üinsicbt v^eblt bezeiclmet werden muss und keine weitere 
Berücksichtigung verdient. 

Gleichzeitig mit Hallowell*s eben wwihntBr Monographie ersdiien auch eine Ab- 
haadlong von Orty'^ in wddier dieser Antor vorschligt, die Mohshe mit der Linge nach 
gestellten, d. h. in swei nach hinten dlTergirende Lingsreihen angeordneten Oanmenztth- 
nen, die er früher unter dem Namen Salamandridae in eine Familie vereinigt hatte, nach 
dem Baue des Schädels in drei sclbststündige Familien, Sdranoiidae, Reurodelidae und Äi- 
lamandridae einzutheilen. Zum Hauptkriterium diosiT neuen Eintheilnng erhebt er den so- 
genannten Arcus frontotcmporalis, eine eigeuthümliciie Kuucheubrücke, welche sich vom 
Stirnbeine adirlg nach nassen nnd hinten zum Os tympanicnm erstreik nnd zwar vielen, 
aber weitaiis niebt allen Uer io. Betracht kommradoi Molcb-Arten ankommt. Die Arten 
mm, denen der Arens finntotemporalis fehlt, stellt Gray in seine Familie Salafnarulridae, 
diejenigen dagegen, welche die genannte Knocbenbrtlcke besitzen, vertheilt er in die bei- 
den anderen Familien nnd bedient sich aar Differenzirung dieser letzteren der Bescbaffen- 



.1) Journ. AcjuL Pbiladelpb. 2<i ««r. III. p. 887— M9. | 3) Proc cool. Soc. of Loodon 1868. p. 136- U4. 
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heit der Zange and der Zahl der Zehen an den Hintcrextremitäton : die Pleurodelidae cha- 
raktPfisirt er durch eine fast mit ihrer ganzen Unterseite an den Boden der Muiidliölile 
festgewarhsene und nur an den iiiindcru mehr oder weniger freie Zunge, &o wie durch 
fünfzehige Hinterfüsse, und den ifciroNOtiden schreibt er eine in ihrer hinteren HUfte freie 
Zunge und vienehige Hinterextreinitäten zu; ausserdem nnterfleheidet er in seiner FemOie 
PUimddidaet welche die meisten Arten enthilt, nodi zwei Gruppen, d«gen er keine be- 
sonderen Benennungen beilegt und von denen die erste die Arten nmiasst, deren Areas 
frontotcmporalis vollkommen knöchern ist. während zur zweiten die Arten gerechnet wer- 
den, bei denen der genannte Arcus auf einen kurzen Fortsatz am Stirnbeine, den Processus 
orbitalis, reducirt und im weiteren Verlaufe durch eiu Ligament ersetzt ist. Abgesehen 
davon, dass den Arten der ktstigenannten Groppe der Areas frontotMnpenlb gentn ge- 
nommen fehlt nnd sie daher wohl richt^er in die Familie der SakmamdHdae an steUen 
wiren, halte ich das in Bede stehende Oiigan in systematischer Beziehung überhaupt nicht 
far so wichtig, um auf die An- oder Abwesenheit desselben Familien zu begründen; mir 
scheint diese Knochenbrücke vielmehr von selir untergeordneter Heilentnng zn sein und 
nicht einmal bei Abgrenzung von Gattungen, souderu nur bei Unterscheidung von Arten 
mit Yortheil verwerthet werden zu können. 

£än Jahr nach dem Erscheinen von Halloweirs Monographie nnd von Gray 's eben 
erwihntor Abhandlung trat Cope*) mit einer neuen Klassification der in Bede atehenden 
VrolUilen vor und proponirte die Familie SalamatuMdac , welche er in der Dum^rirschen 
Umgrenzung ailoj)tirt, d. 1». zu welcher er am li den iiipnni^i lien Kiesensalamander rechnet, 
ansschliesslich nach der An- oder Abwesenheit der Gaumen- und S]>henoidalziihne, so wie 
nach ihrer Stellung in vier Unterfaroilien, Ätnbystominae^ Spderfime, Uynobiinae und Ha- 
hmatubrinaef einzuflieilen. Die beiden ersten dieser Unterfiunflien zeichnen sich durch in 
Qaerreihen angeordnete Gaumeozfthne ans nnd unterscheiden sieb von onaoder dadvreh, 
dass bei den Amh/stominae die Sphenoidalzähne coustant fehlen, bei den SjpdarpiiMe da- 
gegen ausnahmslos vorhanden sind; die dritte Uiiterfamilie, Hymhünae, der Cope die Gau- 
menzähne durchaus abspricht, charakterisirt er durch die alleinige Anwesenheit von Sphe- 
noidalzäbnen, welche zwei schräge, nach hinten zu stark convergirende und unter spitzem 
"Wnkd znsammenstossende Reihen bilden, und die Unterfamilie der S<dammdnme endlich 
wird dadurch gekennzeidmet, dass bei stmmtlichen dahingehOrigen Arten die Sphenoidal- 
zähne fUiIsn und die GaumenzShne am Innenrande zweier naeh hinten an divergirenden 
Fortsitze des Os palatiuum sitzen und also in zwei nach hinten zu divergirende Lftugs- 
rcihen ansreordnct sind. Die Anihii-.tcimnen, zu denen Cope auch den japanischen Riesen- 
Salamander rechnet, und die Uijuobunen werden nicht weiter in Gruppen eingetheilt, in 
den beiden anderen Unterfamilieu dagegen unterscheidet er noch besondere Grup])en, und 
zwar zerfcUeo die Spehr^nae^ je nadidem die Zunge nur au den Seiten und hinten frei ist, 



1} It«e. Am«. PUUdfllth. XL IBBOi f ISS-UB. 
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«d«r ftber eine rein pOsf&niiige Gestalt Mtzti in FkOedimlae ind Spderpeae, and die 
iMMMMinmM worden in drei Gruppen eingetheilt, nUnlicb in Ariamaiwira« mit bogenförmigen 

hinteren Fortsätzen des Gaumenbeines, Plcurodelae, bei denen die genannten FwtsUze keil- 
rormi^ «Jind xmA die d;ibei wohl ausgebildete Rippen besitzen, und endlich TViVotJes, die in der 
Form der Cliuinienhein-Fortsätze mit den Flmrodelae übereinstimmen und sich von denselben 
nur durch den Mangel der Rippen unterächeiden. Ohne mich weiter auf eine Ausoinander- 
Mlsang Ober den Werth dieser Klisnfication eiozalaseen, bemerite ich uur, dass die mei- 
sten der oben au^ez&blten Unteriunilien nnd Gruppen bereits von Gray und Hallowell 
riemlieh in derselben Umgrenzung, nor s. Tb. nnter anderen Namen aii4s<!rtdlt worden 
sind, und dass selbst die Unterfamilie Hyndiiinae, welche Cope durch den Mangel der 
Gaumen- und die allcinitre Anwe^ienheit der Sphenoiilalzähne kennzeichnet, trotz der völlig 
differenten Charakteristik, genau di r von Gray t reirten Faiuilii« Molgidae entspricht; 
der Widerspruch iu deu Augubcu beider Auturcu, die einander diametral entgegenstehen, 
erklärt sich ein&ch dadurch, dass Cope, wie er sieh später ^ anch selbst überzengt in 
haben scheint, die GKiimensShne, die, wie Gray ganz richtig aogiebt, am Rande d« nadi 
hinten in einen keilförmigen Fortsatz aaslaafenden Gaumenbeines sitzen, die aber in der 
Ton Schlegel veröffentlic Ilten Abbildung des Schädels seiner Salamandra naevia auf einer 
besonderen, nach vorn zu gabelfonnig getheilten Knochenplatte zu stehen scheinen, durch 
eben diese Abbildung irre geleitet, als Sphenoidalz&hue gedeutet bat 

Die vorstehende Eintheilong ist Übrigens später von Cope selbst verworfen und durch 
eme nene'^ ersetzt worden, in welcher er, wie schon weiter obeo bemerkt, die üroddm 
aMSddiessIidi nach ostealegiseiMm Merkmalen UassiUcIrt und dabrt die Sakmaiiiriden mit 
einem Theile der IrhthlfOiäeit auf die unnatürlichste Wei^e in ein mid dieselbe Unterord« 
nnng, Crypiobranchiata, vereinigt hnt Diese Unterordnung theilt er weiter in acht Fami- 
lien, von denen jedoch nur die letzten sechs, nämlich Ambbßfomufae, 7'ldhodontidae, Des- 
mognathidae, Hynobiidae, Salamandridac und Pleurwldidae, hier iu Betracht kommen, denn 
die beiden ersten Familien, AmpJuumidae nnd Pfotofu^sidae, gehormi sn denFiscbmolchen« 
Was non die Untersehddnng dieser sechs Familien anbetrifft, so nimmt Cope znnichst 
drei HauptaVitlieilungen an, denen keine besonderen Namen beigelegt werden und die nach 
der Beschaffenheit der gewöhnlich zu einer Knorhciijilatte vereinigten Gaumenbeine diflfe- 
renzirt sind; bei den Arten der ersten dieser drei Hiiuptabtheilungen besitzen die Gaumen- 
beine am Hinterruude keine Fortsätze, sondern sind daselbst einfach gerade oder schräge 
abgestutzt und mit Z&hnen bewaffnet, bei denjenigen der zweiten sind diese Knochen in ei- 
len gemeinscbafäichen dreieckigen, upaaren, am Anssenrande mit Zlhnen besetzten Fort- 
satz ausgezogen nnd bei denen dar dritten endlich Ibiden sieh am Hintenrande der Ossa 
paUfina zwei divergirende Fortafttze, die am Innenrande Zahne tragen. Zn der erstoi Ab* 

1) Ionni.Acad.Ph{1t4eIpli.2't«r.'VI.p.10T.Hierb«{a«t t bearing teetb «o poiterior ezterut margiii» und «No 

es in iler riiaraktprisf ik der /Tt/nof'iwi'ii?, oder, wie gie liior iI' iüiL'i r pLilc-i nn ilip ii ii asi V ennid". 

geoAiiAt werdeu, Bynobiida« aiudrttcklidi: •Pulalines... j 2) Joura. Ac«d. Fbilodelpb. 2^ ser. VI. p. 104—106. 
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thähmg redmet Cope die Familien Jm^ystOMiktac, TU^oäottiAiae und BamogMOudaey 
die TOD «toander hanptsichlieii diireli die An- od«' Abweseuheit der Ossa praefrontalia und 
pterjgoidea differeozirt sind, und zwar in der Weise, dass den Amhbistomidcn beide genannten 
Knochonpiiaro zukommen, den Plethodoniiden dagegen die FlOgelbeine und den DesmognatJU- 
dtn sowohl die FlilRflbeine. als auch die Ossa praefrontalia fehlen. Die zweite Abtbeilung 
eotbält nur die eine 1 aniüie UynoUidae^ deren ßepräseutauten sowohl Ossa praefrontalia, 
alt ancli pterygoidea besitzeo, and in die dritte Abtheiliing endlich stellt Cope die beiden 
letsteo Fkmitien, Siimmdnia» und rkutnätMae^ die gkichfdls mit FHlgel- und Torderen 
Stirnbeinen versehen sind und sich hauptsächlich durch die An- oder Abweseoheit eines 
knöchernen oder llparaentösen Arcus frontotemporalis (nach Cope Postfronto-squamosal 
arch or ligament) von einander unterscheiden, indem d^nSalamandndtn dieser Arcus fehlt, 
den Ptatrodcliden aber zukommt. Ausser den augelübrten Unterscheidungsmerkmalen zalilt 
Cope bei jedw Familie nocb mdurere andere aal| denen er aber einen mebr nntargeord- 
neten Werth beflegt nnd die ich echon deedialb nnbertteksiehtigt gebwien habe, weil eine 
An&lUnDg derselben mich viel zu weit fBbren wOrdc. Diese ausschliesslich auf den 
Kaoehenban begrOndete Eintheilung scheint nun auf den ersten Blick vßllig neu, ist es 
aber keineswegs, denn mit Ausnahme der Familie Desmognathidac, weiche durch den Man- 
gel der Ossa praefrontalia und pterygoidea, so wie durch die schon von Baird') beschrieb 
benen stielförmigen Condyli occipitales ebarakterisbt wird» sind alle ttbrigen bereita frflher 
Ton Oraj nnd Hallowell genan, oder doch fast genan in derselben Umgrenning nnlse- 
steUt worden, nnd es ergiebt sieb aJso durana, dass man kebiesw^ nOfbig hat, za so fer- 
boigenen und schwer za nntersocbenden Merkmalen, wie die von Cope vorgeschlagenen, 
seine Ziitlncht zu nehmen, um wenn auch nirht penrai dieselbe, so doch eine sehr ähnliche 
Kititheiliiii^' zu erzielen, welche Ohrigens meiner Meinung nach viel zu complicirt ist, als 
dass sie adoptirt zu werden verdiente. 

Was nmi scbtiesaKch meine Ansiebt Uber die wdtere Eintheilong der Saiamtmdriden 
anbetrifft, so mnss ieb gestehen, dass mir nnter allen im Vorstellenden adgefllhrten Klasd- ' 

ficationen diejenige am meisten zusagt, wdche Gray in seinem 1850 herausgegebenen Am- 
phibien- Catalofre des IJritisli Museums vorgeschlagen hat, nnd ich würde auch die drei 
darin aufgestellten Familien, Suhmandruiae, Moltjidnt' und /'"/(i'/iw^o/i/itint in der Bedeutung 
von Inbus ohne Widerrede angenommen haben, wenn ich nicht nach Untersuchung der mir 
in Oebote stebenden Holeb-Arten die Ueberzeugung gewnunöi bitte, dasa die beiden letzten 
Familien 6ray*B, die MiHsUen nnd die PbOodonlMien, anf ein keineswegs für alle Fille 
atiehli:i1t iu< s rnterscbeidnogsmerkmal begründet sind nnd fol^^cb nicht änfredit erhalten 
wenli'u können. Gray charakterisirt die beiden genannten Familien bekanntlich durch die 
F(»nii der Ossa paktina und durch die Stellung der Gaumenzahne, nnd zwar {riebt er an, 
duss bei den Mdgiden die Gaumenbeine am Uiuterruude in einen gemeiuschafllicheu, un- 



1) J4MIIL Aai. VUUMik. S« Hr. L SSL 
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paareo, draieckigeo Fortsate aasgezogeo und die GaumeiizAhno, dio am Hintemiide der 
genannten Knochen sitzen, demzufolge in ewei nach hinten convergirende Bethen angeord- 
net sind, während bei den Vltthodonüdcn die Ganmenbeine am Hinterrande einfach gestutzt 
und die Gaumcn/aline dali(!r in (j)u(Mroilien gestellt erscheinen. Diese Angabe ist nun in Be- 
zug auf die Mol-<ihkn vullkinnuien richtig, denn die (lautucnziUine diT beiden /.u dieser Fa- 
milie gehüruudüu Arten bilden eine V-füruiigc Figur, dereu Schenkel vurn liakenfurmig 
Bach aosiflin und blnt«D gekrttmmt sind, hinsichtlich der ¥Uihoäotdiden dagegen muss ich 
bemerken, dass nnter den von Gray zn dieser Famiii« gerechneten Molchen, genau genom- 
men, nur die Arten der Gattungen AaMtfOoma Tschudi und OnifdtoeUictfflus Tschudi der 
Quere nach gestellte GÄumcnzähne besitzen, während bei allen Itbrigen diese Zilline, in 
Folpe der schrJlgen Abstntzung des Iliiiterrandes der Ossa palatiua, in sdiräge, nacli hin- 
ten zu mehr oder weniger deutlich convergirende Reihen angeordnet vind Ks leditcirt sich 
also der Unterschied, der iu der Stellung der Gaumenzähnc zwisciicn den ^lolf/iihn und der 
Mehrzahl dir iUMontidm besteht, einfach darauf, dass bei den ersteren die in Rede ste- 
henden Zibne zwei lange, nach hinten zu unter spitzem Vinkel oonvergiraide Beihen hU' 
den, «ihread bei der Mehrzahl der letztermi diese Zahnreihen weniger lang sind und nn- 
ter Stumpfeltal Wnkel convorgiren, jedoch liegt mir ein nord-amerikanlacher Molch vor, den 
ich nur liir Drsmnqnafhus niffo- Green halt<'n kaini, und bei welchem genau dii'sclbc An- 
ordnung der GamnL'ii/iiliiie existirt, wie bei dun Molfiühii, nur dass die V-förmige Figur, 
deren nach vorn divergirerule Schenkel an der Spitze ebenfalls hakcnrormig umgebogen 
sind, etwa bloss halb so groes ersoheiut, vm bei jenen. Zieht man nun in Betracht, dass bei 
allen toq Gray in seine Funilie Fletkodcnlidae gtnechnoten Molcfaen (die Arten der beiden 
oben au^fthrtra Genera ausgenommen) die Gaumenzähne in mehr oder weniger ataik 
nach hinten zu convergirende Reihen angeordnet sind, und dass selbst bei Ottydioäadgims 
japonicus Houtt., dessen Zähne deutlich der Quere nach stehen, die inneren Enden der 
beiden Reiben unter sehr stumpfem Winkel nach hinten convorgiren, so ergiebt es sicli von 
selbst, dass Gray 's Vorsciilag, diejenigen Molche, deren Gaumenzähne am Hintermnde des 
GanmenbeineB sitzen, nach der Stellung oder Richtung dieser Zähne in zwei besondere Fa- 
milien eiBsn^Mileo, sdion desshalb nicht adoptirt werdmi kann, weil sich zwischen den bei- 
den Ton' ihm angenommen^ Arten der Zahnstellnng wegen der zahlreich vorbandeiwtt 
Uebcrgangsformen keine sichere Grenze ziehen lasst. 

Ich schlage daher vor, die Familie der Sdlatnnndrhh n nach der Stellung der Ganmen- 
ziiliuc einfach in zwei Tribus, Mvcodontn^) und Lnliriodouta^) zu theilen, von denen die 
erste alle diejenigen Arten umiasst, deren Gaumenzähne am Innenrandc zweier rückwärts 



1) Von (xfxji, T.ancc tmd c^oj; Zahn. Dieses neu pc- 
bildete Wort liecodonta wird jedem Philolö^eD sirher- 
Uefa idir barbarisch voricominen, jedoch wiisste ich mir 
lidit aadats in belfen nnd bin dkber d«m B«ispiele 
A.Diiin«ri1*t gefolgt, der eine Oattuaflfceaieüiii (Catal. 
des Reptiles p. 8^) benannt hat, um durch denNk- 
liteabw de l'Aod. Inf. ia wIwcm, VUm IWrta. 



mcn anzudeuten, dass bei derselben die Schuppen, nidit 
wie bei den niUhstverw.mJtcu üatlungcu in Bchr&gc, 
siiiKb'rn in LäugKreilieu angeordnet ä^nd. 

3) Von Xlj(pu<,' Kkrige, der Qiwre n«cl>i tmd itv»i 
Zahn. 
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I, divcrgireuden Fortsätze des Gaumenbeines sitzcu uud demzufolge zwei 
hinten zu divergirendc Längsreilicn bilden, wälirond zu dor zweiten sämratliehe Arten ge- 
hören, (loron Gaumenzähne am Hiiiterrande, oder richtiger, hiups dem Hinterraude des bald 
gestutzten, l)j!d in einen kürzeren oder liiiigercn unpaaren Fortsatz ausgezogeueu Gaumen- 
beines sitzen uud somit entweder der Quere nach gesteilt sind, oder aber zwei nach hinten 
m st&rker oder schwidier oourergirende schrftge Reiben bildeo. 

Diese Eintlieilimg stellt abrigeoB, wie idi gern ngebe, nur eioe leidite Hodificakioii 
der so eben erwälinten Gray 'sehen Klassification dar, denn die Tribus Mecodonta entspricht 
genau der Familie Salamandridcu Gray's und die Tribus Lechriodovta ist aus der Ver- 
schmelzung seiner beiden Familien Molgidac und licthodontidae gebildet worden; dass ich 
den beiden Tribus neue Namen beigelegt habe, wird man mir schon dessbalb zu Gute hal- 
ten, weil die Beibehaltung der Beuenuung Salonuindridm Gray nur zu Missverst&ndnissen 
TennlasBung gegeben b&tte, indrai dieser Name, ganz abgeseben von der iwt f^ichlavtett- 
deo Ar die Femilie adoptirten Beidcfannng,'Ton fiut allen Anteren, wddie Aber die Hel^ 
geschrieben haben, gebraucht, immer aber in verschiedener Bedeutung anfgefasst worden ist 
Die Tribus der Mccodonten zcrfiillt in 6, diejenige der Lecliriodnnten aber in 13 Gat- 
tungen, deren hauptsächlichste und am leichtesten in die Augen fallende Unteradieidangs* 
merkmale ich in uachsteheuder synoptischer Tabelle zusammengeätelit habe. 

Die Gaumenzähne 
A. dten im faaennnde zweifir nach Unten gerichteten, diveiigirenden 
Forinitae -dea Gtfamenbdaea und bilden demiuftlge swei nadi . 
hinten divergirende gerade oder geschweifte Langareihen (1 Tri- 
bus Mecodonta). Die HinterfQise 
I. mit fllnf Zehen. Die Zunge 

a) mit ihrer Unterseite an den Boden der Mundhohle festge- 
wachsen und nur an den Seiten, so wie zuweilen auch am 
Hinterrande mebr oder weniger frei. Die beiden Reiben 
der OaumeuäUiBe 

1) verlaufen geschweift, d. h. sind S^Srmlg gebogen 1. Sd am anim. 

2) verlaufen gerade und beginnen 

a) weit vor den inneren Nasenöffnungen 2. FleuroieUs, 

ß) hinter den inneren Nasenöffnungen oder höchstens an 
" einem Punitte, der mit dem Yordcrrande dieser Üeff- 

mmgen in einer Lilie liegt Die Zunge 
°) mdimentlr, knopflbfmig. Habitna anOUIend kan und 

gedrungen 8. Bradpbate$. 

°°) wohl entwickelt, an den Seiten und mitunter auch am 
Ilinterrande mehr oder weniger frei. Habitus 
schlank uud mehr oder weniger gestreckt 4. TrUott. . 
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b) pilzförmig', d. Ii. anf cinom centralen Stidi' rnlipnd, zujrloich 
aber auch mit ihrem vordersten Zipfel an den Kinowinkel 

fest^^e wachsen 5. (^ioqlossa. 

II. mit vier Zehen 6. ikiiamandriiia. 

B. sitseu am Hiuterrande oder längs dem Hinterrande der hinten ent- 



weder gMintzten, oder in einen nnpearen dreieckigen Fortsets 
MBgezogenen Gaumenbeine und bilden dernzniolge bald der 
Qoere nadi gestellte, bald mehr oder weniger stark nach hin- 
ten zu convergirende, achrlge Reihen (2 IVibns ^ediriodonfa). 

Das Os sphcnoidalc 
I. ist glatt, oliiie die geringste Spur von Zähnen. Die Gaumenzähne 
a) bilden zwei selir schräge f^estellte, nach iiinten unter spitzem 
Winkel couvcrgircude iieihcn, stellen somit eine V-fÖr- 
mige Figur dar, deren Sehenkel vorn hakenförmig nach 
ansäen gdoilnnnt nnd. Die HinterfllBae 



1) mit 5 Zehen 7. Mipsoglosaa. 

2) mit 4 Zehen 8. hodad^mm. 

b) sind fast vollkommen der Quere nach gerichtet oder coiivcr- 

giren nach hinten zu unter sehr stumpfem Winkel. Die 
beiden Reihen der genannten Zübnc 

1) etoeeen in der Mittellinie den Qanmena zneanmen und 

bilden 

tt) eine zweimal gebogene Querreihe, die ciivem sehr in die 

Quere gezogenen M nicht unähnlich ist 9. OHjfOhodadf^. 

eine gerade, oder selbst eine leicht bogenförmige, mit der 

Cunvexitüt nach vorn gerichtete Reihe 10. Atnblystotiui. 

2) sind in der Mittellinie des Gaumens durch einen bctrücht- 

Kebeo Zwiadienranm von einaador getrennt md ateilen 
«). awd korze, in einer Qaerreüie stehende, oder 8<^bst et- 
was nach Tom conTergirende BOgnTdar 11. Ranodon. 

ß) zwei lange, dcntlicb nach hinten convergirende Bogen dar. 12. JDkauifiodi)». 



II. besitzt besondere aahntragenda KnoelMo> oder Knorpdplattett. 

Die Zunge 

a) ist mit dem mittleren Ltilngsstrcifen ihrer Unterseite an den 
Boden der Mundhöhle festgewachsen. üie Hinterfüsse 
1) mit 5 Zehen. Die Kieferzalme 

a) von gewöhnlicher Grösse, d. h. sehr klein. Der untere 
Anwachsstreifen der Zunge 

4* 



A. Strauch, 

oy reicht fast bis an ihren Hinterland, so dass sio nur 
an den Rändern, den Vordcrraud natürlich aus- 
genommen, mehr oder weniger frei ist 18. Ftdhodon. 

rdcht nnr bis za ibrer Mitte, so dass ihre Untere 
BlÜfte frei ist and ntch ansäen s^appt werden 

kann 14. DmußmBm. 

' 9) auffallend ?ross und flacligedrackt, namentlich die dey 

Xyntcrkiefcrs 15. Anauks. 

2) nur mit 4 Zehen 16. Hemidaäylium. 

b) sitzt auf einem omtralen Stiele, ist also pilzförmig and dabei 

1) mit ihrem vorderen Zipfd an den Kinnwinkel befisstigt. . . 17. Bendia. 

2) rand hemm frei und wahracheinlicb protractil. Die Hinter* 

fOssc 

a) mit 5 Zehen 18. Spchrpes. 

0) mit 4 Zehen . 19. BatrachostjM. 

I. mm uuaumaimL migodohta. 

Die Gamnenabne sitzen am Innenrande zweier rflckwirts gerichteten, divergirenden 
-ptr-^^^l ^^"™«*««nea ond stellen demzufolge zwei naeh hinten m mehr oder weni- 

ae:^ oivergirende Lingareihen dar; das Os aphenoidale ist niemals aut Zihnen be- 

.^fiiet. 

Sc^g ^**;;;!!!!^ ^atal. üf Amphibia II p. 11. 

SaZ<*«*'*"*^J*^ etTritonidae Hallo well. Proc. Acad. Philadelph. 

V III. 1856 p. 10 et Jonni. Acad. Phitadelpb. 2* ser. IH p. 337—838. 
g^fffMWtrtac, Pleurodeiioae et Sahmtmdridae Gray. Proc zooL Soc. of London 1858 

p. 137—144. 

^^''Tlt ^r l'hf^d^IP'»- 1859 p. 125. 

^^^"''^^<^^^<f(i<^ Cope. Journ. Acad. Philadelph. 2' ser. VI p. 107—108. 
DimeTribiis zcr&llt in G Gattnngen und umfasst in> Ganzen 23 Arten, von denen 20 
auf der Osthehen und nur 3 auf der westlichen Ucmisphürc cinlicimisch sind. 

1 Gattong SAIiAHAHDnA LanrentL 

LSo t)ilden zwei stark S-ftnnIg gekrflmmte, nach hinten zu divergirende 

Teideran^' ^^^^^^^ ^'"sammengenommen eine etwa glockenförmii&ro Figur darstellen; die 

-„I. ^ beider Zahnreihen sind durch einen bald grösseren, bald kleineren Zwi- 

scnenraaai van einandA» 

• -»uwer getrennt und ragen stets mehr oder weniger über den \ orderrand 

tiach bZ!'^!^*^*"***"***" ^ '^^^ Sroaa, vom fast halbkreisförmig, hinten 
ogcntiirmig «ngArundet^ oder selbst, gestatct und dnrch emen von vom nach hinten 
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gehenden, ziemlich breiten Mittelstreilcu ihrer Unterscit« an den Boden der Mundhöhle 
fieatüimrachsen, so dm aar ihre Seitenränder io grösserer uder geringerer Ausdehnung frei 
nnd. Habitas aemllelt plmnp. Hratbededamgen drQsig; jedeneitB wif <te» Rumpfe findet 
sich sowohl Jängs der YertelmlUiiie, th aneh an der Oberseite der Flanken eine Llogneihe 

grösserer Drüsenöffnungen, von denen sich die Vertcbralreihen auch auf den Schwanz fort- 
setzen. Die Parotidon sind selir deutlich be^rrenzt, gross und mit grossen Poren besetzt. 
VorderfflSHc mit 4, HinterfQs.se nnt 5 freien Zehen. Drr Schwanz fast drehnind, eonisch, 
am Ikide stumpf zugoruudet, ohne Hautsaura und eben so wie der Kumpf im -hr oder weni- 
ger deotUch geringelt, d. h. mit TOD oben nach unten verlaufenden linearen Impressionen 
▼ersten. 

SjmjMlei 

9iiamantbra Lanrentl. Synopsis Reptilinm p. 41 T chudi. Classification derBatm- 
chier p 91. — Bonaparte, feonogr. d. Fauna italica. Amfibi. — Gray. Catal. 
of Amphibia II p. Iß. - Duges. Ann. d. Sciences natur. ?, ser. XVII. p. 256. 
— D. et B. Erpetol. genrr. IX p. 49. Halluweil. Jouru. Acad. Philadelph. 
2* aer. ni p. 339. >- Gray. Proc. aooL See. of London 1858 p. 142. — Gray. 
Ann. and Hag. Nat Bist. S'eer. II p. 298. — Cepe. Proc. Acad. Pliiladelph. 
XI. 1869 p. 126. 

Ausser den beiden Arten, auf welche Laurcnti die in Rede stehende Gattung be- 
gründet bot, ist von Savi und Bonnpartc imrb eine dritte Art, Salnmaudm cor^ica, be- 
schrieben wuiden, welche volikommeu der Salamarulra maculosa Laur. gleicht und sich 
von derselben nur durch eine abweichende Krümmung der jederseitigen Gaumenzahnreihe 
■nteneheidet. Wflbraid nfiadieh bei Sahmandra maaUom Laur. die geuanntea Zahnrei- 
ben aanft gebrttmmt sind tind zasammen eine etwa glockenftthnige FSgnr dantellen, krflm- 
men sich dieselben hei SäUimmdra eonica Sari in ihrem vordersten Abschnitte üat halb- 
kreisl&nnig und laufen alsdann parallel neben einander, um sich ent hinten wieder zu trea- 
nen, so dass also die von ihnen umschriebene Fifrtir (aljgeseben von der hinten stattfinden- 
den Divergenz) grosse Aehnlichkcit mit ciin'Tn KnnpiliKiio darliietft Diese neue Art ist nmi 
von den meisten Autoren adoptirt worden, lusst sicli aber schwerlich aulrecht erhalten, und 
adbst Bclliaparte scheint in der Folge an ihrer Haltbarkeit gezweifelt zu haben, wenig- 
stens lügt er hl dem tndice distributiro del tomo aecondo seiner JcooognipbS» nnter der 
Enbrih «Konendatnra moderoa» bei SaUmumin earmea die Worte itSiiammim mamUh 
ta?» hinzu. In neuester Zeit hat ßcttal)eidc Arten genau verglichen und behauptet, dass 
sie nicht bloss in der Stellung der Ganmenzilhne, sondern auch in der Form des Kopfes, 
der Zunge, des Schwanzes und der Zehen, in der Zahl der Kieferziihne, in der Beschaffen- 
heit der Haut, in der Färbung uud Zeichnung, — kurz ziemlich in allen Punkten von ein- 
ander abweichen, jedoch sind alle diese Abweichungen so aassemdenfüch gering, dasa sie 
mir indtridaeli and (blglidi ganz anwesentlich zu sdn sehehien, und da mir Exemplare vor- 
liegen, bei denen die Ganmensahnreihen hinsichtlich der KrOmmnng die Mitte awischen 
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beiden Arton ]m\tcn, s<i ?lanbo ich die Salamamlra rorsirn Sil vi höchstens ftlr eine Varie- 
tät der tialamandrn mnndom Laar, erklären Mi müssen. Unt^r deu zahlreichen Exempla- 
ren der äalamandra maculosa Laur., die ich zu untersucli«! Gelegenheit gehabt, M «Ir 
nlmUcb mehrera TorgekamnMn, bei denen die beiden Gannentalmreihen anfknes wie ge- 
wO]mB«d& mueinaadertreten, sich aber nach Imnem bogenförmigen Verlanfe einander plOtc- 
lich wieder nähern und, ohne »ich zu berühren, eine kurze Strecke fast parallel neben ein- 
ander fortlaufen, um alsdann in der gewohnlichen Weise zu divergiren: die Fignr, welche 
aie im vorderen Abschnitte ihres Verlaufes umscltrcilien , erinnert somit sehr an eine mit 
dem Stengel nach hinten gerichtete Hirne und hält folglicl» (iie Mitte zwischen der gloclwn^ 
förmigen Figur bei Sakanandra maculosa Laar, and der knopflochf&rmigeo bei flWnat a i irf w 
f<*«fea Savi, weaahalb es denn bcliwer an entscheiden «ein dftrfle, an welcher der baden 
mannten Arien dieae faitennediänn Stflc^e gerechnet werden sollen. Ich glaube daher nur 
2 AHcn in dieaer Oattoog unterscheiden au kOnnen, welche beide dertetUchen Hemisphftre 
augehöreu. 

**• ••'amandra macnloMi Laurent!. 
^'*^^***'**dra DMculosa Laurenti. Synopsis lieptilium p. 151. 

uMMHbMa Leydig in Wiegmann^a AwWt. f. Natnigeeeh. 1867. 1. p. 2S9 
ti*. Vfrl7{cr.)'). 

«»rt nm i dra maatbsa D. efcR Erpitol. g^r. IX p. 52 pi. X f. 1, XOIH f. 8, d f. 1 

(scel.. OS et er'.). 

^v^mandra maculosa Bonaparte. Iconogr. d. Fauna itaUca. Amfibi. tab. LXXXIV f. 1 

(anim.). 

fa cwma Bonaparte, iconogr. d. Fauna italicu. Amfibi. tab. LXXXV f. 1 
» (anim. et oa). 

^^f* Salamandn eomea Betta. Honogr. d. Amfibi Urodeli italiaoi p. 26. 
Tu . Portugal, Spanien, Frankreich, Belgien, Holland, Danlscblaad, Oaaterraicb, 

"^«ey, Italien, Corsica, Algerien, 
«j^-^** ^lamandra a<ra Laurenti, 

^^'J*'*'« atra Laurenti. Synopsis lieptilium p. 149 tab. 1 f. II (anim.). 

«<ra Leydig in Wiegmann's Archiv f. Natnrgescb. 1867. I p. 271 Ub.V 
l« (cr.X 

'^^'*^*^aaltß'Dügkt. Ano.d.8denee8aatnr. Ssir. XVU p.260 pLI f.8et9 (er.atea). 

tamandra atra Bonaparte. Iconogr. d. Fauna itaUca. Amfibi. tab. LXXXIV f. 2 (anim.). 
Frankreich, SQd-Dentschland, Sebweia, Italian, Oestarraioh.^. 



^erdoi "^Kirnl, enniam oder oa, mU aogedeutct 

üca Taf Art AbWldnngwi auf «er l»«treffen 

IPim^y '^d ' ''■ JiPSL'lbß nur T> ir-f rllnngcn des 
■.L. . .'^''wrcg (auini.) oder auch Dctallzcicliuuageii des 
aoi im BoMbelMi MmIm (m) cntklll. 



2) Nach Schulz (Fauna mardiica p.4"7) »oll diese be- 
kanntlich nor auf hohen Gebirgen übende Art zn wie- 
derholte« Helen aaeb im Bertlaer Tbteigarteii gefangen 

worden sein, wnhin m.i n;. inor Ansicht nach walirschciu- 
lich xufäUig verpdjinzl worden ist und »ich vielleicht 
einige Jalne. «ehalten het. 
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•i. (iattuiif; PI.KllKOnKl.i:i» .Micliahelles. 

Die Gaumeiizäbuc bildeu zwei fast gerade verlaufeudc, aach biuteu la uui* wenig di- 
vergirende mid dalMr fiut panlde Llog^rdlM», deren vwdere Enden dnrdi afaien ziemlich 
htaim Zwieehenrum geArennt lind nnd so weit nach ?orn reicben, dus üt den Vorder- 
nnd der inneren NaeenOffiiangen vm ein betrichtMchee Stflck Obemgen. Die Zunge iet 
Ueini von rundlicher Gestalt, vom angclioilct, am Hintcrraiidi; uud au den Seiten mehr oder 
weniger frei. Habitus /it'mlicli srlilank niid L'cstrpckt. MaiitlMMlcckoiti^t^ii drüsig und körnig; 
jederseits läu^'s der Überseite der l'l.uikcii liiidet sicii eine lu iln ^russercr boniif^er Tuber- 
kelD, .welche genau au den Stellen liegen, wo die liippeucudeii au die aussereu Bedeckungeo 
ttoeeett (nnd weieke Adier irriger Weise Ar die freien, dnreli die Hint bindnrdigetreteiMi 
Bippenenden seUwi gebalten worden sind). Parotiden nndentlicb. VwderflIsBe mit 4, Hin- 
le^iase mit 6 ilreien Zelmi. Der Schwans measerfbmug comprimirt, am Ende stumpf ab- 
gemndet und sowohl oben, als ancb nnten mit einem deatlichen Hantianme Tersebeo. 

S)iioiyHie. 

Henroddes Micbab olles iu Okcn's Isis p. 195. — Tscliudi. Classification der T?a- 

trachier p. 91. — Bonaparte. Icouogr. d. Kaiin.i italica. Amfibi. — Gray. 
Catal. of Amphibia II p. 17. — D. et B. Erpetol. geutr. IX p. 71. — Uallo- 
well. Journ. Acad. Pbiladelph. 2' ser. UI p. 341. — Gray. Proe. sooL 8oc. 
of liondon 1858 p. 187. — Gray. Ann. and Mag. Nal Hist. 3 ser. n p^ 294. 
— Cope. Proe. Acad. Phflsdelph. XI. 1859 p. 125. 
Michahellcs, der diese Gattung auf einen von Waltl im sfidlidm Spanien ent- 
dockton Molch brfrrtlndot bat, cbaraktcrisirt diescibo, wie schon die Bcnennnii!? Ph urnddcs 
andeutet, baupts.'iclilicb durch die langen , vollkoiiinn'n verKnürliorten und durcb zwei Köpf- 
chen mit den Querfortsätzen der Wirbel articulirendcn Rippcu und bemerkt an einer 
Stelle ') der sehr ausführlichen Beschreibung, wo er von den HantdrOsen triebt, in Being 
. aar jene Oigane namentUeh ancb Felgoides: «Bei grossen abgemagerten Ihdifidnen siebt 
man an derselben Stelle, an der sich die DrOsenttette der Säkmandra atra befindet, die 
spitzen Rippenenden sehr deutlich hervorragen, die ein fluchtiger Blick leicht mit einem 
seitlichen Drüsenapparat bei bloss äusserlicher i'etnirhtung verwechseln könnte». Dieser 
Satz ist nun von den nu isten Autoren falsch aufgelassi worden uud bat zu einer sehr aben- 
thenerlicheu Ansicht Veranlassung gegeben, dass uüudich bei J^eurodeks die Ilippenendon 
die äussere Haut durchbohnen nnd flrei an Tage liegen. Abgesehen daTon, dasa eine derar- 
tige Einricfatang schwer denkbar ist, wflrde Michahellea, fidla er wirklich irakhe die 
Eut perfbrlrende Bippen entdeckt hfttte, efaie ao anssergewöbnliche Thatsache sicherlich 
sehr betont nnd weitläufig erläutert haben, statt dessen begnügt er sieb mit dem oben ci- 
tlrteo Satze und sap;t selbst in der Diaf^nose hinsichtlich der Rippen weiter nichts, als 
«rcostarnm paria perfecta quatuordecim». Da er ausserdem ausdrücklich hervorhebt, dass 

l)0kM*tIlialMn.9.m. 
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nur bei abgiiiiai^t i Uu K.u'iuitlaitii ilio Kippen liervoi raycii , so muss dieser Passus uhiie 
Zireifel 80 verstanden werden, das nach Schwinden des Fettos die Bant an den Steilen, wo 
die Bippenenden an dieselbe aastossoi} erhoben, an den daswischeo geleiten Stellen aber 
ehlgefnnken erscheint, and gerade so habe ich die Einrichtung an einem mir vorliegenden, 
zußLilig auch abgemagerten Plvcniplarc gefunden, mit dem ITuterschiede jedoch . dass an 
denispl!)oti jede solche durcli < iuc Kippe verursachte Krhebuiig der Haut noeb mit einem 
sehr niedrifieii e(»niseiien Hui utuljcrkel verziert ist. Dieser letztere Umstantl lasst es mir - 
denn auch uu/.woileihaft erscheiuen, dass die Domen, weldie sowohl Schlegel, als auch 
Tsebudi and Dnmöril an den von ihnen abgebildeten £ienip1areu des Meund«ie8 WiOttm ' 
Mieh. ang^ebra haben, nicht die Bippenenden, aondem wie Leji^dig') gans ilditig w- 
muthet hat, grosso conische Hunttuberkeln sind, Hinsiclitlich der Kippen, wddie Miclia- 
helles'als einen der widitigsten Charaktere seiner Gattung I'lamHltlrs aiigosprocheu bat, 
ist bereits weiter oben liemerkt, dass dieselben nach Leydig') weder rfer Form, noch der 
Grösse, noch der Substanz nach vou deueu unserer gemeinen Tiitoncn abweichou, und 
dessbalb habe ich ihrer in der Gattungsdiagnose andi nicht weiter gedadit. 

Ausser dem lUmnidea WaUln Mich., der typischen Art dieser Gattnqg, hat Du- 
mftril*) noch eine cweite Art, Hettroddes exasperalm, beschrieben» welche sich von der 
vorhergehenden nnr durch Färbung und Zeichnung, so wie durch eine solir rauhe, mit 
einer Unzahl kleiner schwarzer Körnchen bf"-;ie{e Haut untiM'scheidet und möglicherweise 
auf ein solches Exemplar des Vhurodths WalUu Mich. lia:>irt ist, welches zur Zeit, als 
es gefangen worden, das Wasser bereits verlassen und demzufolge eine sehr rauhe Haut 
erinlten hatte, wie sdches ja bd miserem gemeinen JWfon ctuMm Laur. der FaU mi aän 
pfl^ Da Dnmiril ansserdem selbst die specifische SelbststSndtgkeit sdnes JPUwrodde» 
eaaoqpenitas bezweifelt hat, und leider nicht im Stande gewesen ist, den Fundort des eiul- 
gen bisher bekannten Excmplares anzogeben , die Art also auch in zoogoogi-aphischcr Rc- 
nehnng ohne alle weitere Hedeutung ist, so plaube ich sie bis auf Weiteres unberiicksich-' 
tigt lassen zu können imd nehme in dieser Gattung nur eine, der östlichen Uemispiiäre an- 
j^ehörende Art au, numlich: • 

*S. n«MMc» Walttll Michahelles. 
IkumMe» WtäÜ Michahelles in Oken's Isis 183Q p. 195 tab. U (anim. et er.). 
Bemddes Waltlii D. et K Krpetol. g6n6r. IX p. 72 pl. CI f. 2, Om f. 1 (er. ot anim.). 
■Sahmumdra lileuroilfl s Si lih gel. Abbild, neuer od. nnrollst. bekannt. Amphibiea pw 122 
tab XXXIX f. 2—3 (anim.). 

Uabiut Spanien, Portugal, Tanger iu Marocco. 

3. Gattung BRADYBATES Tschudi. 
Die OaniMIzIhne, deren Zahl sehr geriug ist, bilden zwei gerade Längsreiheu und 
trieben nach vorn kau m bis in die Gegend des hinteren Bandes der inneren NasenUtaher. 

1) WiCfBaBBl» Areklt f. KatmiMclu 1817. 1. p. 2S1 l S) D. et & Erpätol. giuir. IX p. TS. 
la dar ÄammAims. | ' • 
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Die Zuugc ibl äuääeiät kltiu, war/x'ufonuig uud mit iiirer ganzen Unterseite uu deu Bodeu 
der Httiidli51ile festgewachseu, so daas'sie auch nicht dca geriugston freien Band zeigt. 
HftUtus Rehr plump, kurz und gedrungen. Hauthedeckungen warzig; der Bnmpf mit <)uer- 

falten, aisu wohl mehr oder weniger deutlich geringelt. Parotidon unsichtbar. Yorderfilsse 
mit 4 , Hiiiterfusso mit 5 freien Zehen. Der Schwanz ist kurz und auffallend dick, an der 

Basis fast dn-ln oiKl , von ^h•v Miltu au deutlich compriniirt. am Ende abgerundet und 80- 
wubl oben, al^ aucii unten mit einem deiitlii hon Huuti>aume versehen. , 

Sjaonymie. 

Brodybaies Tschudi. Clasrification der Batrachier p. 91. — Bonapartc. Icunogr. d. 

Fauna itaiica. Amfibi. — Gray. CaUI. of Ampbibia II p. 26. — D. etB. 

Erp^tol. g^ocr. IX p. 75. — llallowcll. Jonra. Acad. Philadelph. 2' aer. III 

p. 341. — Copc. Proc. Atad. Philadelph. XF. 1859 p. 126. 
Tscluidi, der das Genus Bnulyhatcs auf ciucn f?l< iclifalls von Waltl in Spanion rnt- 
dtckton .Molfli licgründet hat, liebt in der loidor si>hi kurzen Charakteristik nnsdriicklicli 
. hervor, Uass bei diesem Thiere «die üeiteu wie bei PkurodcUs von Rippen dm ( hstochen» 
ttien; in Folge dieser Bemerkaug hat Dnm^ril diäVermutbung ausgesprochen, dasa das 
«dbe mOglicherw^ ein junger tkwroMa Wdüü Mich, sein konnte, und Gray scheint 
iddit abgeneigt, die Ansicht Dunu'ril's zu adoptircn, mmdestens hat er in seinem 1868 
vcröffentlicbteu Aufsatze über die Salammdrldcn'^) die Gattung Jlradyhaks Tschad! gaoz 
fortgelassen uud der Art nur franz boililufig erwilhnt. Dumeril's Vermuthung ist aber 
krineswegs begründet, denn die von Tschudi voröftentlichte (in der Fauna italica copirte) 
Abbildung seines Biadybatcs ventrkosus hat auch nicht die geringste Aelinlichkeit mit 
«Dem mir vorliegendmi EsmnpUure von Tkvaroädts WaUHi Mich., wdches entaehietoi als 
jnag beaeichnet werden muss, da es noch Bndimonto der KiemenbQschel besitzt. In wie 
weit nun die Gattung Bradi/hatcs Tscbndi berechtigt und ob sie nicht vielleicht wirklich 
auf ein uuausgebildetes Exemplar irgend einer bisher noch nicht bekannten HfHmWcs- oder 
anch 7V/7')K-Art begründet ist, lii-<t si( Ii /nr Zeit selbstverstilndlich nicht entscheiden, da 
ausser dem Origuialoxemplare des Ih-adiibatcn r' iffriftisioi Tsrhudi, das im Museum zu 
Keuchatel aufbewahrt wird, niemals ein zweites gelungen wordcu ist; ich glaube daher die 
Gattung, die sich durch den auffall^d gedrungenen HaUtus, so wie durch die Äusserst 
Ueuie, warzenförmige Zunge von allen andere Sii/ainaNiru2ai-Gattungen nntersdiddet, bis 
anf Weiteres aufrecht erhalten zu mflssen. Die typische und zugleich einzige Art gehört 
der östlichen Hemisphäre an. 

4. BradybateM von<rlco»n.«» Tschudi. 
Bradi/bates ventricosits Tschudi. Ctossificatiun der Batrachier p. 56 tab. II f. 2 (auim.). 
Bradyhatea wntficMm Bonaparte. Iconogr. d. Fauna italica. Amfibi. tab. LXXXY f. 4 

(ilnim.). 
■aMtat Spanien. 

I) Pne; sool. Boe. of London 1868 p. 13& 
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4. Otttung 'nUMll Lanrenti. 

Die Gaumenzabne bilden zwei gerade, Tora einaoder sehr genäherte und nach hinten 
SU feirOhnlidi stark diveigirende Lingsreihen, denm Torderes Ende höchstens bis zu ei- 
nm Funkte reidit, der in efaier Linie mit dem Yordemnde der inneren NaeenOftiungen 
liegt Die-Zimge ist mässig gross, meist von rundlicher oder ovaler Gestalt and entweder 

mit ihrer franzcn (jiitcrsiMto an den Boden der Mundhöhle angewachsen und nur an den 
Seiten, so wie zuweilen anc h am Hinterrande mehr oder weniger frei, oder aber nur dnrcli 
einen centralen Laugsstrcifeu befestigt und an den Seiten iu beträchtlicher Ausdehnung 
ftei. Habitos ziemlich ecUank. Hantbedediungen sehr verschiedenartig, drOsig, warzig, 
kdmig oder ^latt An jeder Sdte des Rumpfes zuweilen eme Llngsreihe grösserer P<iren. 
Die Parotiden fehlen meist ganz, mitunter jedoch sind sie in ihrer guaea Ausdehnung oder 
auch nur in ihrem hinteren Abschnitte deutlich zu erkennen. VorderfÖssc mit 4 , Hinter- 
ftlsse mit 5 Zehen, welrho letzteren bei den Männchen einzelner Arten zur P;iarungszeit 
mit gelappten Schwimmhäuten verselu n sind. Der Schwanz am Ende zngespitzt, meist 
messerfOrmig compriniirt, zuweilen jedoch auch selir dick, fast djehrnnd, immer aber so- 
wohl oheUf als audh unten mit ehiem Hautsaume verseilen, der sich hei den Mtenchen 
mancher Arten zur Paarungszeit zu «nem hohen l&utkamme entwickelt und auch auf des 
Bflcken, so wie auf den Hinterkopf fortsetzt. Bei manchen Arten finden sich sowohl auf 
dem Rumpfe, als aucli namentlich auf dem Schwänze mehr oder weniger dentliche, der 
Quere nach verlaufende lineare Impressionen oder selbst Einschnitte, welche dem Tbiere 
ein fast geringeltes Ausehen verleiben. 

S}aos)'Biie. 

Tiitm Laurenti. Synopsis lleptilium p. 37. — Tschudi. Ciassitication der Ratrachier 
p. 95. - Honaparte. Iconogr. d. Fauua italica. v\mfibi. — Gray. Catal. of 
AmphiMa H p. 18. — Dngis. Ami. d. Sciences natur. 3 s^r. XYII p. 256. — 
D. et a Erp6tol. gtaör. IX p. 121. — Hallo well. Journ. Acad. Phikdelph. 
2' ser. m p. 358. — Gray. Proc. zool. Soc. of London 1858 p. 143.— Gray. 
Ann. and Mag. Nat. Hist. 3 ser. II p. 299. — Gope. Proc Acad. Pbihdelph. 
XT. Ifi59 p. 127. 

Triturm Rafincsque. Annals of Natiire 1815. 78. * ') 

IxjpÄtni« llafinesque. Annais of Nature 1815. 78. * — Gray. Catal. of Ampbibia II 
p. 86. — Gray. Proc aool. Soc. of Londea 1658 p. 139. — Gray. Ann. and 
Hag. Nat, Hist 8 ser. II p. 295. 

Molge part. Merrem. Tentamen Syst. Amphibior. p. 185. 

JHmiclffhit Rafinesque. Annais of Natura 22. * 



1) Wie iu meinen frOheren Abhandlungen sind auch 
hier di^enigen Citatc, welche ich irtgea Mingebderht- 
iMffeodM W«riM lieht mUmI bth* Twgleidkctt hfluivB 



und die somit copirt werden musaien, durch eia dahinter 
(MlaUtM * aM(uekhniM, 
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}MofkBkimiia Rafinesqne. Annals of Naturc A:24^ — I>aird. Jonrn. Acad. PhUadelph. 

2* ser. I p. 281. — Gray. Catal. of Amphibia II p. 22. 
Olactmts Lcuckart in Okeii's Isis 1821. Heft V Litterar. Anzeiger p. 2G0. 
Vyn<^ Tschudi. Classifiration der Hatrachicr p. U4. — Bonapartc. Iconogr. d. Fauna 

itAlica. Amfibi. - Gray. Calal. of Amphibia II p. 24. — Gray. Proc zool. Soc. 

of London 1858 p. 138. — Gray. Ann. et Hag. Hat Htet 3 ser. II p. 394. 
&pne(tie G4n6. Synopna Beptilmai Sardiniae p. 27. — Bonaparte. leonogr. d. Paona 

Italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Amphibia n p. 23. — D. et B. Erp6tol. 

g§n6r. IX p. 1.57. — Hallowcll. Journ. Acad. Philadclph. 2' ser. III p. 356. 

— Gray. I'roc. zool. Soc. of London 1858 p. 139. — Gray. Ann. and Mag. 

Nat. Hist. 3 Str. II p 295. — Cope. Proc. Acad. Philadelph. XL 1859 p. 127. 
Meyopterna Savl. Nuove Giorn. Pisa 1839 p. 211.* 

OhekUga Bonaparte. leonogr. d. Fauna italica. Amfilii. — Gray. Proe. zool. Soc. of 
London 1858 p. 188. — Gray. Ann. and Mag. Nat. Hist B aer. II p. 294. — 
Cope. Proc. Acad. Philadclph. XI. 1859 p. 126. 

Pelonedes Fitzingor Svstoma Roptiliuni I p. 33. 

IM9<^riiton Boll. Ilistory of British Rcptiles. 2^ Edit. p. 143. — Cope. Proc. Acad. 

Philadelph. XI. 1859 p. 127. ' - 

Taricha Gray. Catal. of Amphibia II p. 25. — Hallowell. Journ. Acad. Philadclph. 2'ser. 

III p. 857. — Baird in WHkca. ü. S. Ezploring Expedition XX. Herpetology 

p. 4. — Gray. Proe. xod. Soc. <tf London 1858 p. 138. — Gray. Ann. and 

Mag. Nat. Bist. 3 ser. II p. 294. 
OmmaMriton Gray. Catal, of Amphibia II p. 28. — Gray. Proc. zool. Soc. of London 

1858 p. 140. — Gray. Ann nnd Mag. Nat. Hist. 3 ser. II p. 29G. 
Hemisalomamlra Duges. Ann. d. Scicncos natur. 3 ser. XVII p. 256. — Cope. Proc. Acad. 

Philadelph. XL 1859 p. 127. 
ÜMHtoi» Dngts. Ann. d. Sciences nator. 8 a^r. XVH p.266. — Gray. Proc. zool. See. 

of London 1858 p. 142. — Gray. Ann. and Mag. Nat. ffist. 8 aer. II p. 298. 
BimtfOsflus Hallowoll. Journ. Acad. Philadelph. 2'8er. III p. 862. — Cope. Proc. Acad. 

Philadelph. XL 1859 p. 126. 
NotophtkcUma Gray. Proc. zool. Soc. nf London 1858 p. 138. — Gray. Ann. and Mag. 

Nat. Uist. 3 ser. Up. 294. 
. Oalotriton Gray. Proe. xooL Soc. of London 1853 p. 139. — Gray. Ann. and Mag. Nat. 

Hist. 3 aer. II p. 295. 

^/nmeia Gray. Proc. m^. Soe. of London 1858 p. 140. — Gray. Ann. and. Mag. Nat. 
Hist 8 ser. II p. 296. 
Die Arten, welche ich hier ontor dem alten Lanrenti'schen Namen SHfbiiineine 

, Gattaiip: voreinigt habe, sind von nlinn nonorrn Antoren in mehrere Gattungen, ja von ein- 
zelnen sogar in verschiedene Familien vcrthuilt worden, und es dürfte daher nicht Ober- 
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flüssig sein, die Ansichten der verscliiedeuen Autoren iu wenigen Worten zu erläutern und 
dadurch zugleich das hier eiogescblageoe Verfahren zu motivirea. Abgeedien TOn den Gat- 
tungen, weldie Bafinesque anf lüeriieigA<ta1ge Arten begründet hat und Aber wcldw ich, 
da mir die Amials of Natnre nidit za Gebote.stehen, kern Urtheü abgeben kann, hat sn- 

nächst Tschudi die wenigen ihm bekannten 7r//on- Arten in zwei Gattnoff», Oynops mid 
Triion, untergebracht und diese IctztorcMi durcli Diflcrenzcn im Schadelbaue von einander un- 
terschieden, dieses Merkmals aber iu den lateinischen Gattungsdiagnosen mit keinem Worte 
gedacht. Die Gattung Ci/mps Tschudi ist auf Mol^e pyirhogastra Boje (Salamandra sub- 
erutata Scbleg.) bcgrOudet, welche Art bekanntlidi einen ToHkommen anigebildetiin Ar- 
coa frontotempöralia bedtzt, die Oattnng 2HA>n Laar, dagegen auf die Itbngen meeodontm 
BeiamoMdridm mit com|)riniirtem Schlanze, denen nach Tschndi der ^namile Arau feh" 
len soll; abgesehen nun davon, dass unter den Arten der Tschudi'srhon Gattung Triton 
auch solche aufgeführt werden, welche, wie z. B. Ti Hon palmatus Schneid. {= Triton hd- 
vetieus Razouin.) uud Triton sptini' fric>i>; Troost (— Triton riridrsccns Tl&f\n.), ganz ent- 
schieden einen knuchcrncn Arcus fruntuteuiporalis besitzen, halte ich diese Kuochcnbrtlcke 
fiberbanpt nidit flir ein so wichtiges Organ, um anf die An- oder Abwesenbdt denelbeo 
OattUDgen an begründen, und glaube meine Anrieht einfiKh durch den Unatand motinreo 
an können, daaa einander sehr nahe verwandte und in jeder Hinsicht sehr ahnliche Arten, 
wie z, B. Trit(yn pyrrhogaster Boje und Triton crisfafus Laur., oder TWton vittatm Gray 
und Triton ianiiatns ?>z\\n(i.^.'\^., gerade in diesem Punkte sehr auffallend von oinander nbwei- 
clien, indem Triton pi/nhoyasicr Boje und Triiun viiiaiu^i Gray die fragliche Knt>chcu- 
brQckc besitzen, während sie deu beideu auüeren geuamiteu Arten völlig fehlt und höch- 
itena dnreh einen knraen Fortaati am Stirnbeine, den Proeeaana orbitalia, eraetst ist 

Diese beiden durehana unhaltbaren Gattungen hat Bonaparte flbrigena uidit bkwa 
adoptirt, sondern zu denselben noch awei andere, Qloue^ Bonap. und Afpraetea O^ni' 
{Mtgagpiernn Savi), hinsngefOgt, welche beide gleichfalls eiuen Art us fi mt otemporalis be- 
sitzen und sicli von einander, so wie von den übrigen dadurcli unterscheiden, dass bei Glos- 
soliga Bouap., die auf den Triton l'oirdi Gerv. begründet und von Bonaparte in seine Fa- 
milie Picuroddini gerechnet wird, wirkliche knöcherne Rippen existireu uud bei Euproätis 
Q6n6 die Kloake in einen kurzen Segel ausgezogen ist; wie wenig nun das der Auabilduog 
der Bippen entlehnte Kriterium stichhaltig ist, habe ich bereits oben \m Gharakteriairang 
der Gattung Pleuroddes Mich, anseinandei^etzt, und dass auch die kegelfOnyge Kkdte 
des Tri/Ort platycephcdus Otto, auf welchen die Gattung Euprodus G6n6 basirt ist, kein 
generisches Merkmal nbgelicn kann, geht schon aus dem Umstände henor, dass dieses Or- 
gan nur zur Paarungszeit (uud wahrsclu'inlich nur bei den Mannchetii die kegelförmige 
Gestalt besitzt, für gewühulich aber von der Kloake der übrigen ikdamanäriden la keiner 
Weise abweicht. 

Kichat Bonaparte schlug Gray tot, die hierhergehOrigen Arten in 8 selbatstAndige 
Genera za vertheilen, deren haopsichlichste Untersebeidunganierkmale ich des beaamrea 
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Verstäüduisscs wegeu hier iu tabellarischer Ucbcrsicht folyon lasse; das Schema der Gray'- 



Belmi EiutheQiiiig ist nimUeh folgendes: 
Die Hont 

I. gmolirt. Die Seiten des Rumpfes 

a) mit einer Porenreihe ; Zange oblong; Parotiden 

1) deutlicli und perOs Triton. 

2) fehlen ganz « *.*:.... liotqphthaimus. 

h) ohne Porenreihe. Die Zunge 

1) von rliombiseher Gestalt; die Kloalre kogelfBmiig,. JS^procAw. 

2) TOD nmdlicher Gestalt. Die Kloake gewOhnlidi. Parotiden 

a) gross, comprimirt Qjfiwft. 

undeutlich TMdui. 

II. glatt. Die beiden Längsreiben der Gaumensfthne 

1) sind durchweg getrennt Lophinus. 

2) sind vorn bogenförmig vereinigt Ommatotrüon. 



Was nnn die von Gray benntatenUnterscIieidimgsiDcricmale aobetrifll, so kann anerst 
die Bescfaalfonheit der Hanl schweriich zum generischon Cbaraktor erhoben werden, da die 
Hanl nicht bloia bei oia nnd demsdben Individnum je nach der Jahreszeit nnd bMonders 
nach dem Aufenthalte, wie bekannt, in sehr auffallender Weise abündort, sondern weil 
auch Arten giebt, bei denen, wie z. B. bei TrUon alpcstris Laar., das Männchen (im Hoch- 
zeitklcide) glatt, das Weibchen dagegen granulirt ist. Eben so wenig bieten auch die Sci- 
tenporeu and die Parotiden bei Unterscheidung von Gattungen brauchbare Merkmale dar, 
da die'arsteren fiberlianpt sehr andentlieh sind und sich nnr bei Exemphnren, welche durch 
tHfes Liegen in Weingeist ihre Flsrbe verloroi haben, Idehter onterseheiden lassen, nnd 
da die letsteren nitnnter eine soldie BeschaliBniheit zeigen, dass der Eine sie ab fehlend, 
der .Atidpi p al> vorhanden angiebt, wie es ?.. R. mit den Arten, welche Gray in seine Gaitnng 
Triim rechnet, niimlich mit Triton I'oind Gcrv., Triton crislutus Laur.. 7Won marmora- 
hts Latr. und Triton alpesiris Laur., der Kall ist, denen Gray Parotiden zuschreibt, wäh- 
rend andere Autoreu ihnen diese Organe durchaus absprechen. Die übrigen von Gray auf- 
gefthrten Unterscheidongamerkmale, wie diu Gestalt der Zunge nnd die Beschaflfenheit des 
vorderen Endes der beiden Ganmenzahnrähen, zeigen, wenn man sie an den betreflfenden 
Olgecten nnlersncht, so nnbedratende Dtllbrenzen, dass es wobt kaum der Mahe Teriohnt^ 
aaf eine weitere Bespreehnng dorsollten einzugehen, niul es Ol||iebt sich also, dass die 
8 Gattungen, in welche Gray die TnVofi- Arten vertheüt wissen WOUle, sich ToUkomnwn 
angczwuugeii auf eine einzige rednciren lassen. 

Das eben Gesagte gilt auch von den drei Gattungen, Hetnisnlamandra, Ihmitriion und 
SHa», in weiche Duges die europäischen Wassermolche zu vertbeilen vorschlug, denn 
andi sie aind auf Merkmale tmi hodist twäfollMiftem Werthe basirt. Seine Gattung Hemi- 
Bi^amandra charakterisirt Dng^s zanUchst durch die Anwesenheit der Parotiden, von denen 
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er aber selbst sagt : «difficiles k ücliuulti-, oxcepte cn arricre», uud rechnet zu derselben 
diejenigen Arten, welche keine Spur eines Arcus frontoteoiporalis besitsen, wie 2HfM 
marmoraiiu Latr. und 2Hfott cmUäm Laor.; seine beiden anderen Genera, HemUrUon 
nnd 2VitMi, dagegen, deren Arten keine Parotideii, wohl aber einen Areas Irontotentporalis 

besit7( 11 sollen, untersdicidot er (hirrli di'' l^cscliaflfenlicit der Zelicn an den IlinterfDssen, 
die- bei den llemiti iion Xrton frei, ix'i dou Ti itoii-Arien nhcr (liirch Schwimmhäute vorban- 
den soin sollen, iils» «lurcli ein üii^an, dus lielcanntiich nur den Individuen männlichen Ge- 
schleclits zukommt und ausserdem aucii nur /.ur Paarungszeit vorhanden ist, sp&ter jedoch 
(wenigstens bei JirUon toematm Schneid.) völlig verscliwindet 

Wlhr^nd Bnmiril keine der obigen Anordnungen adoptirt, jMmdem slmintliche IW« 
ton-Arten in zwei durch ganz anwesentliche Differenzen in der Jkfestigangsweise der Zunge 
Ton einander unterschiedene Genera, EupndmQbnh vaATriton Laar., untergebracht hat, 
nimmt Hallo well die drax silie Kintheihinp wenigstens thcilweise nn nnd vertJieilt die 
hierhergehörigen Arten in } Gattungen. Euinodus Gene. Tarirka Gray, Triton Laar, 
uud Diemyäplm Rafin., welche durch die Form und IJefestigungsweisc der Zunge, so wie 
durch die bald mehr parallel, bald mehr divergent Terlaufenden Qamnenaahnreihen, also 
durch gans unwesentliche Meikuuile, von dnander unterschieden werden; von diesen Gat- 
tungen *ist JEftiprodt/« genau in der von Dumöril angenommeoen Umgrenzung au^ldiMSt, 
Taricka entspricht der gleichnamigen Gattung der Gray'scheu Eintheilung, Dimtfctylus 
fUUt mit Noiophthalmus der Gray'schcn Classitie.itinn zusammen nnd unter Triton endlich 
sind Gray's Gcuera 7'ritoii, Q//?o^)?, Lophimis und Oimnaichtton zusammeutrefasst. 

Allen diesen Bestrebungen, die Jri/on-Arten in eine bald grössere, bald kleinere Zahl 
von Bdbststaadigen Gattungen zu Tartheilim, hat Gray m einem 1868. ferUtNitliehten Auf" 
satae entschieden die Krone angesetzt, indem er diese Thiere darin nicht hkws in zwri 
Terschiedoie Familien einrangirt, aondmn auch fiut fttr jede dnzdne Art ebe besondere 
Gattung creirt. In dem genannten Aufsatze'), dessen ich schon weiter oben gedacht habe, 
schlügt Gray nämlich vor, seine ehemaliiz*' Familie SalamaHdridru , also die Tribns Meco- 
donia der vorlieKendeu Abhandlung, in drei sclbst.sUindige Familien, Seiratiotidae^ Pteurode- 
lidac und ttaiamandridac, einzutlieileu, von denen die erste aussclüiesslich auf die Gattung 
BtOammi^Hm Fitz, basirt ist und ahto hier nidit weiter in Betracht kommt. Die beiden 
anderen Familien, wdehe durch den Besitz oder den Uangd des Areua frontotemporalia 
von efaunder naterscMeden werden, enthalten nun ausser den wiikUch selbststlndigen Gat- 
tungen Ilcurodeles Mich, und Strhrnamlra Laur. noch 11 andere Gener.i, die sämmtUch 
auf hierli'M rjehörige Arten begrfindet sind, und da Gray vw jener Zeit, als er di-u in Rode 
stehenden Artikel schrieb, überhaupt nur 14 Tri/on-Artou fjekaunt hat, deren Zahl sich 
aber iu Wirklichkeit auf 12 reducirt, so, stellt sich heraus, dass fast jede einzelne Art den 
Typus eioffr besondcien Galtung bildet. In seiner neosii Familie StiamamdiridMt deren 
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Arten duicli die Alivvesoiilieit des Arcus fnnitotciiiporali^ cluirakti, risirt sind, nimmt Gray 
überhaupt nur zwei Geuera, Salaniandra Lavu. uud Triton Laur.^ ao, vou dcueu das letz- 
tere aber nur eine dnzige Art, den IVÜon crittaiiu Lanr.. entfallt; in der Familie Plmro- 
ddidm dagegen, deren Arten einen bald knflcbemen, bald UgauMmtOaen Arena fhmtotempo- 
n&t besitzen, nnterBcbeidet er drei besondere, aber nicbt mit Namen belegte Gmppen 
und 11 Gattungen, von welchen hitztoren 10 auf liierlicrgchftrige Arten begründet sind. 
Die Arten der ersten dieser drei (Jnippen, die einen knöchernen Arcus frontotemporalis 
and jcdereeits am Rumpfe eine Lrni^'sn-ihc von Poren besitzen, werden, aht-esehon von 
Heuroddes WalÜii Mich., der ein sclbst^tiUidiges Genus bildet und hier nicbt weiter iu 
Betracht kmuBit, in 4 Gattnngon, OUtsacligat N<^pkth<UHta, Cymps and Ikrk^ vertJieilt, 
von denen die drei letsten bereits bei Gelegcabeit der froheren Gray'sehen EIntiieHung 
bespradien sind, urihrend die erste auf Triton Poireti Oerv. basirt und fi^ch mit der 
gleichnamigen Gattung Bonaparte's identisch ist. Die Arten der zweiten Gruppe, d ^c n 
Zrili! sich im Ganzen auf \ bclriuft, zeichm n sich gleichfalls durch den Besitz eines kuö- 
cheruen Arcus froutoleniporalis nu<, nuterschi idcn sidi von denen der ersten Gruppe aber 
dadurch, dass ihre Lateralporen undeutlich sind, und werden gleichfalls in 4 Genera, Oalo- 
Mim, Euprodufi, LopMma wü OmmaMrÜM, nnlergebrAcbt, von denen die bdden enten 
anf 2Wf«i fwitcMcitMKS D. etB. vmAEiiproeku Bnueomi Ote£, also anf VarietUen einer md 
derselben Speeles, des IViUm platyeephalus Otto, basirt sind. Zu der dritten Gruppe end- 
lich redmet Gr^y die wenigen Arten, bei veleben d'^- Arcus frontotemporalis durch ein 
Ligament ersetzt ist, und vertheilt dieselben, je nachdem ihr Körper «^hfrlitlv tnlierculam 
oder «tnbercular» ist, in zwei (iattungen, Pyrovkia und Hniii'rilan, von denen tlio erste 
den Triton maintoratus Latr. und den Triloti toeniatus Schneid., die zweite aber nur den 
JUkm a^pmiri» Lanr. entliilt. 

Eine so weit gehende Splitternne der Gattnngen, wie sie im Vorstehenden von Gray 
itoteniommen worden ist, luit selbst Cope nieht gebilligt, eondem kurze Zeit daranf, im 
Jahre 1859, vorgeschlagen') die hierhergehörigen Arten, die er unter dem Namen 2Vj7o>?^s 
als dritte Gruppe seiner Familie Sohnnmulrinffc aufgefasst hat, in 6 Gattnngen, Gtossoliga 
Bon., Diemi/cti/lus llafin., Euprudus (jene, Lissolriton Bell, Tn7on Lanr. und Hemi- 
saiamatuira Duges zu verthcileu. Die 3 ersten dieser 0 Genera unterscheiden sich vou 
den drei folgendoi sanlelnt dnreh die Anwesenheit eines knadtemen Arena frontotempo- 
rdia und werden von einander durch die Befestigangswtise der Zai^ und durch die Rieh- 
tODg der beiden Ganmemahnrelhen düferenart; bei QlomUga, wohin Cope nur die typi- 
sehe Art, den Triton Poirtfi öerv., rechnet, Ist die Zunge hinten und an den Seiten etwas 
frei und die Gaumeuzähuc bilden zwei weit von einander stehende, nach vorn hin leicht 
convergirende LÄngsreihon, liei ])/' iiiipiiilus, unter welchem Namen er die Genera Tarkha, 
O^ops uud NolophtiuUinus der Gray 'scheu Eiutheilung vereinigt hat, ist die Zunge mit 



1) Proe. Asad. Fhiliddib. XI. ISN laS-ISS. 
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ihrt'i' yan<i«'ii L'iitcrbt'iti' au ilcii I'oik'ii di r Miiiidliölilc ft-stgewai lisi.n, so dash iiiii die Seiton- 
räuder etwas frei siud, und die liauiueii/ühue bildet) zwei oiiiaudcr sehr gonüheitc und nach 
liiiiteD zn stark diireigirende LftngsreilieD, and die Gattung Euprodw endlich, welche nur 
die typische Art, den IMlon g^al^cepbaltts Otto, enthttlt, stimmt in der Befestignngsweise 
der Zunge genau mit^^osso^ ttberciu, während ihre Gaumenz&hne vullkommcn so ^'c:>tollt 
sind, wie es bei der Gattung THrnn/rtylus Nium ist. Was mm die Unterscheidung der drei 
letzten fJencra Copc's anbctrifl't , welche in dem M;\iit,n'l di-s Ar( iis fnnitoteniporalis ein 
genicinsanioä Kenuzru lien besitzen sollen, so werden dicsrllieii durch die gleichen Merk- 
male, nämlich iu erster Linie durch die Richtung der beiden Gaumeuzahureiheu und 
alsdann durch die Befcstigutigsweise der Zunge von einander dilferenzirt; bei XtssoAnjton, 
wtfhtn Cope nur den Triton taematua Schneid, rechnet, divergiren die Gaumeniahnreilien 
nach liinten zu sehr stark, stellen dagiegen VQrn mit einander fittt iu T^erOhrung und die 
Zunge soll rund herum frei sein; bei Triton, zu welcher Gattung er den Trilon hdveticua 
Kazoum., den Triton vitlutus (Jray, den Triton aljnftrls Lanr. und den Triton marmo- 
raiits Latr. , folglich irriger "Weise auch solche Arten stellt, welche, wie die beiden erst- 
gcuauutou, einen vollkommeu kuüclitinien Arcus frontuteDipuralis besitzeu, haben die 
fraglichen Zahnreihen gemaa dieselbe Richtung, wie bei der vorhergehenden Gattung, die 
Zunge aber ist nur an den Seiten fra, voni und hinten dagegen angewachsen, und bei der 
Gattung Hcmisal(umndra endlich, die nur auf Triton cristafus Laiiv. basirt ist, bilden die 
Gaumcnzilhne zwei weit von ciiuiudi r entfernte, nach vorn hin nur leicht couvergirendc 
Längsreihen und die Zunge ist vorn und lüutcu aogewaclisen, au den Seiten aber mehr oder 
weniger frei. 

Diese ebenfalls noch sehr complicirte Eintheiluug, iu welcher, abgesehen von den be- 
reits oben berfthrten Unrichtigkeiten, die Gattungen auf ganz unwesentliche und oieht ein* 
mal eonstante Merkmale basirt nnd, hat Cope') im Jahre 1866 dahin abgeändert, dass er 

die hierhcrgehörigeu Arten nadi d' in Hoispiele Gray's in zwei Familien, Saltmtmdridae 

und PkurodeVulac vertheilt und die Zahl der Genera von 6 auf 8 vermehrt, von denen nur 
das Genus Triton in die Familie Salamandridac gestellt wird, wahrend die Generjv ü/twi- 
salamandra , Lissolriloi> , Loplihrm, Euprodus, f^'t/iiopf^, Notophfl/alnius und Glossoliga, die 
aber sämmtlich uicht cliarakterisirt, soudern nur namentlich aufgeführt sind, mit den Gat- 
tungen Namn^ Cope, liemvddet Mich, und i8!straiioto Barnes die Familie der He«* 
roddidae bild«s. 

Endlich muss ich noch hinsichlieh der in der Synonymie angeführten Gattungsnamen, 
welche in der bisherigen Erläuterung keine Erklimng gefunden haben, bemerken, dass die 

Namen Oiacurus Lcuckart und ]\fnhir ^lerrem von den betreffenden Autoren zum Ersatz 
fflr die nach ihrer Ansicht zu verwerfende Laurent! 'sehe Renennung Triton proponirt wor- 
den sind, so wie dass der Xarae Pdonecies von Fitzinger herrührt, der deuselbcu zur Be- 



1) Svun. AaA Hilliidelph. a> ter. Tl. p. t07— 108. 



Digitized by Google 



Revision D£B Salamandbidek-Gaticnqsn. 



41 



Zeichnung exoßt neaen, auf Triton plalijccphalus Otto, den Typus der Gattung Eupntlm 
G6n6, und Triton pyrrhogastcr Boje, den Typus der Gattung Ci/nops Tschudi, begrBn- 
deten, (aber bekanntlich nicht charakterisirteu) Gattung vorgeschlagen hat. 

Die vorstehende, vielleicht etwas zu weitläufige Auseinandersetzung lelirt nun. dass 
man bei der Kkissification der eigentlichen Tritonen zwei Wege cinscldagen kaim; entweder 
mm viodicirt den DiÜerenzen im Baue des SchSdels, in der Richtung der beiden Gaumeu- 
zahnrolwn and in der Befestigungsweise der Zunge den Werth geuerischer Merkmale und 
fdaiQgt abdaim m demBendtate, dass &it jede e&zdneArt zq^icb aach den^ypos einer 
iMflonderen Gattung darstellt, oder al»«r man sdiretbt den Yerwhiedenheiten im ^ne der 
genannten Organe nur die Bedeutung specifischerKennnicIlea zu und Tereinigt gämmtliche 
mecodonitu Salamatidriden mit fünfzehigen Hinterffissen, deren Gaumenzälnie in gerade, 
hinter den inneren Nascnöffuungen beginnende Lüiigsreihen angeordnet sind und deren 
Zunge mit dem grössten Tbeile ihrer Unterseite an den Boden der Mundhöhle festgewacksen 
ist, unter dem ftitesten, von Laurenti eingeführten Namen THfon in eine einzige Gattung. 

Von diesen beiden Wegen habe ich selbstverständlich den letzteren gewühlt und mochte 
voncUagen, die SVifoHrArUn nach dem SebftdeUnne, d. h. nadi der An- odw Abwcaenhett 
to Areas frontotempenlls an gnqipixen, veü die AuBUldnng dieser Knocbeabrflcke, wie 
Leydig ') zuerst herrorg^oben hat, mit«ner anderen OrganisationsiHgenthQmlichkeit Hand 

in Hand geht, welche letztere zwar nur den IndiTiduen männlichen Geschlechts zukommt, 
aber immerhin verdient, berücksichtigt zu werden Die Männchen derjenigen Arten näm- 
üch, bei welchen die genannte Knochenbi iiciie telilt oder durch ein Ligament ersetzt ist, 
erhalten zur Paarungszeit eiueu weist holieu Rückeukamm, während den Mannclien der 
Arten mit kaOciieniem Areas frontotemporslia dieser Kamm stets fifalt; eine Ansnahme Ton 
dieser Begd bildet jedoch 2Wfm viUaku Gray, eine Art, welche gieichsam den Uebergang 
nrisdien dra beiden gensimten Arten-Gmppen Termittelt, indem die Minnchen derselben 
bei Tollkommen auBgebildetem klodiemeni Arrus frontotemporalis zur Paarungszeit den- 
noch mit einem RQckcnkamnic versehen sind, Icli glaube daher die Arten dieser Gattung, 
ihren natürlichen im Habitus ausgesprochenen Verwandtscliaften gemäss, in foi;,'ende drei 
Gruppen vertbeilen zu können: 1) Arten, bei welchen der Arcus frontotemporalis fehlt oder 
dm«h ein Ligament metit ist, und deren Minneheo zur Paarungszeit dnen Rllcfcenkamm 
erhalten, 2) Arten mit keOchemem Areas frontotemporalia, bei deren BUmkchen sich zur 
Paamngszeit ein Rllekenkfmm ausbildet, und endlich 3) Arten mit knöchernem Arena 
fimitotmnporalia, deren lOnnehen sa kdner Zeit eben Btickenkamm besitzen. 

Was nun endlich die Zahl der in diese Gattung gebGrigen Arten anbetrifft, so be* 
läuft sich dieselbe, nach Ausschluss des TrUon nt/dhcmcrus Micliah."). der in den Abnizzen 
gefimgen worden ist und den ich nach der kurzen Beschreibung nicht zu deuten Terniag, im 



1) Wiegmann'B Archiv t Kuorgneh. 1867. 1. p. 239. { 2) Qkea'a Ins 1630. p. Ö06. 
■faitwi iM 1'Mti. llü^ 1—11. TlbM tkti. 
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Ganzen uf 16, von dran 13 der (totiidnn vnd nor 8 der iraatlicbai Heniapliln ange- 

hOren. 

1. Ornppe. Arten, bei deneu der Arcus fronteniporalis fehlt, aber durch ein Ligament 
ersetzt ist und deren Männcheii zur Paarungszeit einen ROckenkamm erhalten. 

*6. TvMoa anintrtnn LanrentL 
Unten cnstalm Lanrenti. Sjnopen fieptainm p. 146. 

TrUonenstatm Leydig in Wiegmtnn's AreliiT 1 Natnrgesdi. 1867. 1 p. 176 tab. Y 

f. 9— 10 (er.). 

Lacerta palustris Wolf in Sturm's Deutschlands Fauna. III Abth. Amphibien ub. a et b 
(auim.). 

Mm enMM Bell. Hiatory of BritMi BeptOes. ^ Edit. p. 129 flg. zylogr. (anim.). 

laMlat England, Belgien/Bolland, Frankreicli, Sehmüc, Italien, Oesterreicli, Dentsdi- 
land, Dänemark, Skandinavien und Bnssland, Östlich bia naeli Tranakankaaien. 

*0. Triton K.'^r« Iliill n. sp. (ab. I f. 1. 

Die in Rede stehende Art, welche ich unter dem von mir adoptirten Namen in dw 
akademischen Sammlung vorgefunden habe, ist dem Irüon cristatus Laar, äusserst nahe 
verwandt, nntmdieidet rieh von demaelben aber nicht bk« durch den weniger gestiieckten 
HaWtna nnd die abweichende Fftrbnng der Oberseiie dler Theile, wmdem hinptfliehlieh 
auch durch einen ganz anders geUldeten Schwans. Obwirid nun dieser Kürpolheil bei den 
TriUmen je nach der Jahreszeit und besonders je nach dem Aufenthalte in sehr auffallender 
Weise abzuändern pflegt, so plaube ich den Triton Karduiii, der ansdem nonl-ostlichen, am 
Südufer des Kaspischen Meeres irelepenon Theile von Pcrsien stammt, doch für eine solbst- 
stäudige Art erklaren zu müssen, zumal ich unter den vielen von mir untersuchten Stücken 
des JHto» arkMus Lanr., inter denni sieh auch 8 hi der Gegend vonfiffis gefangene be- 
laden, keines gefhnden habe, vrekhes in der Schwancfonn mit der in Bede stehenden Art 
flbereingestfanmt bitte. Anaser den Ezemplaren der Saaunlnng habe ich ancJi die aienllieh 
nhlreich vorhandenen Abbildnngen von Triton crif^fafus T.anr mit der zu beschreibenden 
neuen Art verglichen, alM!r audi unter dii";en stiimnt keine mit 2WtoM Äar<*/t«n in der 
Schwanzform tlberein und nur bei drm sonderbaren Wassermolche, den Reichenbach') 
als Triton crislatiis var. iderica abgebildet hat, finde ich einen ähnlich geformten, aber durch 
die betriehtlidiere Linge doch sehr abweichenden Schwanz. 

Das eine von den 4 mir vorilegenden Eiemplaren des THUmKardktU besitzt anf dem 
BAoken ehWB niedrigen gesadrteh Hantkamm, der anf dem Eopfe, aber nicht hi der Hohe 
des vorderen Angenwinkels, wie bei Triton eriitatus Lanr., sondern weiter nach hinten, in 
der Höhe des hinteren Augenwinkels etwa, seinen Ursprung nimmt, und zeigt ausserdem 
sowohl am olieren, als auch am unteren Plande des Soh^vanzes einen wohl entwickelten ganz- 
randigen llautsaum , der ziemlich niedrig ist und am Oberrande des Schwanzes auöalleud 
dick erscheint. Bei den drei anderen Ezemphren fishlt der BftekMikamm nnd man bemerkt 

1) Keichenbacli.£inzweüeUuifUrTritooete. Ub.If. 1— 8,in2(ovaAetaAcad.Leop.Garol.XXXII.pars 1. 1865. 
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bei zwden (b and auf d«r vertiefteo YertetMralliiiie eiiie instant niedrige nratftitle, nA' 
rtnä bei dem dritten (d) an dieser Stelle statt der Falte nnr eine leicht Tertiefte Rinne 
vorhanden ist; der Hautsaom auf dem Schwänze ist bei diesen drei Sildrai anf «ne aefar 

niedrige Hautfalte rcducirt, welche auf der oberen Schmozlcantc deutlicher vorspringt, ab 
auf der unteren. Was nun den Schwanz anbetrifft, so erscheint derselbe bei dem kanini- 
tragenden Exemplare a zwar romprimirt, ist aber doch auß'allcnd dicker als bei Tnton 
cristalus Laur., bei den übrigen btückeu dagegen ist er fast drehruud und an der Basis 
sogar leicht deprimirt. Am anlbllendnten jedoch ist der Umstand, dass bei allen 4 Exem- 
plaren der Schwans durch eine Menge meist sehr tiefer » verticaler Einschnitte ziemlich 
ngelroftssig eingeschnürt erscheint und daher ein entschieden geringeltea Aussehen besitzt; 
diese Dauteinschnitte, welche bei dem Stücke a ^as weniger stark ausgebildet sind, bei 
den 3 anderen aber äusserst tief erscheinen, setzen sich auch auf die Seiten des Rumpfes 
fort, sind daselbst aber viel wmiger deutlich. Obgleich nun alle 4 mir vorliegenden Stücke 
dieser Art in lulgc der Einwirkung von allzu starkem Spiritus, in welchen sie alier Wahr- 
scheinlichkeit nadi von yoni herein gelegt worden sind, mehr oder wenigw starr und std- 
lenweise sogar brfichig erscheinen, so ^anbe ich die oben enrahntok tiefen Einschnfimagen 
am Schwänze sdicn desshalb nicht bloss der Einwirkung des Weingeistes beimessen zu 
kennen, weil mir unter den Exemplaren von IHton crisMus Lanr. gleichlalla starre und 
brüchige vorlief^en, an welchen von diesen Einsrhnfirunfjen nur Andentnn<^en vnrhnnden sind. 

Abgesehen von der Form des Schwanzes, \nu dein wi'iii.L'er ;/estreckteM llubitiis und 
von der gleich zu beschreibenden Färbung, stimmt Trüm Karämii vollkommen mit der 
TorbergAenden Art tiberein; seine Haut ist eben so gekörnt vnd geranselt, wie bei jener, 
seine Zunge beutst gteidiMs dne Unglich-OTsleForm nnd ist fast mit ihrer gansnn Unter- 
seite an den Boden der Mundhöhle festgewadtsen, so dass nur ihre Seitenrfti^w ia sehr 
geringer Aasdehnung frei sind , und nur die beiden Reihen der Gaumenzähne weichen, wie 
die beifolgende Abbildung (tab. I f. 1 c) lehrt, in der Richtnntr etwas von denen des Tritoti 
cristatus Laur. ab, jodnch halte ich diese Differenz fttr zu unwesentlich, um ihr besondere 
Bedeutung beizulcgeu. 

Vaa nun radHeh die Flrbnng und Zei^nniig anbetrUI, so afaid alle 4 Eient^are anf 
der Oberseite aller Thdie, die Zehen ansgenommen, Toilkommen ebferbig, ohne die ge- 
ringste Spur Ton Flecken, und besitmn eine hdle, giflnlMtlinungiane Onmdfiurbe, wddie 
un Tone Ust voUkommen mit der Farbe des Kammes bei dem von Rusconi anf Tafel I in 
Figur TV seiner Aniours des Salamaudrcs aqnatiques abgebildeten Männchen von Triton 
cristaftts Laur. übereinstimmt. Die Farbe weicht somit bedeutend von derjenigen des letzt- 
genannten Molches ab, und wenn ich auch zugeben will, dass die Exemplare desTiilonKa- 
nUnii, die sdt dem Jahre 1839 hi Weingeist liegen, in der Furbe nicht uiibedettteBd alte- 
rirt sind, so ^nbe ich doch behaupten zn kOnnen, dasa dieselben im Leben eine andere 
Farbe besessen haben milssmi, wie nnsw gemdner Wassemiirfch, der TrUon.crütaliu Lanr., 

dessen auf der Oberseite dnnkele, fitst sohwarse Farbe bekaantiieh nach langem Liegen im 

e* 
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Weingeist iu ein bald lielleres, bald dunkleres Lederbraan flbergeht, oud an dem alsdann 
die nie feUendeD dnnkdeo ROckenmakeln sehr dentlieh Tortretm, tod wichen bei dw in 
Bede etebenden Art, vie schon bemerkt, aoeb nicht die geringste Spnr ▼orhand«» ist Die 

Färbung und Zeicbnung der Unterseite aller Theile hingegen weicht nur unbedentend von 
jener der vorhergehenden Art ab, denn sie ist röthlichgelb , im Leben also wahrscheinlich 
Ziegel- oder orangeroth, und mit schwärzlichen Makeln von unrcgelmässiger Gestalt be- 
süct; die Zehen haben gelbe Spitzen und sind auf der Oberseite gelb und grünlichbraun- 
grau gebändert, erscbeiueo dagegen an der Unterseite, eben so wie die ganze Extremität, 
einftrbig grQalichbranngnn. An den Sdtön den Halses nnd Kopfes stehen zuweilen ein- 
seine noregdmissige gelbe Flecken nnd der nntera Sum des ^^hwanzee beutst bei dem 
knmmtragcnden MOmiGhen die Farbe der Oberhaut, b< den kannüosen Stücken dagegen 
ist er gelb gefilrbt. 

Zum Vergleiche pebe ich hier ausser den Maasson der 4 Exemplare des Triton Kare- 
Imii auch die Maasse von zwei Stücken des Triton cristalus Laur., von denen f aus Miro- 
polje im Gouvernement Kursk stammt, wahrend m von mir in hiesiger Gegend, namentlich 
hl Pargola, und zwar anseerhalb des Wassers, g^angen worden ist. 



Maasse: ' ) 
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c 


d 


/ 


m 




....11,1 


10,1J 




10,8 


13,6 


9,8 






1.3 


1,3 


1,3 


1,4 


1,2 




.... M 


4,3 


4.1 


4,2 


5,9 


4 




.... 5,3 


5,3 


? 


5,3 


6,3 


4,6 




2,3 


2 


2,1 


2 


1,95 


1.S 




.... 2,4 


2,2 


2,8 


2,2 


2,2 


1,9 


« » Mittelzehe am Ilinterfussc 


.... 0,7 


0,6 


0,6 


0,0 


0,6 


0,6 


Breite des Kopfes in der Gegend der Mundwinkel- 1,2 


1,2 


1,1 


1,1 


1,2 


0,95 




, , , 0,9 


1 


0,9 


0,8 


0,9 


0,7 




1,U5 


u,ä 


U,9 


o,s 


1,05 


0,7 



HafetUt. Die vier einzigen bisher bekanuteu Exemplare dieser Art siud von dem be- 
kannten Beisenden' Karelin in einer nicht naher bezeichneten Gegend des nord-Ostlicbea 
Persiens gefimgen wordm. 

* 7. Triton loiiirlpes n. sp. tob. I f. 9. 

Unter der reichen herpetologischeu Ausbeute, welche Hr. Magister A. Goebel von 
icim n in den Jahren 18G3 — 05 aiis^eführteu Reiseu am Kaspischen Meere mitgebracht 
hat, tand äich auch ein Wassermolch, welcher in der Färbung ond Zeichnung fast voll- 

l) Ol« Maaue dod linmtlich in Ccntimrtcrn ausgedrückt nnd, wie fo!(.'t, mit >.!*»ni Cirkd srcBninmcQ: 
Die lAagtt des Kopfea = der Eotfernnug «wischen SchnauzenspiUe und der Milte der Kiemen- oder Keblfalle. 
»OK Rumpfe« = ■> • » der Mitte dörKehlfaltenud der Vorderecke der Kloakenapalte. 

> • • Schwanxess • • * der Vordn«eke der Klo«kea«alte uod der Schwiuuasiitse. 

IHt HSlie de« Sdiwaoae* endKdh fat sMi «i i«r Biril taietlwi, ißäUk Unter der Klodm, gemenea, märnti» 
miit «vbticen Ittato totiiavaii aibri afeht ntt in 
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konmen wü Mm eHMu» Lftvr. flbiNliiitiiiiiiit, yqsi dsmelbeii tib» dureb den bnitn, 
TMtt RuDitfe nur ondeoflieli abgesetsten Kopf, durcli den ansserordeirtlicli dicken und 
pinmpen Kampf, durch eiiien etmu abweichend geformten Schwans, bo wie namentUeh 

dmrch die aaffallend langen, mit ansserordentlich gestreckten Zehen vcr li ticn Glied- 
maassen so sehr abweicht, dass ich keinen Anstand nehme, denselben unter dem Namen 
Triton (imjipes als neue Art zu beschreiben. Das einzige mir vorliegende Exemplar, das in 
der Gegend von Astrabad gefangen worden, ist ein Männcheo, wie der zwar niedrige, aber 
sonst wie bei 2HfiM eHtfodis Lanr. beadialfene, d. h. gesagte» Bddmikaami klart 

Der Ko]tf dieses Eiemplares stinimt im Allgemeinen mit dem KojIb der eben genann- 
ten Art flberaiii, ist aber hinten bedevteiid breiter, nnd die Sdmaoze erscheint in Folge 
dessen etwas spitzer zolanfend; die Zange und die GanmenzSbnc bieten keine bemcrkcns- 
werthen Verschiedenheiten dar, der Rumpf dagegen ist entschieden plumper, d h. dicker, 
höher, breiter und kürzer, und da das Thier sehr wohlgenährt aussieht und durch den 
Weingeist nicht zusammengezogen ist, so sieht man von den verticalen linearen Eindrücken, 
die bei den niehstrerwandten Arten am Bnnipfe nnd nämentKcb am Schwanse mebr oder 
weo^ dentUeh ansgebildel sind, nur sdir midentUcbe Sporen. Die Hsnt ist im Gänsen 
mir wenig rauh, da die Ideinen Eomchen, die anf derselben aerstrent sind, nicbt sdir 
dicht stehen, dodi ist anf diesen Umstand wenig zn geben, da mir auch von Triton crista- 
tvs Laor. Exemplare vorliegen, deren Haut nur wenig rauher ist. Der Schwanz dagegen 
ist vit'l schmillor als bei der li tzt^'enannten Art und weicht auch in der Form noch in so 
weit ab, als er eine entschiedene Neigung zeigt, sich sabeltürmig aufwärts zu krümmen, 
mkl als der niedrige Hantsanm an sehiem Ober- nnd üntmande, der wakrscheinlkh nlcbt 
gesackt ist, am Ende stampf abgerundet erscbdnt, woher denn aneb die Schwans^itse 
nidit eine lanz^tfitrmige Omtalt besitzt, sondern einfiudi stumpf mgenindet ist Die am 
meisten in die Augen fallende EigenthQmlichkeit dieser neuen Art besteht aber in der 
Fnrm der Extremitäten, welche auffallend lang sind und sehr gestreckte Finger nnd Zehen 
besitzen. Bei Triton cristcUus Laur., dessen Kxtromitäton hinsichtlich der Länge allcrdinga 
etwas variireu, reichen die Vorderbeine, wenn mau sie nach vom streckt und an den Kor- 
per andrflckt, gewöhnlich ksnm bis swr Sebnaosenspitn nnd b6dstens ragt UA sdn* lang- 
beinigen Stocken das letzte Glied des lingsten (8^) Fingers Uber die Sehnaase binans; bei 
2V^tol• ItM^siipsf dagegen ragen, wenn man die Yorderg^ednmassen in der angegebenen 
Weise behandelt, sämmtUche Fingerphalangcn über die Schnauze hinaus und die Hand- 
wurzel liegt mit der Schnauzenspitze in gleicher Höhe. Wie schon bemerkt, besitzt die in 
Rede stehende Art auch auffallend lange Finger und Zehen, und zwar ist der dritte Finger, 
welcher die grösste Länge zeigt, geoan so lang, wie die Entfernung zwischen dem Nasen- 
bcb und dem Mundwinkel, wahrend bm Urikm engtatu» Lanr. darsoflie Finger an Länge 
wenig mebr als die Hllfte dieser Entfemrag betrigt Was mm die ffinterextremitUen, so 
wie flberiianpt das Yerbflltniss der (Siedmaasaen snm Bnmplb anbetrift, so gidit fiolgeDdes 
Ter&bren darttber die ntithige Ainbnnfl: streckt man nindich die Tordeib^ des 2H(mi 
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cHiMtm Lanr. mcb hiotMi uid die Hfaitarbeiiie nach vom und drflckt ab an den Evmpf 
an, w berthrn die Zdien beideir Extremittteii einantor mit ihren Sidtsen, bei 2WfMi lo»- 
gipea dagegen decken, bei gleicher Bebaadlnng» die Finger oder Vortoxehen die plante 

pedis und die Hintcrzelion die vola manus, so dass also bei dieser Art die Gliedmaanen 
nicht bloss absolut, sondern auch relativ läntjer sind als bei Jnton crisiatus Lanr. 

Was nmi endlich die Färbung und Zeichiuiiig anbetritft, so gleicht Triton hngipes, wie 
schon bemerkt, fast vollkommen dem TriUm cristcUus Laar., nur ist die Grundfarbe 
der Oberseite bei dem eiasigen wSr vorliegenden Ezempian der nenen Art, daa im Jahre 
1865 e^nngen worden ist nnd daher terbUtaissniaasig noeh wenig durch den WenggeiBt 
gefitlen hat, mdit achwan, sendan sehr dankel^lederbrami und die donkelen Makeln, die 
recht dentlich vortreten, erscheinen in ziemlich regelmässige Längertiben angeordnet. 
Die Unterseite aller Theile, die im Leben wahrscheinlich orangefarben gewesen ist, besitzt 
eine schmutzig gelbe Grundfarbe und ist, wie bei Triton cristntus, schwarz gefleckt, nur 
sind die Flecken, die in gleicher Weise die Kehle, das Kinn, die Gegend um die Mondwin- 
kol ind den LeA» sieren, viel kleiner nnd aiAhrddier, de ea bei der kitulgena i wite a Art der 
Fall an eem pflegt. Die Finger md Zehoi sind an der Oberseite abwecbsdnd scbwan und 
gelb gebändert, an der Untersdte dagegen Tlälig dunkel und eben so ist aneb die nutere 
Kante des Schwanzes nicht gelb, sondern sehr dunkel lederbraun. Die Kloakeorlnder, die 
lialbkugelig aufgetrieben sind, zeigen gleichfalls eine dunkele Färbung. 

Auch hier gebe icli zum Vergleiche ausser den Maassen der in Rede stehenden Art, 
noch diejenigen des nahezu gteich grossen Exemplares f von Triton cristaius Laar., das 
aus der Gegend von Miropoljc im Gouvernement Karsli stammt. 



Haasse. * a / 

Totallänge des Thieres 12,9 13,G 

Unge des Kopfes ; 1,6 1,4 

» » Bnmpfes.' 4,9 S,9 

» • Schwanzes 6,4 6,3 

> der Vorderextremlt&t. " 2,9 1,95 

» » Hinterextreniitnt 3 2,2 

» » Mittcl/.ehc am Iliutcrfusse 1 0,6 

Breite des Kopfes in der Gegend der Mundwinkel 1,4 1,2 

Dielte des Sebwanzes . . *. 0,9 0,9 

Höhe desselben l 1,05 



■sMIsi Umgegend von Astrabad in der persiaeben Provins Uacanderan. 

Trttom MMmmtM Latreilte. 
SotmoHdra marmorata Latreille. Hist nat des Salamandrea de Fraaee p. 29 et 33 pL 

m f. 2 (anim.). 

Triton mannoratua D. et B. £rp6tol. g«a6r. IX p. 135 pl. CVI t 1 (anim.). 
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Eemminmandra marmorata Dngds. Ann. d. Scienoes Dator. 8 »kr. XYU p. 261 pl. 1 1 

10, 11 (er. et os). 

nr. Triton Blasü De l'Islo de Dreueuf. Ann. d. Sciences natur. 4 s6r. XVII p. 364 pl. 
XII f. 1, 2, 4 (auim. et er.). ') 

laMlat. Frankreich, Purtugal, Spanien. 

MKmi ophrytfMM Berthold. M. I f . S. 
DrUon ppJirf/lioim Berthold. Nachrichten t. d. Universitlt o. d. K. Gesellach. d. 17188611- 

schaften zu Göttingen 1846 JTs 11 p. 189. 
2Wot! ophri/iiac^ Eerthold. Institut. 1" Section XV p. 119. 

Der Verstorbeue Berthold liat diese Art nach zwei von dem bekannten Reisenden 
Dr. Moritz Wagner in der Gegend von Tiflis gefangenen Exemplaren beschrieben und 
zugleich bemerkt, dass sie dem Trüon cUpestris Laar. {Triton igneus Bechst.) am nächsten 
Terwandt ist, sieh tod demdben aber durch die Amreaeiihdt.eiiieB mnden gelben Fledn 
hinter uod Ober jedem Ange, so wie doieb eine schmale «Amne Lingsbiade an jedor 
Seite des Körpers unterscheidet. Von dieser allem Anscheine nach völlig in Vergessenheit 
gerathenen Art besitzt nun nii?er Museum leider nur ein einziges, aber sphr schön erhalte- 
BB8 Exemplar, welches von ilrn. von Bartholomaei gleichfalls in der Gegend von Tiflis 
erbeutet worden ist, und das in jeder Beziehung, die Rückenfalte ausgenommen, mit der 
Berthold'scheu Beschreibung übereinstimmt. Wie Berthold ganz richtig augegeben hat, 
sidit diese Art dem 2Hfo» djpesfri» Lanr. am niehaten, nnd swar gleieht sie deijenigen 
Form des Weibchens dieeer letstsren Art, vdche Beehstein *) in Fig. 4 der TbIbI XX ab> 
gebildet hat; von dieser Form des weiblichen Triton alpestris Lanr. besitzt unsere Samm- 
lung leider auch nur ein Exemplar, das nach Lichtcnstein's Angalte, von dem os einge- 
tauscht ist. an? der Gegend von Krakau staiuTTieu soll, und ich will nun im Folgenden 
versuchen, die Unterschiede, die sich nach genauem Vei^leiche beider Molche herausgestellt 
haben, kurz anzugeben. ' 

Das mir Toiüegeode Eienplar dea JVUm oj^yUen» Borth, hesitst auf dem RQcken 
eine swar sehr niedrige, aber teUlrammen dentiiche HantfUte, «eldie in dv HOhe des 
Vorderrandes der Augen anf dem Kopfe entspringt und ^ich ohne Unterbrechoog auf den 
Schwanz fortsetzt, nm vor dessen Mitte in die scharfe Schwanzfirstc öberzugdien , und da 
bei diesem Stücke zugleich auch die Kloakonriinder stark aufgewulstet sind, so bin ich ge- 
neigt, dasselbe fttr ein Männchen zu halten. Nach genauem Vergleiche mit dem Krakauer 



I) Betta (Monoisrrafia deRÜ AnrflM üroMi ftaiHaiii 

p. 69— 71) lirzwcifi-lt (Up urtlic>ie Selbstständigkeit des 
Trüon Bkuii De l'Isle, und ich glaube ihm beistimmen 
iD mflnen, da Vk ontar 4 pqirtiviMitdi«ii Etempltren 

ies TrtfoN marmoratm Latr, die von Dr. Schaafnsa 
«cqairir» worden sind, einos gefunden habe, bei welchem 

die rnterstit!' iIcs lliiinpiij^ nitlit, wie i^ewülinlitL, :iut' 
btimlichem ürnode veiss pouktirt iit, aondeni gans 



d«irtllehe, aber Mlteh aMtt idhirf (Mgraaito dnkd« 

Makeln ;kiif hi Ihm achmatdlglHnilgelbem Orunde zeigt; 
da au88crdcm beide Artaa ig Vkankreich einbrimigch 
«ind, M giMbe ieh dea 2Wlai> Bbuii D« llal« vaaif« 
gtens vorläufig tax dno Varietlt dei 2WlM m n rm mUm 
Latr. erklären ni rafluen. 

■1) Bech stein. D« Laetp4d«Ffe Hateff«'*- ^ 
AnphiijMa U. 



Di 



48 



Ä. äXBAUCU, 



WeiljclieD des Mton alpeslris Laar, finde ich nun, dass Triton c jf i urjflku s Berth. einen, 
breitpren, etwas weniger flachgedrückten Kopf und eine stumpfer zügerundete Schnauze 
besitzt, (lass seine Zunge, die bedeutend grösser ist, eine fast kreisförmige (iestalt hat 
und nur mit einem schmalen Mittelstreifen ihrer Unterseite an den Boden der Mundhöhle 
fe^t^ewachsen, an deo Seiten aber in bedeutender Ausdehnung frei ist, so wie dasB aeine 
Iidden GftnmenBahnreihen nach hinten za nicht so stark dhergiren. Annordem besteht 
auch efai nidit ganz unhedeatender üntersefaied swischen beiden TergUehenen Stücken hi 
der Form der Zehen: bei !Mton cpkry/Hcm Berth. sind nämlich die Zehen drehrund, am 
Ende conisr]] vngespit^t und dabei stimmen die S** und 4** Hinterzehe in der Liuijie mit 
einander üben in, hei d<!m Krakauer Weibchen des Triton alpedris Laar, dagegen sind 
sämmtliche Zehen nicht bloss deutlich flachgedrückt, sondern an der Spitze auch gerade 
abgestützt, und au den Hinterflissen ist die Mittdzeke entschwAen di« lingate. Im üebri- 
gen stimmen beide Stocke vollkommen mit einander Obordn und sind einander Ms auf die 
. angegebenen VerbiltniBse vnd bis anf die RllcfceniUte, wdche dem Weibchen des Snibm 
dfitttri» Lanr. völlig fehlt, auch sehr ähnlich. 

Was endlich die Färbung und Zeichnung anhetrifl\. auf welche Berthold ein ganz 
besonderes Gewicht legt, so ist die Färbung kaum verschieden, denn beide Stücke sind auf 
der Oberseite kastanienbraun, auf der Unterseite bräuulichgelb gefärbt, nur besitzt TrUon 
ophryticuB Berth. nodh dnen in*8 Gräne spielenden Anflog anf der Obenmte, der ihm das 
Anadien verleibt, als wenn er bestanbt wire. In der Zi^chnang dagegen weidien bdde 
E^emiilare nicht nnbadentend Ton mnander ab, denn wahrend das Wmbchen des 2WIm 
o^pesfris Laur. fast vollkommen einfarbig ist und nur an den Seiten, wo die kastanien- 
braune Farbe der Oberseite in das helle Bräuulichgelb der Unterseite überhöht , einig» 
kleine sehr verschwommene schwärzliche Flecken besitzt, zeigt Triton ophryficua^ Berth. 
folgende Zeichnungen: üiuter jedem Auge auf dem üiuterkopfe steht eine verschwommene 
brftnnllehgelbe Makel nnd an der Rflcken&lte sieht man noch ganz deutlich, dass dieselbe 
abweehsefaid braun nnd gelb g^bt gewesen ist. Alsdann flndet sich an'den Flankim ehw 
schmale, nirgends nnterbrochene, schwarze Lingsbinde, welche von der Achselhfthie bis 
zur Wurzel des Oberschenkels reicht und sich selbst noch jenseits des Oberarms bis zur 
Kehlfalte fortsetzt. Diese schwar/e Binde, die auf beiden Knrpcrseiten gleich .deutlich 
ausgebildet ist. wird vun der (iruiidtarhc des Kückens durch einen brüunlichgelben Strei- 
fen getrennt, der etwa eben so breit ist, wie die Binde selbst. Die Unterseite des Kopfes 
ist namentlich in der Mfthe dar £eh1&lte schwarz gefleckt, und der Schwanz zeigt an sei- 
nem Unterrande eine gelbe Firbung, die nicht bloss anf den, in den zwei ersten Dritteln 
sdnes Verlaufes schwarz und gelb gefleckten Hantssnm besiArinkt ist, soodon sich anf 
die Unterseite dos Schwanzes selbst ausdehnt. 

Obwohl es nun nicht geleugnet werden kann, dass Triton ophrnfkus Berth. dem Tri- 
ton alpentris Laur. sehr nahe verwandt ist nnd si< h mit der Zeit vielleicht sogar nur als 
auffallende Varietät desselben ausweisen konnte, so glaube ich ihn doch, so lange noch 
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toine direktea Uebergangsformen bekannt sind, filr eine selbstst&ndige Art eridlrai 

zu raflssen. 

Ri-ifrtlgeud gebe ich die Maasse der beiden in dem vorstehenden Artikel mit einander 



vergüctieaen Molche. 

• T r i t 9 m • 

Maasse. ophryticus. atpMtrU. 

• Totaliäuge des Thieres 10,1 10,1 

, LBnge des Ko^ ^ . . . ! 1,3 1,2 

M » Rumpfes 4fl 4 

». « Schwanzes 4,7 4,9 

■ der Vordcro.xtnünität , 2 2,1 

» » Hinterextremität '. 2,1 1.9 

«» « Mittelzehe am Uiuterfusse 0,55 0,4 

Breite des Kopfes iu der Gegend der Mundwinkel. .. . 1,1 0,95 

Dicke des Schwanzes 0^7 0,6 

HftheitesBdben 0,6 0,6 

laktlat Vmgsgend von Tiflis in Transkankasien. 

* lO. Triton alpestrln Laurent!. 



Triton alpistri.s Laurcnti. Synopsis Reptilium p. 142 tab. II f. IV (anim.). 
TWton alpestris Leydig in Wiegmann's Archiv f. Naturgesch. 1867. I p. 198 tab. V 
f. 11— 12 (er.). 

IHtm tdpesMB Kock in Stnrm's Dentschtands Fauna. HI Abth. Amphibien tab. o, 6, e, d 

(anim.). 

Saltmamka ignea Bechstein. De Lncepfede's Natnrgesch. d. Amphibien II p. 260 

tab. XX f. 1 — 1 (anim.). 
BabiUl. Belgien, Frankreich, Italien, Schweiz, Deutschland und Süd-Schweden. 
Triton toenlatua Schneider. 

Salamattdra taemata Schneider. Bistoria Amphibiorom I p. 58. 

Trito» tamkOm Leydig in Wiegmann's Archiv f. Katnrgeseh. 1887. I p. 212 tab. IV 

f. 1. 3. 5, 7, V f. 13, 14 (CT.). 
Lacerta tacniafa Wolf.iu Stnrm's Deutschlands Fauna. III Abth. tab. a, b, c (anim.). 
Triton pinirtatuf' Hotta Mnnoirr. d. Amfibi l'rodeli italiani p. 52 tab. uiiica (anim.). 
M<dge taeniata Gravenhorst. Deliciae Mus. zool. Vratislavicusis I p. 76 tab. XI f. I, II 

(anim.). 

Ifipkkm pmutatH» Gooke. Our Beptilee p. 162 pi. IX (anim.). 

laMInt England, Belgien, HoUaad, Frankreich, Portugal, Italien, Schweiz, Griechen- 
land, Oesterreich, Dentschland. Diaemark, Skandinavien und Bassland, östlich Ins nach 

Armenien. 

2. Gruppe. Arten mit knüchemem Arcus frontotemporalis, b« deren M&nnchea sich 
zur Paarungszeit ein Bflekenitamm traabiktet. 
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19* Tritoa vitiafas Gray in litt. 
Triton rifMus Jenyns. Manual of British Vertebrate Animals p. 305. 
Triton vittatus D. et B. Erpetol. gener. IX p. 114. 

Triton vitUUus 6a6riu. Icouograpbie du Kegoe animal. Rept. pl. XXVIII f. 2 (aniin.)> 
iHtOR vWota* Dngis. Ann. d. Sdenees nator. 3 i6r. XVII p. 371 pl. I f. 39, 80 (er.). 
Mton rnttatm Bei]. History of Britidi Biptilet. 3' Edit p. 153 fig. xylogr. (anim.). 

Ommatotrilon vittatus Cookc. Our KeptUflS p. 169 pl. X fig. -sine M (anim.). 

HabiUt. England und Frankreich 

3. Gruppe. Arten mit knöchernem Arcus frontotemporalis, deren Mftnnchen zu kei- 
ner Zeit einen BQckenkamm besitzen. 

*18. TvMon belwtIcM BazoamowBky. 
Lacerta paradaxa seu hdveHca Basonmowsky. Hist. nat. du Jorat. I p. III f. 5 (anim.). 
J^riUm keh cticuf; Leydig in Wiegmann 's Archiv f. NatnrgesQb. 1867; I p. 330 tab. IV 

f. 2, }. f.. S. V f. 15, in (er.). 
Salamanära ^almn}ts Latreille. Uist. nat. des Saiamandres de France p. 31 et 55 pl. VI 
f. 7 ÄetB (anim.). 

LitMtriton pabn^ Bell. HistOTy of British BeptUes. 3' Edit. p. 154 fig. xylogr. (anim.). 

LcipMmu palmalua Cooke. Our Beptiles p. 161 pl. X fig. sine Ü (aoin.). 

Me^tacniafa var. Gravenborst. Delidae Hm. aool. TratislaTiensis I p. 80 tab. XII 

f. 1 (anim). 

fiabiUt. England, Belgien, Frankreich, Portugal, Schweiz ond SQd-Deutschland. 
THton virMeaceB» Rafinesqae 
3V<0MrNs (DiemdißM) mridegems Rafinesqae. Amials of Natnre 1830. Jft 33 *. 

Trittirus (NotcpMhalmusJ mitiiatus Rafinesqne. Annais of Natura 1830. Ji 34 
Salamandra symmetrica llolbrook. N. A. Ileriiotolopy. 2' Edit. V p. 57 pl. XVII (anim.). 
Sdlanmndra dorsalis llolbrook. N. A. Hcrpctology. 2' Ivlit V p. 77 pl. XXV (anim.). 
Iriim sj/mmetricus D. et B. Erpetol. geuer. IX p. 154 pl. CVII f. 2 (rr.) 

BaUtati Die östlichen Staaten der nord-amerikanischen Union von Maine südlich bis 
Florida und westlich bis Ohio. 

*15. Triton platyccphalM Otto in litt. 
Mohje plaf^icrphala Gravenhorst. Deüriae Mus.-zool Vratislaviensis 1 p, 84. 
Euprodus Jiusconii G6n6. Synopsis lieptilinm Sardiniae indigenorum p.28 tab. I f. 3,4,5 
(anim. et er.). 



1) Gii6rin'=; AiiLTit f, d.iss iliesc Art au8 Syrien sUunmt, 
beruht auf eiiiLia Versehen, denn Dam6ril giebt ans- 
dracklich an, dassdie Ou6rln'aclie Ftgur «ilie Copic der 
in d«r Kigenaiuit«ii CoUactio» dat Vflin iwliaadieMB 
Abbildan« igt, ud daii diaw AbUUrag der Vdliin 
Kutnit* wa Toni M Stalte in SIpnimtiit d» la 

9) 8«mU HftU«v«U (Pm«. AcmI Pldliielpli. Vin. 



1866 p. 11 Notn) als i.i, J, Cope (Proc, Acad. PhiJadelph. 
XI. 1859 p. 126) Eprecbeo iicb dahin aas, datt die in den 
atlantiorheo Staaten dar iiai<d>nii«rilnudfdMi ÜDJoa ain- 
helmhclian Arlaa der Gattung Triton Laur. nur alt 
Virfetiten eher nnd derselben Art und nicht ai» zwei 
r 1 ini, ne Arles, «ia ct Udler (eadiali, taOgduU 
werden müsien. 
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2Hfon reptmdii» D. et B. Ecp4tol. gMir. IX p. 151 pl. CVI f. 2 (aotn.)' 

IWo» pMncfiwiiafiw D. et B. Erp^tol. g6n6r. IX p. 162 pl. CII f. 4, CVI f. 3 (er. et «Hm.). 

Hemifriton cmcreta Diifres. Ann. d. Scieiicos natiir. 3 s^r. XVII p. 263 pl. I f, 14, 15 (os). 
Himitriton rugosus Duges. Ann. d. Sciences iiatur. 3 ser. XVII p. 201 pl. I f, IG, 17 (os). - 
Hmürüon Bibronii Dugös. Ann. d. Sciences natur. 3 ser. XVII p. 266 pl. 1 f. 1 9, 20 (os). 
BMrtdNi atger Dof 68. An», d. Sdencet Mtmr. S wbe. XVII p. 266 pl. I f. 21, 22 (os). 
EemitnUm jmhmMoAw Dngie. Ann. d. Seienc«8 natnr. a tkt, XVn p. 265 pL I f. 1, 2, 3 
(anim et er.). 

HabiUt. Portugal, Spanien, Süd-Frankreidi, Itatien, SaitUoieil ood Coniea. 
•10. Triton pyrrhosaster Boje. 
JMW^c IjyrrÄOjWs/ro Boje iu Okeu 's Isis 1826 p. 215. , 

üiterkMa Schlegel in Biebold's Fauna japooiea. Anqriiibia p. 125 pl. IV 
f. 1, 2, S, V f. 7, 8 (ataim. et er.). 

suhoistafa Schlegel. Abbild, neuer od. nnTollat. bekannt Ampkibien p, 122 
tal) XL f 1, 2, 3 (anim.). 
HabiUt. Jap.in ' i, 

■7. Tritou ctilueusla Gray. 

Cynops dUMMis Gray. Proc. lool. See. ef London 1859 p. 229 liept. pLXlX f. 1 (anim.). 
MMaL Ningpo in China. 

Triton Polreti Gervais. 

Triion Poircti Ccrvais. Bull. See. Sciences natur. 1835 p. 113'*. 

Eiiproctus Poireti D. et B. Erpetol. gener. IX p. 160 pl. CII f. 5, 6, CVU f. 1 (er. et anim.;. 
Qlossoliga I^reti Gervais. Ann. d. Sciences natur. 3 86r. XX p. 313 pl. XV f. 9 (er.). 
EKpndui JiMeoiin Onicbenot. Expl. leient. de TAlg^rie. Bept. p. 29 pL IV t 2 
(anim. et oa). 

2Wton nebulosus Guichenot. Expl aeient d^Algirie; Rept. p. 30 pl. lY f. 1 (anim. et m). 

HabHa». Alf^erien. 

*19. Triton torosu Eschscholtz. 
TriUm toro8u8 Eschscholtz. Zoologiseher Atlaa. Heft V p. 12. tab. XXI f. 15 (er.). 
Taridta toro$a Baird in Wilkes U. S. Exploring Expedition. XX Herpetolegjr p. 5 pl. I 
f. 1<— 6 (anim. et oa). - 

Uabifat. Californicn und Oregon. 

30. Triton iaevia Baird et Girard. 
laricha laevis Baird et Girard. Proc. Acad. Philadelph. VI. 1853 p. 302. 

labHati Califbmiea. . 

6. Gattung camSliOMA Bafboia du Bocage. 

Die Gaumenzähne bilden zwei leicht geschweifte, vorn bogenförmig zusammentre- 
tende, in der Mitte fast parallele und hinten stark divergirende L&ngsreibeu, deren vor- 



M Unsere Samirilung bpsit.'* 7war nni'oMirli in China 
gesammelte Exemplare dieser Art, doch konnte sich 



Dr. Schaafuss, Ton welchem sie acqakirt wutleasiiMl, 
für die Richtigkeit der Fuadoruangaba 
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deres Ende nicht über die inneren Naseuöffuungeii vorragt. Die Zunge ist gross, von lillf- 
lich-ovaler Gestalt, sitzt auf einem centralen Stiele, ist aber zugleich aurh mit ihrem vor- 
deren Zipfel an den Kiniiwinkel festgewachsen, so dass sowohl ihre hintere Hälfte, als 
auch ihre SeitenrftDder frei sind. Habitus sehr schlank. Hautbedeckuugeu fein chagrinirt, 
ÜMt glatt Paratiden ÜeUeD. Vorderfttoae nit 4, Hinterfllase mit 5 fireien Zähen. Der 
Sdiweas an der Bariaftst drdinitid, in der Unteren HUfle Iddit eomprimirt, scbarf zv- 
geqpitsi und ohne Spar einea Hantsaames. 

,SyaoiyHie. 

Neurcrgus Copo. Proc. Acad. Fhiladelph. XIV. 1802 p. 343. 

Chioglossa B&rhoza. du Bocage. Proc. zool. Sog. ot London 18G4 p. 264. — liarboza 
dn Bocage in Gn^rin'k ReTnoetUag. de Zoologie. 3 adr. XVI (1864) p. 249. 
Obgleich der Copo'tche Namen Hfmrwgm swei Jahre ilter iat, als die Benennvng 

C^ioglossa Barboza, so habe ich dennoch der letzteren den Vorzug gegeben nnd halte 
mein Verfaliren. tvotzdoni es gegen das Gesetz der Priorität vorstösst, für vollkommen ge- 
rechtfertigt; denn während Barboza die von ihm aufgestellte dattun;: auslülulii h charak- 
terisirt bat, ist die von Cope gegebene Diagnose seiner Gattung Neuretyus so ungenügend, 
daaa ans derselben die Identitilt iMdder Genera wohl schverliiA hüte erkannt werden kön- 
nen, wenn diese Identittt nicht spiter') von Cope selbst «onstatirt worden wtre. 

Die beiden zu dieser Gattung gehörenden Arten, die ich nidit ans «Igeoer Anschau- 
ung kenne und über deren Selbstständigkeit ich folglich auch kein UrÜieil abgeben kann» 
sind auf der östlichen Hemisphäre einheimisch. 

91* GliloKloaa« la«it«uica Barboza du Bocage. 
CSHogUnta ImUmuea Barbosa da Bocage. Proc. aool.8oc.of London 1864 p. 2ü4 pl. XXI 
(anini., oa er.). 

(Mej^c$ta htsitduka Barboza du Bocage in Gn^rin's Revne et Mag. de Zoologie. 2a6r. 
XVI 1 1 80 1) p. 249 pL XXI (anim., os et er.). 
Habilat. Portugal. 

99, Chio(loMa crocAi« Cope. 
Nrnrergn encaku Cope. Proc. Acad. PhÜadelph. XIV. 1862 p. 343. 

HaMtot Cope hat den Fondort dieser Art nicht angegeben, da er sie jedoch in eineni 
Attftatse «Notes npon some Bqitiles of thc Old World» beschreibt, so Termntiie idi, da|s 
sie ans iigend eineni der sfld-earopAischen Linder staamit. 

6. Gattung SAIiAMMlMIlirit Fitsinger. 

Die Gaumenzähne bilden zwei gerade, in der ersten Hälfte ihres Verlaufes fast paral- 
lele und alsdann stark divergireude LÄnfrsreihpn, deren vorderes Ende nicht Ober die inne- 
ren Nasenöffnungen vorragt. Die Zunge ist -mss, ländlich, vorn vorschniiilert, hinten dach 
bogenförmig zugemndet oder selbst gestutzt und nur mit ihrem vorderen Theile angewach- 

I) Prae. Actd. Fkfladelpli. zm 1886. ».ISS. 
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MD, .80 dass nicht bloss ibre Untere Hälfte, sondern anch die Seitenränder frei sind. Hft- 
bitns schlank. Hautbedecknngcn stark gekörnt. Parotiden nndeatlich. Sowohl die Vorder-, 
als auch die Hinterfüsge mit 4 freien Zclicn. Der Schwanz fast drehrand, zugespitzt und 
sowohl oben, als auch unten mit einer scliarfen Kante verseben. 

Syioiyale. 

Salumandrina Fitzinger. Neue ChssificatioD der Reptilien p. 41. — Tschodi. Classifica- 
tion der Batrichier p. 93. — D. «i B. Erpäcd. gto^r. IX p. 68. — Cope. Free. 
AcAd; niUaddph. ZI. 1659 p. 125. 

Setnaufä Barnes in Sillinian's Amer. Joiim. of Sciences and Arts XI p. 2(!8*. — Bona- 
parte. Iconogr. d. Fauna italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Amphibia II p. 29. 
— Hallowoll. Journ. Acad. Philadelph. 2'' sor. III p. 340. — Gray. Proc zonl 
Soc. of Loudüu Iböö p. 1 37. — Gray. Ann. and Mag. Nat. Hist. 3 ser. II p. 293. 
Die einzige Art dieser Gattung gehört der OstlidMo H^iqpb&re fin. 
•mm, mMmmunMnm wmM^MaUim SatL 
Siiamaiuhra 'fenfieUlata Savi. Bibliotheca italiana 1821 Fase. LXT. 
Mtmandra per^iciUata SavL Memoria snlla Salamandra perspiciUata (Pisa 1823) com 
tab. (anim.). 

Salamafuirina jterspicillaia Bouaparte. Iconogr. d. Fauna italica. Aintibi. tab. LXXXIV 
f. 3 (anim.). 

Snrmtflta iwr^MeiAato Gray. Proc. zool. Soc. of London 1858 p. 137 fig. 1 zylogr. (er.). 
' lalllat Italien mid nadi Gray *) ancli Dabnatien. 

U. Tribas SALAMAROBHIA UKBUOMNITA. ' 

Die GanmeiBAbne ntnen längs dem Hinterrande des bald gestatzten, bdd in einen 
nadi hinten geriebteten dreieckigen, tupaaren Fortsatt ansgesogenen Ganmenbeines md 
bSden demnach entweder der Qnere naeh gettettte oder lehrtge, naeh hinten za stSrfcer 
oder idiwicber convergirende Reihen. Das Os sphenoidale ist bei einem Tbeile der Arten 
nit einer hesond^ren luOcbemen oder knorpligen zabntragenden Platte versehen. 

SyiHteyale. 

MoUfidm et Pklhodontidae Gray. Catal. of Amphibia II p, 14. 

Ellipsoglf/ssidaef Fletitodontidae ^ BolUo^ossidae , Hemidadiflkiai et Ambyslomuiae Hallo- 
welL Free Acad. Phikdelpb. VIII. 1856 p. 11 und Jovm. Acad. FIriladelph. 
2' ser. m p. 838—389. 

AgAyitimkiM, SpAttrfiiMt et Bfi¥kiiime Gope. Froc. Acad. FhOadelph. XL 1869 

p. 122—125. 

Ambl^ontidae , PhihodotUidae, DvsmcHinatkidat et Bjftubiidae Cope. Jonrn. Acad. Pbila* . 
delph. 2' ser. VI p. 105—107. 



1) Gr«j. Cauü. of Amphibia 11 jj 3U. 
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Diese Tribus xerftUt in 13 Oattangvii und ninflust im Ganzen 61 Arten, von denen 
53 der westlichen und nur 8 der östlichen Hemisphäre nngehAren. 

7. Gattung IDjIiIVSMIilMSA Dum. «t Bibr. . 
' Die Oniunenztthne Inlden sehr lange, nadt hinten xa convergirende und nnter spitaem 

Winkel zosammentretende, vorn dagegen nach atissen gebogene schräge Reihen, aiimen also 
die Figur eines Fuach, dessen Schcnkol am vorderen Endo liakciifurmig nach aussäen und 
hinten umgebogen sind. Sphenoidalziiline fohlen. Die Zunge ist sehr f^ross, von ellipti.scher 
Gestalt und mit ihrer ganzen Unterseite an den Buden der Mundhöhle festgewachsen, so 
das« nnr ihre Sdtenrtndor in geringer Anadehnang frei dnd. Habitus aemlieli schlank: 
Bantbedeelningen glatt. Parotidei vorhanden und mdir oder weniger scharf abgegrenzt. 
Der Rumpf mit einer Anzahl verticaler Hautfaltcn, die ihm ein geringeltes Aussehen vw- 
leihen. Vorderfüsse mit 4, Hinterfüsse mit 5 freien Zehen. Der Schwaifz sehr dick, am 
Ende stumpf abgerundet . nn der Basis fast drehfund, im weiteren Verlaufe deutlich com- 
primirt und scharfkantig, aber ohne besonderen Hautsaum. 

SyuoByMie. 

. Paewtoealamemdra Tsebndi. Classificatioii der Batraehicr p. 91. 
^ßHobk» Tschndi. Oassification dar Batrachier p. 94. ~ Bonaparte. Iconogr. d. Fauna 

italica. Amfibl. Gray. Catal. of Amphibia II p. 30. 
MoJgc Bonapartc. Iconogr. d. Fauna italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Amphibia II p. 31. 
I^li^^toglwsa D. et B. Erp6tol. g^ner. IX p. 97. — Haliowell. Journ. Acad. Philadelph. 
2" ser. III p. 3ü5. 

Ton den leiden Arten, welche diese Gattung bilden, besitzt zwar die eine (Sahmcrn- 
dni mevia Sehleg.) einen dicken, in der vocderen HiUte tut drebmnden, gegen das Ende 
Un aber dentUch compThnirten Schwanz, wXhrend bei der anderen {Sakmumäm »Mhga 

Schleg.) dieses Or^'an fast in seiner ganzen Länge comprimirt ist, jedocli stimmen beide 
in den übrigen ürganisationsverhaltnif;?on. wie namentlidi in der Stellung der Gaumen- 
zähne und in der Form und Hefestigungsweise der Zunge, so vollkouinien mit einander 
überein, dass ich durchaus keinen Grund sehe, sie generisch zu tremien. Tschudi, der die 
Sttkmandriäm bekanntlidi nach der Form des Schwanzes in zwei Familien eintheilt, hat 
natflrlich jode der buden Arten zum Typus dner besonderen Gattung erhoben und die eine 
dieser Gattungen, Pseudosalamtmämf welche auf Sakmaiidn naevia Schleg. begründet 
ist, in die Familie Salamandrae, die andere, Hynobius. welche die Sciamcmira mhuhm 
Schlog. zum Typus hat, in die Familie Tritones gestellt. So unhaltbar nun diese beiden 
Genera auch sind, »o hat Bonaparte sie dennoch adoptirt, es aber zuglrich für nothig er- 
achtet, den Namen PstudosalanMudto durch die Benennung Molye zu ersetzen, und zwar 
anasehliesslieh desshalb, weil er in der von Herren *) nach den Angaben Houttnyn's, 
Thnnberg's und Schneider's kurz ekarakterisirten Mdge efriafa, (welche meiner Ansieht 

1) Merrem. Teuumea Syst. Auiphibior p. 185. 
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nach wohl richtiger «nf Onifehodaäylus j(qpoiiku8 Houtt. zu deuten wäre), die Sakmandra 
naefria Scbleg. zu erkennen glaubte. Gray endlich hat die beiden Genera mit der von 
Bonaparte vorgeschlagenen NamensÄndernng gleichfalls angonomnien, sie aber nicht mehr 
durch die Form des Schwanzes, sondcni durch die Bcschaftcnhcit der Pftrntiiien unter- 
schieden, welche bei Molge gross und deutlich, bei Hynobius dagegen undeutlich sein sol- 
leo; d» jedoch dfeaes nene Mötnal eben so im^s BtieUialtig ist, wie das nrsprtinglicbe, 
von Tsehndi benirtzte, bo habe ich ipich der Anaidit DamöriFs, der beide Arten in eine 
Gattung stdlt, angeschlossen und zur Bezeiclinung vdiescr Gattung anch selbetrerstibidlicb 
den von Du!n{>ril vorgeschlagenen Namen, £lU2)Soglossa, adoptirt. 

Die beiden bereits genannten Arten der Gattung £Mipso^cdsa B, et B. gehören der 
östlichen Hemisphäre an. 

*M* EllipsogloaM Mevla Schlegel. 
Salammidra naevia Schlegel in Siebold'a Fanna japonica. Amphibia p. 122 teb.IY f. 4, 

5, 6, V f. 9. 10 (anini. et er.). 
Salamaiidra naepia Schkgel. Abbild, neuer od. unvollst. bekannt. Amphibien p. 122 tab. 

XXXIX f. 4 (anim.l. 
EUipsoglossa uatvia D. et B. Erp6tol. g6n6r. IX p. 99 tab. CI f. 5 (os.). 

üaUtat Japan ')• 

BnipaosloeMi MbalMa Schlegel 
Sahimmdra n^nthsa Schlegel in Siebold's Fauna japonica. Amphibia p. 12t tab. IV 
f. 7—9 (aiiini.). 

SiUanHmdrti nebulosa Schlegel. Abbild, neuer od. unvollst, bekannt. Amphibien p. 126 
tab. XL f. 7— 10 (anim.). 
ItaUlat Japan. 

8. Gattung MOOACT YX.I1JM n. gen.*). 

Die Gaunini/.iline bilden zwei kurze, nach hinten anter spitzem "Winkel zusamraen- 
treteiide schrfige Pkeihon, doron vorderes Ende nach aussen und hinten umgebogen ist, und 
gleichen also bis auf die geringere Länge der Reihen vollkommen den Gaumenzähnen der 
vorhergehenden Gattung. Spbenoidalziihne fehlen. Die Zunge ist ziemlich gross, längUch- 
otal und mit ihr» gawen Unterseite an den Boden der Mundhöhle festgewachsen, so dass 
nor die Seitenrlndor in geringer Attsdehnnng Drei sind. Habitus misaig sdilaak. EmU 
bededcimgen ghtt Parotiden dentUch nnd lienilich scharf begrenzt. Der Rumpf mit einer 
Anzahl verücaler Falten, die nur die Rückenmitte frei lassen und dem Thiere ein geringel- 
tes Aussehen verleihen. Sowohl die Vorder-, als auch die Hinterftlsse mit 4 freien Zehen. 
Der Schwanz ziemlich dick, aber in seinem ganzen Vorlaufe comprimirt, stnmpfkantig, 
ohne bosonderen Hautsaum und am Ende bald stumpfer, luild spitztr zugerundet. 



1) Aach Ton dieser Art b«8iut untere Sammlung ein 
«agtblieh Mu Chili« «taniMadM, Ton Dr. SehtvfasB 
aoqoiilrtee Exemplar. 

2) Von too«, gleich, and Hxtum^ Finger; eigentlich 



h&tte also die Gattung Itodaetjfbu heiasen mOueo, da je* 
doch dfatw Name von Qfj (CaML of UsMtfs p. 960)t h«- 
reita vergeben i'^t, <io habe ick JiberlMibt, die Xaiailf. 

U8 ia tum abzu&adcrn. 
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Awaer der typischen Art dieses Genus, die ich zu Ehren meines hochverehrten 
Frenndes and Cottegen, des Hrn. Akndemikers Dr. L. von Schrenck mit dem Namen 
J$odaäifi»m Sdirendai belegt habe, ist mir noch eine zweit« Art bekannt, welche der eben 

genanntoü zwar sehr nahe steht, sich von derselben aber durch die Form des Schwanzes 
und die Stelldnt,' dpr rjaumenzähne sehr leicht unterscheiden lihst. Beide Arten sind in 
Ost - Sibirien eiiihtiniisch , jedoch vermuthe ich, dass diese Gtitniim weiter verbreitet ist 
und namentlich uuch im Ural einen Kepräseotanten besitzt, denn nur liegen einige leider 
sehr junge Mdeh-Lnrven ans der Gegend von Nishnc Tagilsk im GouTemement Perm vor, 
weldie durch vierxehige HinterfllsBe ansgesdchnet sind nnd also wenigstens in einem sehr 
wesentlichen Charakter mit den Arten der Gattung IsodadylUm übereinstimmen. Selbst- 
verständlich kanu ich diese Larven vorläufig nicht weiter berücksichtigen, da ihre Gaumen- 
zähnc, die bürsteuförmig aiipreordnet sind, nichts Charakteristisches darbieten, und es folg- 
lich nicht einmal müglicii ist, anzugeben, ob sie zu dem ui Rede stehenden Genus gehören, 
oder ob sie im ausgewachsenen Zustande vielleicht eine völlig verschiedene Anordnung der 
Ganmenifthne besitzen nnd daher als Tjym einer besonderen Gattung siufgefosst werden 
mflssen. 

Die beiden zur Zeit bekannten Arten der Gattung Tsodaäi/lium , die, wie schon be- 
merkt, der östlichen HemisphAre angebüren, unterscheiden sich von einander, wie folgt: 

Der Schwanz 

1) höclistenti 7 mal so laug, wie in seiner Mitte hoch. Das umgebogene 

Stock jeder Ganmeniafanreihe ist direkt nach hinten gerichtet . . J. Mnendbü. 

2) wvmjgstens 9, oder sdbst 10 mal so lang, wie in seinmr Mitte hoch. 

Das nmgebogene Stock jeder Ganmensahnreihe ist nicht nadi hin- 
ten, sondern nach aussen gerichtet J. WoBHeuendtjfi. 

'SO. IttodAcfylium Mchrenckii n sj< <ab. II f. I. 

Die dctaillirte, von den nütliigen Abbildungen begleitete Besrhreibunj; dieser Art be- 
halte ich mir für den lu'rpetologischen Theil von Dr. L. von Schrenck's Reisen und For- 
schungen im Amur -Lande vor nnd beschranke mich hier auf eine kurse Charakteristik, 
der ich zur Erliuterung noch die Abbildung des Schidels von der Unterseite beigeftgt 

habe. Isodartylium Schrenckii, von dem mir mehrere vortrefflich erhaltene Exemplare vor- 
liegen und welches ich desshalb zum Tj-pus der Gattung gewählt habe, besitzt einen ziem- 
lich dicken, nur weiii« ab'.'eflachten Kopf und eine ziemlich spitz zugeruudote Srlin;inze, 
seine Zunge, die viel langer als breit ist, nimmt last den ganzen Raum zwischen deu t)eiden 
Unterkiefer&steu ein und die Gaumeuzühne bilden zwar, wie in der Gattuugsdiagno^ie au- 
gefl^ben ist, ein V, dessen Schenkel vom hakenförmig umgebogen sind, jedoch verlaufen 
die beiden cenvergentep Schenkel dieser Figur Ideht bogenförmig, mit nach aussen gerich- 
teter Convexitat, «nd das umgebogene Stfir k ist nicht, wie bei der folgenden Speeles, kurz 
und nach aussen gerichtet, sondern ziemlich laiijj; nnd gerade nach hinten gerichtet. Der 
Rumpf ist hoch, auf der Oberseite sehr gewölbt, nach den Seiten bin schräge abfallend und 
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au der Unterseite »>ehr stark abgcäaclit, so dass ao der Stelle, wu die Flauken in die Unter* 
Seite ftbergehen, eine stumpfe, aber sehr deadiche Rtnte entsteht. Von den verticalen Fal- 
ten am Rnmpfii, die sehr schwach ausgeprigt shid nnd eigentlich, nur lineare Impressionen 

darstellen, vereinigen sich die meisten am Bauche, wo sie sehr deutlich vortreten und con- 
stant in der Zahl 12 vorhanden sind; die beiden ersten Falten, die in der Achselhöhle lie- 
gen, und die letzte, in der IiiKiiinalgesend gelegene, sind kürzer als die übrigen, berHhreti 
die gleichnamigen der eutgegen^c^tt/teu Seite nicht, d. h. erstrecken sich nicht auf die 
Unterseite des Körpers, und sind daher auch in die oben aogegebeue Zahl 1 2 nicht einbe- 
grUfon. Die Extremitftten sind kurz und zwar reichen die Torderen, wenn man sie nach 
Torn streckt nnd an den K5rper andrflckt, nur bis zur Mitte des Anges; die Zehen sind 
eooisch, zugespit^.t und nur wenig abgeflacht, an den Yorderfüsscn ist die zweite, an den 
Hinterfflssen die dritte am litng^t»'». Der Schwanz ist von der Basis an deutlich conipri- 
rairt. stumpfkantig, am Knde stumpf zugprundet und in der vorderen Hälfte überall gleich- 
hoch, in der hinteren Hälfte aber gegen die Spitze hin allmählich an Höhe abnehmend; 
seine Höhe beträgt in der Mitte höchstens den siebenten Theil seiner Länge. 

Was die Färbung und Zeichnung anbetrifft, so ist die Oberseite aller Theile hell grau- 
brsiiD (cafe-au-lait) gefürbt, die Unterseite dagegen erscheint mehr bräuolichgelb; mit 
Ausnahme des Hinterkopfes, des Nackens, der Rftdi«nwitte und der oberen Schwanzfirste, 
die einftrbig rind, ist die ganze llbrige Oherfl&cbe mit,klehien dunkelbraunen Fleckehen 
besiet, die sehr unregelmftssig geformt, aber grOsstnidiefls sehr dicht gestellt sind und 
dem Thiere das Aussehen verleihen, als ob seine Seiten, wo die dunkelen Fleckchen ganz 
besonders zahlreich sind nnd wo die helle (frundfarbe mir in Form kleiner Punkte vortritt, 
bestaubt wären Am Aussenrande der emiarbigen Rückenmitte sind die dunkelen l"!eck- 
chen nicht allein dichter gestellt, sondern tliessen auch zu giössereu Makeln zusammeu, so 
dass also an dieser Steile eine nadi innen scharf b^renzte, nach aussen aber ganz alhnih- 
lieh verschwimmende, hSu^ unterbrochene LAngsInnde zu Stande kommt, die sich auch 
nach ▼om, auf Nacken und Kopf, so wie nach hinten, auf den Schwanz, fortsetzt. Die ein- 
farbige Rilckenmitto ist häufig noch durch eine mehr oder weniger deutliche Ltogsreihe 
kleiner brauner Flecken, die genau den Dornfortsätzen der Wirbel folgt, in zwei gleiche 
Hälften ^«'theilt. Die Unterseite .dler Theile endlich, auf welcher die dunkelen FIeck<-hen 
•sehr schwach ausgeprägt sind und mein- zusammentiiesscn, erscheint sehr hell braunlich- 
gelb und zeigt ein weit schwacher bestaubtes Aussehen, ja die Kehle ist fast ganz einfiirbtg. 

Das grösste der mir vorliegenden E.xemplarc zeigt folgende Maasse: Totallänge 10,7; 
I^äoge des Kopfes 1,4; Länge des Rumpfes .4 ,4; Länge des Schwanzes 4,ü; Länge der Vor- 
dereztremitU 1,3; Lange der Hinterextremitit 1,6; L&nge der 3**" Zehe 0,4; Breite des 
Kopfes in der Gegend der Mundwinlnl 0,9; Dicke des Schwanzes 0,5; Höhe desselben an 
der Baau 0,65; Hflh« desselben in der Blitte 0,7. 

laMtnl. Ost-Sibirien, am Ussnri, an der Schilka und am Baikal-See. 
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•Sr. UotetirlloM Wo«MMn»k7t o. qk teb. II f. 9. 

Voo dkser neuen Art, wdehe ich dem Entdeeker derselben, Hrn. E. WoBnessen- 

sky, roiiscrvator am akaJomiscIion Museum, gewidmet habe, liegen mir zwar zaMreidie 
Exemplare vor, j<'docli Hude ich unter denselben nur ein ein/i^es, leider ftwas vertrockne- 
tes Stück, an welchem sich die Epidermis vollkommen erhalten hat, während alle tibripen 
fast ganz von der Überhaut entblüsst und wahi-scheinlich in Folge der jahrelangeu Einwir- 
kung von sehr schwachem Weingeist etwas weich gewurdcu sind. Isodac^yUaM Wosnessen- 
skyi hat einen sehr deotlich llaehgedrQcktea Kopf, deaaeo Lünge, voft der Sehiumzenspitze 
bis xnr Mitte der Eehlfalte gemeaaeu, etwa um ein Dritte beträchtlicher iat, als die Breite 
in der Gegend der Mundwinkel, und eine nicht bloss kflrzore, sondern auch viel stumpfer 
zngerundcte Schnauze als die vorhergehende Speeles. Die Znn^^e ist zwar auch liiiiglich- 
oval, scheint aber doch in so fei n m ditleriien , als sie nii \'et !i;i!tnisse zn ihrer Breite 
etwas wenigei- lang ist, und die Gauiueiualuu.' hilden. wie scliüii bemerkt, eine V-formigc 
Figur, an vvelchor aber die laugen, convcrgircudcu ächeukcl gerade verlaufeu und unter 
spitzem Winkel zusammentreten, während zugleich das umgebogene vordere Stitek eines 
jeden dieser Schenkel nicht bloss etwas kflner ist, als bei der vorigen Art, sondern auch 
mehr nacli aussen und nicht direkt nach liiiiten gerichtet fst. Der Rumpf ist nicht sehr 
hi)ch und deutlich Haeli^a-druckt, scheint aber an den Seiten, wo die Flanken in die Unter- 
seite lilier^'elien, gleielitalls eine stumiife Kante zu be>,it/.en, weiii^-stens zeijren die weniger 
weichen Stücke eine solche Kante und selbst bei dem etwas vertrockneten Exenifdar, des- 
sen Leib sehr aufgetrieben ist, sieht man in der Achselhöhle noch Spuren dieser Kante. 
Die Falten am Rumpfe sind deutlichcär aneigebildet und die Zahl deijenigen unter ihneo, 
welche »ich au der Bauchseite vereinigen, betrBgt gewöhnlich 13, jedoch li^n mir anch 
Exemplare vor, bei denen die letzte Falte undeutlich ist, wo ich also, eben so wie bei der 
vorigen Art, nur 12 zähle. Der Si liwan/, der in seinetn ganzen Verlaufi', von der Basis au, 
deutlich comprimirt und am Ende /iemlieli siiii/ /ii^' rundet ist. /i>igt im Vei li;iltiiis>e zu 
seiner liinge eine viel geringere Höhe, denn wahrend bei der vorigen .Vrt die Höhe des- 
selben in der Mitte seines Verlaufes wenigstens den siebenten Theil seiner Länge beträgt, 
-kommt sie bei dieser Species höchstens dem neunten, oder selbst zehnten Theile der Ltoge 
gleich; femer ist noch zu bemerken, dass der Schwanz von der Basis bis zur Spitze ganz 
allniiihlicli an Hidie abiiinimt, also an der Basis Iiidier ist, als in der Mitte, wiilireud er bei 
hoiiat tili Htm SchnmkU an der Basis nur eben -^e liocb, (»der selbst etwas niedriLrer ist, als 
in der Mitte. Was die Lftnge des Schwanzes aiibetritit, so i-.t derselbe liei den meisten mir 
vorliegenden Stücken kürzer als der Uumpf, bei einigen jedoch auch eben so lang und bei 
den gro.Hsteii Exemplaren sogar länger; ungeachtet dieser nicht unbedeutenden Differenzen 
Ueibt aber das VerhUtniss, wdches zwischen der Linge und Hdhe dieses Orgaoee besteht, 
stets dasselbe, d. h. der Schwanz ist constant wenigstens neunmal Ungar als in sdner 
Mitte hoch. Die Extremitfttcn scheinen im Vergieiclie mit der vorigen Art etwas länger zu 
sein, wenigstens fiberragen die Vorderbeine, wenu man sie nach vom streckt und an den 
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I rill .iiidnirkt, (h n \ ordprrand dr« Aii£?i's. mul dio Zolim, dif sonst f(;iii/ wie bei Isodady- 
lium Kycliniukii «jehildi't sind, scheinen noch etwas mehr zugcNpitzt zu sein. 

Das einzige Exemplar, an welchem sich die Epidcrniis erhalten hat, besitzt eine zieoi- 
iidi belle kastanienbraune Ürundftu'be, die von Epidermis entblOBsten Stocke dugcgcu sind 
sSaimtUch gran g^ürbt nnd leeigen einen bald mehr, bald weniger deutlich auagesprochenen 
Stich in's A'iolfftc lioi der vorigen Art ist auch hei dieser die Rückenniitte einfarbig, 
zeigt aber Jederseits eine Einfassung von tiefsrlnvarzen Makeln, welche zu einer selten un- 
terbrochenen, sownhl nach iinieU, als niicli nm li aussen srharl Itcgrenzten Längsbinde zu- 
samnicntliesseu; diese jederseitige Ijungslnhüc, die sich sowolil nach vorn» auf Nacken nnd 
Ki*pf, als auch nach hinten, auf den Schwanz, fortsct/.t, sendet au itirem Auasenraudc eine 
Menge nnrsgelmllssiger Forts&tze.aus, die, meist den Qner&Iten des Rumpfes folgend, sich 
oft bis an den Unterrand der Flanken hinziehen, und zwischen denen bei einzelnen Ezem- 
plsren noch andere tief schwarze Flecken auftreten, so dass solche Stficke an den Si it. u 
nnrPKPlmlissig ^^efb ckt erscheinen. Derjeni;,n< Tlieil der Jedei-seitigeu Kückenbinde, der sich 
nacii viiru auf den Kopf tortsetzt, Ih'crreiizt tli n Oherraiid der Parotideii nnd ist an seiner 
Aussciiseite von mehr odei- weniger /.;ihireichcn schwarzen Hecken begleitet, welche die 
S^ten des Kopfes gefleckt erscheinen lassen. Auf dem Schwänze, dessen obere Firste ein- 
ftrbig ist, lost sieb die Forsetzung der jedersflitigen Rllckenbinde in scharf begrenzte, un- 
ivgefanissig geformte nnd gestellte Nakdn anf, nnd da sich zu diesen Makeln noch eine 
Menge anderer gebellt, so erscheint der Schwanz schwarz gefleckt, ja bei einzebun 
Stücken, bei welchen die schwarzen Makeln ir'^gen das f>chwanzende hin sehr flberband 
nehmen, erhalt dieses letztere gcrade/ii eine s( liwar/e rfirbting, natürlirh mit Ansn.iliine 
der oberen l''irste, die stets einfarbig grau oder braun bleibt. Auf der Oberseite der bjX- 
trenititen finden sidi gleichfiilb vereinzelte schwarze Makeln, die Unten^te derselben 
aber ist, wie Oberhaupt die Unterseite aller Theile, bei den Ton Epidermis entblOssten 
Exemplaren schwllrzlicb gefleckt, .wie bestaubt, bei dem mit E[ddennis versehenen Stflckc 
dagegi n fast einfarbig braun, da von den schwarzen Flecken nur leise Spuren zu sehen sind. 

I>a die ("inissen Verhältnisse der eiii ' lit. n K''>rpertheile bei den meisten Kxeniplaren 
dieser Art nahezu üi)ereinsfiiiimeii. so ha In' irli aus der zienilicli liedeutenden /alil der mir 
Vorliegenden Stücke fünf ausgesuclit, die in dieser üeziubuug noch am .Meisten difieriren, 

und deren Maasse ich Jiier folgen hisse. 





12,1 


10,8 


9,8 


9,2 


8,5 




1,4 


1,3 


1.2 


1,2 


1.1 






1.1 


4,3 


4,2 


3,8 




r,,!> 




4,3 


3,8 


3,(; 




1,G 




1,3 


>,1 


1,3 






1,6 


1,6 


1,3 


1,6 






0,S5 


0,S& 


0,3 

8* 


0,35 



60 A. SvmiüOB, 

Breite des Kopfes iu der Gegend der Maadwinkel 0,9 0,75 0,8 0,8 0,7 

Dicke des Schwanzes 0,6 0,5 0,4 0,45 0,4 

Hohe desselben an der Baris 0»7 0,55 0,5 0,45 0,5 

» » in der Mitte 0,6 0,5 0,4 0,4 0,4 

■aUlat. Kamtschatka, bei Jawina an der MOodung des Bolscheretsk anf La|»atka. 

9. Gattung 0«VCH«DACTYI«IW Tsehndi. 
Die Gannenzftbne bilden swei winklig gebogene, mit der Convexit&t nach vom sehende, 

der Quere nach gestellte Reihen, deren innere Enden in der Mittr d^s rtaunii iilx'iiii s unti'f 
stumpfem Winkel nn einander stosseii, und stellen somit vhw Fifjur dar, welche eiiifin sehr 
in die Quere gezogeiK^ii M nicht unilhnlifh ist. S]»lu'n()i(ial/;iline fehlen. Die Znuije i<t ^ross, 
von elliptischer Gestalt und mit ihrer ganzen Unterseite un den linden der Mundhöhle fest- 
gewachsen, so dass nur ihre Seitenränder in geringer Ausdehnung frei sind. Habitus ziem- 
lich scUank. Hantbedeckungen glatt. Parotiden sehr deutlieh und scharf begrenzt. Der 
Rumpf mit einer Anzahl Tertiealer HanUklten, welche ihm ein leicht geringeltes Anssdien 
geben. Vorderffisso mit I , Hiiit< rfiNse mit ö freien Zehen, deren iiiisserste Spitzen /.n be- 
stimmten Zeiten des Jahres, oder aui;h des Lebens, mit kleinen kr.ilieniihnlK hen Hornschei- 
den bekleidet sind. Der Schwanz dick, an der I?a>.is fast drelirund. im weiteren Verlaufe 
deutlich comprimirt, am Ende spitz zugerundet und ohne besondere liautsauroe. 

Sysoayale. 

(hjf^oäaOißva Tschndi. Classification der Batradiier p. 92. — Bonaparte. Iconogr. d. 
Fauna italiea. Ainiibi.-~Gr»y. Gatal. of Amphibia II p. 32. — D.etB. Erp^tol. 
g6n6r. IX p. 113. Ilallowell. .lourn. .Vcad. Philadelph. 2* ser. III p. 856. 

Die einzisje Art dieser Gattung gehört der (Istlieheu üemisph&re an. 

SU. OnychodaciylnR Japonlco» Hoiittuyn. 
üdamandra japmika Ilouttuyn. Act. Vlissing. iX p. 32U tab. IX f. 3. * 
SaUma/ndra mgnkMa Schlegel hi Siebold's Fauna japonica. Amphibia p. 123 tab 
f. 1 — 6 (anim. et er,). 

(ktjfMea^lm SoiegOn D. et B. Eip6tol. g6a6r. IX p. 114 pl. XCIII l 1 (anim. et os). 
laMlat Japan. 

10. Gattung AlHBLYSTOnA Tschudi'). 
Die Gaumenzühne bilden zwei gerade oder leicht bogenforniiiLc gekrümmt verlaufende 
Querreihen, deren innere Enden einander in der Mitte des daumenbeines entweder direkt 
berOhren oder doch kaum ?ob einander getrennt sind, und stellen zusammengenommen so- 
mit entweder eine gerade Qnerreihe oder auch einetr Bogen dar, dessen anaserordentlich 
achwache Conroit&t nach vom gerichtet ist; mitunter ist jede Beihe an ihrem AntserenEnde 



1) Nach dem Beispiele CoppV nenae ich tlieüp rratfnn^i^ ] alljfcmpin itngcnuminpDe Mm-UniTl Ambystoma nurdurch 
AiM)ftU»M, von oit^ü, stumpf, and oröiiot Muud, uod i einen Schreib- oder I>ruci(fvlilcr, an denen es in seiner 
Mu Sb«nmi«i, dau Txhndrk «tUariiilU, Amt fus | Abhaadlug bAaantKch akikt mugO^ nlMadra itt 
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imtH'brocheD , so dass das äosserste Stück derselben, das gewöhnlich hinter den inneren 
NaBenflffnnngen liegt, isoKit encbdnt SfphenoidalsBhiie fehleo. Die Zunge ist gron, tod 
ovaler Gestalt und mit ihrer gansen Unterseite an de» Boden der MondhOhle festgewach« 

sen, so dass nur ihre lländor, den Hinterrand nu^gcnoniTnrn , in i^ehr gerii^er Ausdehnung 
fi pj sind. Habitus vrrsriiicdcii, bald ziemlich si ld.iiik, bald molir ^(Mlninfrf'n. Ilautbedocknn- 
|j:en f^latt. Parotiden gewöhnliiii vorhanden, aber oft sehr undeutlich begrenzt. Der Ruuipl 
mit einer Anzahl verticalcr Hautfalten, die ihm ein geringeltes Aussel)en geben. Vorder- 
füsse mit 4, Uiutcrfüsse mit 5 freien Zehen. Der Schwanz dick, an der Basis fast dreb- 
mnd, im weiteren Verlanfe stirker oder schwacher comprimirt, am Ende ziemlidi s^ts 
abgenmdet md niemals mit Hantsftnnien versehen. 

Synonynip. 

An^tystoma Tschudi. Ciassifioittinn der Batrachier p. 92. — Bonaparte. Iconogr d. 

Fauna italica. Amtibi. — liaird Joiini. A< !id. Philadelph. 2^ ser. I p. 281. — 

Gray. Catal. of Amphibia II p. 34. — D. et B. Erpetol. geuer. IX p. 101. — 

Hallowell. Jonm. Aead. Philadelpb. 2' ser. HI p. 849. 
XlfAomira Tscbndii ClaasiAcation der Batracbier p. 95. — Bonaparte, iconogr. d. Fauna 

iUiIira. Amfibi. — Gray. Catal. of Auiphibia II p. 34. — I). et B. Krpetol. 

f(6n&r. IX p. 161. «-> Baird in Wilkes U. S. Esploring li;xpedition XX. ü&r- 

pptolofrv p. 1 

Salamamiroidvi Fitzinger. Systeina lieptiliuni I p. 33. 
Heterotriion Gray. Catal. of Amphibia II p. 33. 
Omiaratans Cope. Proc. Acad. Philadelph. XI. 1859 p. 122. . 
Peeto^OBBa Mivart Proc. lool. Soc. of liondon 1867 p. 698. 

Die hier nach dem Vorgänge vdn Hallowell und Cope in eine Gattung vereinigten 
Molch- Arten bieten in der Form des Scliwanzes sehr anffaiiende VorM-liiedeaheiten dar, 
indem hei »■ineni Tlioib' derselben der Schwanz f;i<t drehrund ist. bei einem anderen dagegen 
eine sehr starke Compression zeigt, und sind deuizufulge von Tschudi, der die Schwanzform 
bel[anntlich somFamlUencharakter erhoben hat, denn auch in zwei Genera, Ambystoma und 
2yAoiMiro,Terthdlt worden, von denen äas«nste die Arten mit drdirandem oder doch insserst 
schwach comprisoirtem Scbwanse enthielt md in die Familie Sakammdrae gei^t wurde:, 
wlhrend er das zweite Genus auf die Arten mit stark compriinirtem Schwanke begründet 
und in seine VamWio Tntmu^s eingereiht hat Diese beiden Genera wurden nnn von Bona- 
parte in (ifi?! Iben rmgren/.nng angenommen, Baird dagegen vt rwarf sie ') und vereinigte 
die hierhergehureuileu Arten in ciuo einzige Gattung, Ami/ybtoMu, weil er sich tiberzeugt 
hatte, dass zwischen dea beiden von Tschudi angenommenen Scbwanzfbnoen ganz aU> 
mftbliche Uehngioge existiren, und es eine Menge von Arten giebt, weiche der Sdiwins- 
form nach mit gleichem Rechte, sowohl in die tine, als anch in die andere der beiden Gat- 

1) In Wiikes U.S. Esploring Expedition XX Herpetology p. 13 bat Baird die Uattuiig A'ipAonura autTallendpr 

W«iw wiedtr ntiiadtt 
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tqngm eingereüit werden kftimteD. Obwohl es non nacbgewiesen war, daas das Uotendiei- 
dnogsDerkinal der beiden Tsebadrachen Genera, Amb^atoma und Z^pkoMMw, nicht stich« 

lialtig ht. so sind dieselben deunoch boibehalton worden, und zwar hat Fitzinger die 
Tschudi'schc Anordnung wieder eingt'fiilirt nnd die Amhhßtomrv mit drehrundem Schwänze 
in si'iiu' Soctioii (livph'ili^ die mit Lttjnpriniirtriii Scliwati/e dagegen in seine Secfion Uißro- 
ythUi gestellt; di<^ erstereii vereinigie er mit Oyiijchodadiilus ja^xmicut' Hontt. in eine Hn- 
/ige Gattung , welche den Namen SalamandroUlin führt und iu zwei Untergattungen, 8ala 
mmärmdis Fitz, und Oinfc^dct^t*» TachAdi xerftlU, und die Arten mit comprimirtem 
Schwänze atellte er in die Gattung Triton Laur., welche bei ihm in drei Untergattungen, 
Trito» Reil, Lissolriion Bell und XijJionura Tsehudi getbeilt wird, — eine Anordnung, 
die <c]h^i tiänii. wonn Kitzinger sie nirlit bloss angedeutet, sondern niotivirt hätte, wohl 
■^i liwcriieh zu billigen sein würde. Plbeii so. wir Fit/iii^'or. liiiben aueli Gray nnd iMinn'ril 
die hfidfii in Hede stellenden Gatttingrii 'I sclimli "s aceoptirt, und (ira> hat es .sogar für 
uöthig erachtet, denselben noch ein drittes (Senus, Udtn^riton , hinzuzufügen, welches auf 
Salammuhra intens Green (Amblystma iigrinum Green) basirt und eben so wenig haltbar 
ist, wie Tachndi's Gattung Xyaluum'a. Dae so eben in Bezug auf die Gattung Bdeniritün 
Gray Gesagte gilt auch von der Gattung Camaraia ris^ welche Cope auf ein junges Exem- 
plar von Ambfyftfoma nrnroiimm liaird begrftndet, spftter aber selbst wieder eingezogen 
und mit Amhh/stoma vereinigt hat. 

Kndlicb habt- ich auch dii' (iattuii^' /'< rtii(iJ<iss(i Mivart hierlu-r j^ezogen. da sie, wie 
aus der vortreti liehen Beschreibung Mivart 's hervorgeht, sowohl in der Form und Befe- 
stigungswetse der Zunge, als auch in der Stellung der Gaumenzibne ')i die eine schwach 
hogenüBrnüg verlaufende,, in der Mitte kaum unterbrochene Qoerreihe bilden, vollkommen 
mit AmNißtonul Tsehudi fibereinstimmt. Bekanntlich hat Mivart diese Tfattnng auf einen 
aller Wahrscheinlichkeit nach ans Siam stammenden "Mfdeli Ix-gründel, den (Jray") al« 
Plfthodi^ti prrsiw//is beschrieben hatte, der aber wegen Manu I- S|ilu'noi(!aIzähne. de- 
ren Abwcsi iilicil von (ira\ übersehen worden war. nicht in di i t iattuiifi /'/'//"x/«« Tsehu- 
di gelassen werden konnte; Mivart glaubt uun Itir niese M(dcli-Arl eine besondere, zo- 
nirhst mit Onyciodadj^ Tsehudi verwandte Gattung creiren zu mfissen, mir scheint es 
jedoeh'richtiger, dieses Thier in die Gattung Attiblf/sloma Tsehudi zu stellen, da es eine 
mit der ganzen ünteneite an den Boden der Mundbdble festgewachsene und nur an den 
Seiten etwas freie. lUnglicl v ' Zunge besitzt, nnd da seine GaumenxShne «a transverse, 
slightly nndniating, bot subcontinnons series» bilden. 

Was nun die Zahl der hierhcrfrehöriijen Arten ajibetritll, so fiihrl ('ope, der in neue- 
ster Zeit eine Monographie ') der (iattnng .,liMWy.s/o«HO Tsehudi veröffentlicht hat, deren 
im Ganzen 30 auf, von denen jedoch mehrere nur auf je ein Exemplar basirt sind und, so 



1) er. Proc. aMtl. 8oe. of-LondM ieS7 p. 666 fif. 6 
^ Proe. sool. Soc. of Lontea 1860 p. SSO. Rept. pl. 



XIX f 2. 

.^1 l'ror. AcHi). PhiladHph. XIX. 1867 p. 166-309. 
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weit sich nach den Beschreibungen nrthpiloii !;is«t, mit der Zeit wolil ci(it,'t'z«>ppn wordon 
dürften, zumal wenn sich die Golf'^cnheit darbietcu wird, ihre siKicifischen Merkmale an 
einer grösseren Reihe von Iiidividueu im prUfen; da ich jedoch wegen Mangels an Mate- 
rial MMer Stande bin, Ober die HalttHurkeit dieser 20 Arten ein Urthtil abzugeben , so 
imde idh sie in Xaehlolgendem genau in der von Cope angenommenen Relbenfolge und 
nnter den von ihm adoptirten Namoi anffiBliren. Mit EinaclihuMi der Pedi^liowt perwmUä 
Gray, die meiner Ansicht n;vh gleichfalls in diese Gattung gehört, wfirde sich also die 
ücsammtzahl der gegenwflrri^ bekannten Ainbh/sfimin- Arten auf 21 belaufen, voti denen 20 
auf der westlichen und nur eine auf der östlichen fleinisphäre einheimisch sind. 

SO. ^Imhlyntoina talpoldeam Ilulbruok. 
Sdamaiulra talpoidm Holbrouk. N, A. Herpetolog^'. 1 Edit. ili p. I J7 pl. XXIX (aniui.). 
AwUgttoma teäpoitkim Cope. Proc. Acad. Phihdelph. XIX. 1867 p. 172. 
SaUuMtidra Udpoidea Holbroolc. N. A. Herpetotogy. 2^ Edit. V p. 73 pl. XXIV (anim.). 

liMlat. Illinois, Sfld-Oirolina, Georgia, Lonisiana. 

*aih AmUyatoaui opttewm Gravenhorst 
Salnniandra opaea Gravenhorst. Delidae Mus. zool. Vratislavicnsis I p. 75 tab.X (anim.). 
AsMystoma opacuni Cope. Proc. Acad. Philadelph. XIX. 1B(;7 p. 173. 
Salumanfhn fnsriatn Holltrook. N. A. ITerpetolugy. 2' Kilit. V p. 71 pl. XXIII (anim.). 
Anthystoma fab' iatioit I). et L>. Erpetol. gener. I\ p. 100 i»l. .\C1II f. 4, Cl f. (i (os et er.). 

HabKat. Von New York südlich bis Florida, weatlich bis Wisconsin und bis in das 
• obtliche Texas (^Ualveston). 

II. AmlblyaioinA pmiMtetw» Linn<. 
Laeertapunaata Linnö. Systema naturae. Edit. XII, I p. 970 Jft 45. 
AmUifsUma pundattm Cope. Proc. Acad. Philadelph. XDC. 1867 p. 175. 
SOamandra «memwa Holbrook. N. A. Herpetology. 2' Edii. V. p. 67 pl. XXII, (anim.). 

llabUaf. Von Canada und Neu-Schottland südlich bis nach 8ad<CaroIina und westlich 
bis U li h Michigan, Missouri, Arkansas und Louisiana. 

32. .4inbly.«<oiiia cous|»«'r<»iiHi ('ii|tV. 
Ambystoma conspersutn Cope. Proc. Acail. I'lulailelph. XI. 1859 p. \ 
JMbi^doma conapemm Oope. Proe. Acad. l%ifaMlelph. XIX. 1667 p. 177. 

HahNat Pen^lTatticn,,SOd-Carolina, Georgia. 

98* iimMystfotn« U«ol«r Hallowtll. 
Ambystoma bkolor Ilallowell. Proi. Ai ad. Philadelph, fX. 18.')7 p. 215. 
A»Mijsfoma bkolor Cope. Proc. Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 178. 

HabllaC New Jersey. 

*34. tniblyntoma (Igriiinin (irtcii 

ikdmMndra tigrina Green. Journ. Acad. Philadelph. 1 ser. V p. [l(>.* 
AMytkma Hgrimm Cope. Proc. Acad. Phihidelph. XIX. 1867 p. 17». 
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Triton iiffrinus Holbrook. N. A. Herpetulogy. 2' Edit. V p. 79 pl. XXVI (amiu.). 
Triton utgens Hoibrook. N. Ä. Herpetolog}-. 2'^ Edit. V p. 85 pl. XXIX (anioi.). 

■•Mlii Von New York Bfldfich bis naisli SQd-CaroIina ond weitlTch bis Nebraska, 
Kamas mid Louisiana. 

AnAlyatonui niexicanum Cope ') 
Gffruu» mexicanus Shaw aod Nodder. Nataralists Miscellaoy IX. CCCXLU et CCCXLIii 
(anim.). 

Sirm pisciformis Shaw. General Zoology III. part 2. p. 612 pl. CXL lanim.). 
Sbredon axcloÜ Wagler. Descript. et Icones Amphibioniio tab. XX (anim.). 
AwHy^oma mtaktmvm Cope. Pro«. Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 184. 
Habiut. Mexico. 

36. jlmblystoma rainvortlani Baiitl. 
Ambifsioma macurlia Haird. .lourii. Acad. Fhiladelpli 2' stM- I p, 292. 
Amblysioma mavoriium Cope. Proc. Acad. Philadelph. Xl.V. 1867 p. 184. 
Ambjfstoma caUfünumse Gray. Proc. zool.Soc.of London 1853 p.ll. Rept. pl. VII (anim.). 
AnMyttoma eaUfornienee Baird. P. R. R. Explorations and Sorv^ X. Report of Lieut. 
Abbot. Rept. p. 12 pl. XXX f. 1—3 (anim.). 
. JmUjfstoma proserpina Baird in Emory's U. S. and Mexican Bonndary Snrveij, Reptües 
p. 29 pl XXXV f. 7—14 (anim. et ns). 
HaklUL Califoraieu, Neu-Mexico, Texas, Kauzas, Nebraska uad Minuesotab. ^ 
W. AmblyaiOM o^mmmn Baird. in ÜtL 
Jmtifstma obseurum Cope. Proc Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 192. 
HabfUL Jowa (Fort des Moines). . 

39. .ImblyMoma xlpliia!« Cojic. 

Amblifstowa .njihuis ( npe. Proc. Acad. Philadelph. XiX. 1867 p. 192. 

Uabiut. Ohio ^Columbuä). 

AHblfWiMBft tilanivtam Cope. 
Mi^äma «risruptew Cope. Proc. Acad. Philadelph.. XIX. 1867 p. 194. 

laUlat Ocate River am Ostabhange deslß'elseogebirees in Nen-Mexioo. 

40. Amblyatoma JeffieMoniaiiain Green. 

Salowiifuha Jcffcrsouiam Green. Contrih. Marliirian l.yc»!um l p. I pl. f. 1.* 
A)iiUi/>.tiiiii(i Jtffersoniamim Cope. Proc. .Vcad. Philadelph. XIX. iSfiT p. ID."). 
SaiiWHindra Jeff'irsoniam Holbruok. X. A. Herpetulogy. 2^ Edit. V p. 51 pl. \\\ ^anjui.). 

laMliL Vermont, New York, PensylTanien, Ohio, Indiana, Michigan, Wisconsin, 
Tenessee. 



1) r»ii <i' Art Imt Cope auf den .V^olotl begnindet, »Imt I iwrn, wclrlip A, Hitmcril frii<.'li' h für Ainhhi-^tutiui Jurt 
'nicht liiiiriiktcri-iirt , da ibm iiUtin AiiKchciiiP lüich uiir dum llallowt ll [~ A.ttffrtHum Urce»; tiklirt uud in 
idirven, iiirbt aWr ausgebildete Kxempkrc 2u Gebot<> den Nout. Ankivus <lu Mu»4iim II pl. X aligebOdtt bst, 
•tandeo; leider hat er auch nidit angegeben, ob die in sn dkaer oder so einer anderen Art gehftren, 
dar Palliar Mtaatnie das BaftBa* gaaofaaaaJiwM l yi l *' 
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41. Imblywtninn |»l<«tiiic>am Cope. 
JuMystonui plaiineum Cupe. I'ruc. Acad. Pbiladelph. XIX. 1867 p. 1U8. 

Ukltot Ohio (CleveiaDd). 

4M, iiinblir«4oimi tmmmo^mmtftmm B«ird. 
Amhtf^oma macrodadyla Baird. Journ. Acad. Philadelph. 2*' ser. I p. 292 
JbHblystoma macrodadylum Cope. Proc. Aciul. Philadelpb. 2iX. 1867 p. 198. 

HabiUt Wasliiugton und Oregon. 

48. Amblysioma parotlcnm Baird in litt. 
AaMiittiimApantkM^ Proc. Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 300. 

MMm. Washington and Oregon. 

44. .%inblystfotna aterrlmum Cope. 
Ämhlyüiomn atnr'mum Cope. Proc. Arart Philadelph. XIX. 1867 p. 201. 

Habiui. Nördlicher Thcil dos Fckeugebirges. 

'4fi. Avfclimtoina tencbvonuM Baird et Girard. 
Autlygtma tendrosum Baird et Oirard. Proe. Acad. Philadelph. VI. 1852 p. 174. 
Amblystoma ttntbrosum Cope. Proc, Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 202. 
Sij^ura tenehrosa Baird in Wilkcs U.S. Esplohng Expedition. XX. Herpetology p. 14 
pl. I f. 9—17 (anim <'t os). 

UablUt. Washington und Oregon. 

M. AmblyitoMW ttmmntmm Matthen 
iSUaMawIra tesum Matthe«. Allg. dentsche natnrfa. Zeitnag. Nene Folge I p. 266. 
Axnü^sioma texanum Cope. Proc. Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 204. 
JmUystoma ttxaunm Baird in Rmory *3 U. S. and Mesicaa Boandarjr Survey. Reptiles. 
p 29 pl. XXXV f. 15 (anim.). 

iUJiiUt. Texas. 

49» AmMynioiiui «taynlatam Cope. 

AnMißlema eüigiilattm Cope. Proc Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 305. 
RabfUi. Süd-Carolina (Grahamsville). 

4*. ,4mbly«<omn micrawfntnnm Cope. 
Äntbyatoma jiorphyi idcum ilallowoll. Proc. Acad Philadelph. VIII. 16.>ti p. 8. 
Ämblysioma microstomum Cope. Proc. Acad. l'liiladelph. XIX. 1867 p. 206. 

laMai Ohio, Olinoie, MiBeonri, Arkansas and Looisiana. 

49. iiMBblyatoHi« ipenlnill« Gray. 

HfttoAw persimilia Gray. Proc. aool. Soc. of London 1859 p. 380. Bepi pl. XIX f. 3 
(anim.). 

» 

Ped(M}lfis!-.a pirsimUis Mivart. Proc. zool. Soc. of London 1867 p. 698 tig. 5 xylogr. (os). 
BabiUt. Siain ? 

11. Osltmig RAIfQDOlir Kessler. 

Die Gauuenzähne bilden zwei kurze, bogenförmige, mit der Convexität nach vom 
gefettete Reiben, die der Qnei« nach gestellt sind, aber naoh vom hhi sttrker oder 
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schwaclier cunvcrgircu, uud dcreu iaucrc Eudea durch inicn Zwischeiiraaiu vou einander 
getreoDt sind, dessen Breite etva der halben Länge jeder einselnen Zabarellie gleldikonimt 
Spiimoidslzflline fehlen. Die Zwage^ aenlich gross und von mndlieher Gestalt, ist mit ei- 
nem demlieb breiten Mittdstreifen ihrer Unterseite an den Boden der Mundhöhle festge- 

waclisen, so dass nur ihre Scitcnnlndpr in ziemlich beträchtlicher Ausdehnung frei sind. 
Hahitn«; miissip <chlank. Ilautbedeckunpen fixst glatt. Parotiden vorhanden und wenigstens 
nach iiini'ii srhart liogrenzt. Am Kiinipfo v'uw Anzahl senkrerhtrr Hautfalten, wciclie von 
einer mehr oder weniger deutlichen, der L»1nge nach verlaufenden Falte geschnitten wer- 
den. VorderRlssc mit 4, Hinteiftsse mit 5 Dreien Zehen. Der Sehvans ziemlich diok, an 
der Basis fiut drebmnd, im weiteren Verlaufe deutlich comprimirt, unten abgerundet, 
oben scharfkantig, aber ohne besonderen Hantsaum, und an der Spitze riemlicb stumpf 
zugemndet. 

Synoiyale. 

ibmodo» Kessler. Bulletin de Muscou 1866. I p. 126. 

Ausser dem Smtoion aXburkiu Kessler, der tyflsdien Art dieser Qattang, hat vor 
etwa swd Jahren Prot Ballion auf einen in der Gegend von Kopal erbeuteten Molch eine 
zweite Art, Ranodo» Kessleri, angestellt, die jedoch von der ersten nicht versditeden ist, 

denn, wie ich mich nach rntrrsncliung «>inor ganzen Reihe gleichfalls aus der Gegend 
von Kopal stammender Kxeniplare ülKT/cnirt liabr. -^ind dio vdn l?al!iftn zur Begründung 
seiner Art hervorgehobenen, an und für sicli srlion sclir ■,n riiiiii'ii l'iiti'i -;( lii<>d" rein indivi- 
dueller Natur, und es enthält somit die in Rede stehende Gattung zur Zeit uur eine einzige 
Art, welche dmr AstUchen Hemisphäre angehört 

59» RftHofloM ntblrl««« Kessler, tob. II f. S. 
Jtanodon (THUm) a&iriau Kessler. Bulletin de Moseou 1866. I p. 126 tab. VII (anim. 
et os). 

B«modon Ktsslai Ballion. Bulletin de Mosco« 1868. T p. 138. 

Zu dor sehr ausfilhrlichen Beschreibung, welche I'rof. Kessler von dem oiii/i^'en 
ihm vuriiegcudcn Exemplare veröffentlicht hat, u:jd welche dun li die lileichfalls sehr de- 
taillirte, von Prof, Balliou gegebeuc Beschreibung des Jiunodon Kcssleri in manchen 
Punkten completirt worden ist, habe ich nur wenige Bemerkungen htnzuzuftigen, welche 
sich hauptsachlich auf die Form der Zehen, auf die BeschalTenheit der Haut, auf die Zahl 
-und Anordnung der Seitenfidteu am Rumpfe, so wie ^dlich auf die Flrbung und Zeich- 
nung beziehen. 

Was zuerst die Zehen anbetrifft, sn «.'eben beide Auturi ii rtlt.Tciiistimnietul an. dass 
dieselben mit deutlichen liautijieii Säumen verseilen sind, und Halliou fügt uodi hinzu, 
dass an der Spitze der Zehen eine rundliche kissenforniige Krhabenheit vorhanden ist; 
diese kissenftrmtge Erhabenheit ist nun an aUoi mir vurlicgeadeu E-xemplareu gleichfalls 
vorhanden und bald mehr, bald weniger deutlich ausgebildet, die häutigen Sinme dagegen 
finde ich nur an «nigen wenigen Stflckmi, wekhe in Folge der Einwirkung von wahrschein- 
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lieh sebr starkem Weingeiste etwas cingescbnimpft sind, und glaube diese Erscheinung da- 
her tOT eine kllitttUch barrorgebracbte halten za mflasen, xumal bei allen gut erbaltenen 
Exemplaren, welehe ieb in nntersucben Gelegenheit gehabt, die Zehen dnrdiweg ganz 

gleicIimSssig dick und nur ioirht flach gedrückt sind. In Bezug auf die Beschaffenlieit der 
Haut ferner muss ich hcuicrkcn, d;iss dieselbe bei Üetrachtuug mit unbewaffiietcin Auge 
fast voUkonimeii glatt erscheint, und verniiitbe daher, dass die leicht höckerige Beschaffen- 
heit derselben au dem von Kessler bes( liriebenou Exemplare gleichfalls iu Fulge der 
durch deu Weingeist hervorgehrachteu Cuntraction entstandeu ist; untersncht man aber 
die Hant mit efaier lelbst nur schwach vergrössemden Lupe, so erscheint sie namentlich 
auf d«r Lichtseite aller llieile sehr dicht und regelmissig vertiefk-pnnktirt und- bfetet 
grosse Aehnlichkeit mit der rauhen Ohi-rflache eines Fingerhutes dar. Alsdann finde ich 
an allen meinen Exemplaren ausser deu Qucrfaltc-n , deren Zahl, wie Ballion angiebt, 
13 beträgt, von denen aber nur 11 deutlich ausgebildet sind, noch eine nielir uder 
weniger stark ausgebildete Läugsfaltt\ welche die Querfalten entweder einfach, unter 
fast rechtem Winkel, schneidet, oder aber an jeder eiuzelneu Qacrfalte unterbrochen ist 
und alsdann einen mehr oder weniger stark gekerbte, dicken Havtsanm darstellt» Die . 
Fftrbnng nnd Zeichnung endlieh, durch wdehe sich Bamodon Kaderi Ball, moner An- 
rieht nach am auffallendsten von der typischen Art unterscheidet, ist nun an den mir 
▼orhegenden Exemplaren zwar nicht so eintönig, wie Kessler sie angiebt, stimmt 
aber auch mit dem Rallioirschen Exemplare nicht ganz tl herein , sondern hält un- 
gefähr die Mitte zwischen beiden. Die Oberseite des Körpers zeigt niimlicji auf grauem, 
oder auch brä^uutichgrauem Grunde eine bald grössere, bald kleinere Zahl mehr oder 
weniger dentlieher blaaBchwarser Wolkenfleeken Ton sehr nnregehnSssiger Gestalt, die 
meist vÖlHg nngeordnet Ober die ObeiflSche zerstreut sind, mituntor aber auch eine ent- 
schiedene Neigung zeigen, sich in Liingsreihen anzuordnen, und welche hei den jungon 
Individuen nicht bloss zahlnicber , sondern auch deutlicher sind, als bei den ansge- 
warh-enen. bei welchen letzteren sie gewöhnlich ■:anz, oder doch bis anf geringe Spuren 
verschwinden. Die Unterseite aller Tlieile besitzt dagegen hei säninitlichcn Exemplaren 
eine bald sehr helle brüuulichgelbe, bald weisslichgelbe Färhuug und ist durchaus einfar- 
big, ohne die geringste Spur ?on Flecken. Betrachtet man die Hant der Oberseite aber' 
unter der Lope, so findet man, dass sie auf sehr hellem brlmdichgelbem Gmnde eine 
ahlkne Menge sehr feiner blauschwarzer Pdnktclien zeigt, die zu einem sehr regelmüssi- 
gen nnd feinmaschigen Netzwerk angeordnet sind; die von diesem Netzwerk frei gelasse- 
nen Stellen, alsn die OetVnungen der einzelnen Maschen, an denen die (innidfarhe zu Tage 
tritt, entsi)reclieu den punktförmigen Vertiefungen, mit denen die Ilaut, wie obeu bemerkt, 
besäet ist, und die vorhin erwähnten Wulkenäecken entstehen dadurch, dass an einzelnen 
Stdlen die schwarzen Pflnktehen, welche das Netzwerk bilden, gwiz besond^s sahlreicb 
anftreten nnd dicht gedringt stdien. 

Aimner in der Fftrbnng nnd Zeichnung,, in der Zahl der Sdtenfidten am Bnmpfe nnd 
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in der Beschaffenheit der Zehen, soll sich Banodon Kesderi Ball, hauptsftcblich noch durch 
einen rdttiT sehmilenii Kopf, dvrcli kfirsere Zeheo nnd durch die Form des Sehwinzes, 
der an der Baab brniter als hoch nnd niclit, wie bei Eemodon aiNHcM KeaaL, höher als 
breit iatf von letxterem unterscheiden, jedoch sind auch diese DifTerenzeii , y/'xe ich mich 
nach Ausmessung der mir vnrliej^eiulen Exemplare Oberzni^t habe, nicht stichhaltig, und 
namentlich ist das Verhältniss zwischen der Höhe und Dicke der Schwanzbasis, auf wel- 
ches Balliou gauz besonderes Gewicht zu legen scheint, von gar Icekiem Belange, da die 
Sebwanabaais an ihrem unteren Theile aehr weieh ist und beim Anisen dea Zirbete atota 
naebgiebt, die Haaase'alao niemab mit Sicherheit bestimmt werden k(Smm. 

in der naehfolgenden I^übdle habe ich die Maame von 9 Exemplaren Terechiedenen 
Alters zusammengeatellt, die mit Ausnahnie des Stückes i\ das aus Chuldsha stammt und 
dem Museum von Hrn. von MiddendortT gesdienkt worden ist. saninitlich in der Gegend 
von Kopal gefaiifieu und der akademischen Samndutig vim Sr. Kxtcllenz dem Hrn. von 
Wlassenküw, früheren Gehülfen des Postdirektors, zum Gei^theuke dargebracht worden 
abd. Unter dieaen Stfleken iet o zwar rollkemmen aasgebildet, besitst aber neeh gam dent- 
Uche^Rndimente der Kiemenbflaehel, wihrend die Stocke k und /, die eine geringere Linge 
haben, keine Spur dieser Büschel mehr zeigen. Schliesslich musa ich noch bemerken, dasa 
nicht bloss bei o, sondern überhaupt bei den kleineren Exemplaren die beiden Gaumen- 
zahnreihen sehr deutlich nach vorn hin convergiren, wälurend sie bei dm gaox grosaen 
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Haailat West -Asien, bei Semipalatinsk nnd Kopal iu der Kiiigisensteppe und bei 
Chuldsha im nord- östlichen China. 



12. Gattung DIC.4nPT«»l)OI% n. >). 
Die Gaumenzähne bilden zwei ziemlich lauge, schwach ixtgenfOrmig gekrümmte und 
mit der Cenvexittt nach innen und vom gerichtete schrflge Keiheu, die nach hinten au 

t) Tmi mrdiMl, aqtvn«^ (tbaiiw, ia»u«, Zaka. 
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deutlich coiivergireu, deren iniK if Kiidt ii aber durch einen beträchtlichen Zwischenraum 
von einander getrennt sind. Sphenuidalzülme fehlen. «Die Zunge ist kurz und beträchtlich 
dick, Torn io einem nissig grossen Bogen abgerundet und Ast ihm gamen Ubuge und 
Breite nach mit den darunter übenden Thailen verwachsen.» Hahitns missig schlank. 
Haatbedecfcungou fein chagrinirt, fast glatt. Parotiden scheinen zu fehlen, eben so auch die 
wrticalen Hnutfalten am Kampfe. Vorderfassc mit 4, UinterfQsse mit 5 freien Zehen. Der 
Schwan/ (leiitlich comprimirt. oben scharfkantig, unten abgerundet, am Ende angespitzt, 
ohne beMindere Hantsäunie und säbeirOrmig nach aufwärts gekrümmt. 

Diese neue Gattung, welche iu der Stellung der Gaumeazuhne fast vullständig mit dem 
niehstfolgenden Genas, Fl^udon f sehndi, ibovinstimmt, sich von demselbm aber durch 
den Hanget der Sphenoidalaibne, so wie durch die Beitetignngsweiae der Zunge sdir 
sicher unterscheidet, habe ich auf den riesigen*) Trilon nisafus Esehsch. begründet, von 
dem Eschscholtz zwar nur eine sehr ungentigcnde und von einer geradezu monströsen 
Abbildung begleitete Charakteristik hinterlassen hat, der aber, wie aus der vortrefflichen, 
vun Ratlikc verölTrntlichten anatomischen Beschreibung herv()r;.^i ht . in keine der bisher 
in der Eamilie der SiUamandriden aufgestellten Gattungen eingereiht werden kann. Gray 
hat zwar auf drei Exemplare ein«r californischen Molch-Ait, ^e er irriger Wdse fbr IH- 
Um titaabu Esehsch. hielt, eine neue Gattung, JEiuaiina*) hegrflndet, jedoch besitzt die 
Q^pische Art dieser Gattung, Enaatina Escksehcitgii Gray , nicht bloss eine völlig verschie- 
dene, nämlich pilzförmige, mit dem voiderston Zipfel an den Kinnwinkcl befestigte Zunge, 
sundern. wie Co])e^) nach einer Mittlieilung von ^Mivart angiebt, auch Sphenoidalz&bne 
nnd ist somit von TiUou eunulua Esehsch. völlig verschieden. 

Die einzige bisher bekannte Art der Gattung Dicamptodon gehört der westlichen üe- 
niq»hirean. 

ftl« Dioamptodoii «iiaatas Kscbscholtz. 
XHton ensatus Eschsclioltz. Zoologischer Atlas. Heft V p. 6 tab. XXH (anim. et er.). 

■sbllat. Californien. 

13. Gattung Pl^ETHOno» Tschudi. 
Die Gaumenzähue bilden zwei ziemlich kurze, kaum bogenförmig gekrümrate, schräge 
Reihen, die nach hinten zu unter bald sehr stumpfem, bald fast spitzem \S'inkel convergiren, 
und deren innere oder Untere Ikiden einander nicht berühren. Die Sphenoidahsihne, die 
in mehrere Reiben angeordnet smd, bilden zwei Iftngliche, ' nach Tom bin sdir Terschmi- 
lerte Gruppen, die in der Mitte durch einen schmalen Zwischenraum von einander getrennt 
nnd so weit nai h hinten ^'eriickt sind, dass zwisciien ihrem vorderen Ende und den Gau- 
meQ2&bueu ein beträchtlicher freier Kaum vurbanden ist. Die Zunge ist sehr gross, von 

1) T>a8 einzige bisher bekannte Eiempitr dieser Art*bo- 1 diriei Stflekes Knte eiwr balbTerdantra Spilimim 

»it/t i'iae TotAllftiige von mehr als 40 ( tm (11} Zoll), ist ; [Sorex) enthielt 

•Im for einen Sakammdriden wirklich riesig gross; in- 1 2) Gray. Catol. ot Ampbibta II. p. 49. 
tn^MiHt itt di» Mittlieflng Rathke*!, daas der Magea | . !^ Proc. A«ad. PUladdyh. XIX. 18S7 ie7. 
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lüugiicli -ovaler Gestalt und mit einem nicht bis an iliren Hinterrand reichenden, aebr 
flcbmaleo Hittelstreifen ihrer Unterseite an den Boden der Mundhöhle festgewacbien, so 
dftss ihr Hinterrand in geringer; ihre Seitenrinder abor in sehr beirftchtliclw Ansdehnong 
frei tmA. Habitus schlank. Hautbedockungen {ihn Parotidcn vorhanden, aber nicht schArf 

begrenzt. Am Rumpfe eine Anzahl <ohr (kiitli« iin vcrtii alor Haiitfaltcn. die ihm ein f»e- 
ringeltes Anssehen srehoii und auch auf den vorderen Tlicil d* > Schwanzes nberfrdien . wo 
sie aber weniger deutlidi sind. Vorderffisse mit 4, lliatertüsse mit 5 freien Zehen. Dvr 
Schwanz ist dick, fu.st in seinem gun/en Verlaufe drehrund, oder dodi nar wenig compri- 
mirt, am Ende scharf zugespitzt und ohne alle Hantaiume. 

STnouyale. 

FMhodM Tschudi. Classification der Batrachier p. J)2. — Rouaparte. leonogr. d. 

Fauna italica. Anifibi Haird. Joura. Acad. Philadelpli. 2* ser. Ijp. 282. — 

Gray. Catai. of Auiiiliihiii II p. 
Sauropshi Kitzinger. Systema KeptUiiuu 1. p. 33. 
Cylmdrosoma part. D. et B. Erpetol. g6n£r. IX p. 76. 

tUßioäm part D. et B. Erp^l. g6n£r. IX p. B2. — Hallowell. Joum. Acad. Philadelph. 
2' ser. in p. 843. 

Die Gattung P/</Ä(w?o«, welche Tschndt anf zwei nord- amerikanische Molch -Arten, 
A'w Salamaiuha (ihf'mo^'r (Jreen und die Salamavdra rryt/mmofa (Jreen, begrßndet hat, 
ist zwar von allen uarlifol^/cnden Anton u anfrenommcn worden, jedoch haben nur llona- 
parte and liaird sie in dem ursprünglichen Lmfani;o beibehalten, während alb' übrigen 
ihr einra ganz anderen und oit sehr abweichenden Sim beilegen. So ?erthdlt Fitztnger 
die beiden genannten Arten in zwei Oenera, Smtnpii» und Hetikodofft, von denen das erste 
die ßiüamanära erfftknmeta Green und das letzte die Salanumdra sfydmosa Green ent- - 
hÄlt, und Gray schliesst sich dieser Ansehaunngsweise an, jedodi mit doni l'nterachiede, 
das!? er die Salnf^tnicfin < riiilnoiiuln (^reen in seine iiuxiww^ Anihti^toma sfcilt nnd zum 
T\pus l iiii'i lu'voiiilrn'ii l iiti'tiiattuii^. ^W/oo;/s7.« Fitz., erbebt: Dnmeril dage^ren verliihrt 
gerade umgekehrt und rechnet uur Salamandra tn/lhiotiotu Green zu .seiner Gattung I'le- 
fkodoHf wXhrend er die andere Art in scbie Gattung C/flindrotoma stellt, nnd Hallo well 
endlich Iflsst zwar beide genannten Arten in dem Genus Fküiodon, zieht zn demsdben aber 
auch die Arten der nftehatfolgeiiden Gattung, Dcmognatim Baird« hinzu, kurz jeder der 
▼ier genannten Autoren fasst das in Rede stehende Genus in aiulerem Sinne anf, so dass es 
peuenwartif? nicht weinger als fünf (iattnngen giebt, die alle denselben Namen iVt^Aodoti 
führen und von denen keine mit il-v anderen übereinstimmt 

Zur Zeit kennt man 5 Arten der Gattung iV^/Acx/üw Tschudi, die sännutlich der 
westlichen Henüsphkre angehören. 

Pl«ai«kkMi (tattnoMm Green. 
Salamandra (ihdinosa Green. Joum. Acad. Phikdelpb. 1 aar. I p. 357. 
Salamandra gluÜMOM Holbrook. N. A. Herpetology. 2' Edit V p. 39 pl. X (anim.). 
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BethoäoH iflittinosus Miv art. Proc. zool. Suc uf London 1867 p. 6J>7 i t <1!HS f (i.\yl.(os). 
wr. Sahmafulra (framiaia llulhrook. N. A. ilorpetolog). 2'' Edit. V p. G3 pl. XX (aiiim.). 

■■NIat Von Massachusetts und New York sOdwirtB Iiis Florida and westwärts bis 
OJik» und Looisiana. 

*9S, Plethodon flavlpniictatnn ii. sp. 

Die überaus reiche li-TpctologisclK' Ausbeute, wi lclio llr. Cousorviitor Wosnesscn- 
sky während seines nu-hrjäiirigen Aufcntlialtes in Calil'oi nicii zusammengebraclit hat; ent- 
hielt auch drei Exemplai-e einer Molch- Art, welclie dem Pkthodon (ßulinosus Gret-n sehr 
nahe stdit, von teuselben aber in der Stellung der Ganmenzlbne durchaus abweicht, und 
weiche ich daher für nen erldiren mnss. Diese neue Art, der ich den Nwnen Fläkodo» 
fiariptmetaku beigelegt habe, erinnert swar In der Färbung und Zeichnung an Am^gstoma 
p i metuh Um, wdches Gray ') sehr kurz charakterisirt hat und von welchem er später*) 
selbst sagt, flass es rtnenriy nllied to tbc genns Plethudon» sei, dürfte aber dueh wohl 
schwerlicli mit demselben identisch sein, da die (iray'srlie Art einen eonipriinirti'n Schwanz 
und eine weiss gefärbte üntersoito besitzt, wiilirond bei dem gleich zu beschreibenden Pk- 
AodbN der Schwane, bis auf die Ausserste, leicht compriinirtc Spitze, vollkuumien drebrund 
ist, und die Unterseite eben so dunkel gefilrbt erscheint, wie die Oberseite. 

Der Kopf, der aiemlleh hmg und in der Mitte des Scheitels mit einem missig tiefen 
Llngseindrncko verschon ist, zeigt in der Gegend der Mundwinkel die grosste Breite, ver- 
schmälert «ich nach hinten in ziendicli miflnlli iid r Weise und läuft auch in einr recht spitz 
zugernndi'tc St hiiiuize aus. Die Zunge ist luiltaliend gross, sehr dünn, blattförmig, nntersehei- 
det sich aber in der Forui kaum von der Zunge des ruthodon glutinoam Green, die Gau- 
menzähne dagegen haben eine durcbaos . abweichende Stellung; während nämlich bei der 
eben genannten Art die beiden Ganmenzahnreihen nach hintni unter w^r stumpüem Win- 
kd convergtren und zasammoigenommen eine sehwadi winUig gebogene, in der Mitte 
OSterbroebene Querrolhc darstellen, deren äussere Enden den Hinterrand d<>r inneren Na- 
senftffnungen bilden, beginnen bei Pkihodon fldilpioidattis die in llede stehenden Zahnrei- 
hen, die ausserdem auch um ein Drittel etwa kürzer sind, an der hinteren inneren Kcke 
der jeüerseitigeu luuereu Nuseuothiung, laufen schräge nach hinten uud innen gegen einan- 
der, ohne sich jedoch mit ihren hinteren Enden %a ber&hren, und sebliessen somit zusam- 
men einen Winkd ein, der etwas kidner ist als ein Rechter. Der finmpf ist cjUndrisch, an 
der Onterseite etwas abgeflacht, lings der Verlebrailinie vertieft und f» den Selten mit 1 3 tie* 
fienKiUtfiUten ver<c]i >ii, von denen die letzte nicht ganz dcutüch ausgebildet ist. Der Schwanz 
ist länger als der Uiunpf, an der Hasis etwas abgeflacht, im weiteren Vorlaufe drehrund 
und nur an der Spitze leicht conipriniirt ; das Ende demselben ist sehr scharf zugespitzt, uud 
in seinen beiden vorduivn DritteUi besitzt er deutliche verticale Hautfalteu, welche ihm ein 
geringeltes Ansehen verieiheu. Die Extremitäten stimmen mit denen des PMüoAm ^Minosifc 



1) Oray. OrtaL of ABfUbl» U. fi S7. • ( S) Pno. «wl. Soo. of Lmiin 18SS p. lt. 
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Grt'cn vollkuniincn (iberuiu, uur sind die Zehen durchweg schlanker, weniger abgedacht 
und mehr zugespitzt. 

JÜB ron Epidennis entblöBsten Stfldce rind Qberall tief schwon geftrlit and mit recht 
gronm, oimgeliDftsag geformten tmd gestellten vreissUchen Makeln veräert; diese ISakein 
sind an den Seiten des Koitfcs und Rampfes, so wie auf der Oberseite des Schwanzes viel . 
zahlreicher als auf dem rLÜckcn, crscIuMnrn am T^aiicho tiud an der Kehle kleiner und we- 
niger zahlreich und felilcn auf der übersi'ite des Kupfes und an di'r Unterseite des Schwan- 
zes gänzlich. Bei einem der drei mir vurliegendeu Exemplare, bei welchem sich die £pi- 
detmis ateUenweiae erhalten bat, sind die Makeln an den mit Oberhaut versehenen Stellen 
sehr hell braunlichgelb und die Grnnd&rb« sehr dunkel bräunlichgran. 

■aassB. Totallänge des Thieres 11 Linge des Kopfes I»6; L&Dge des Rumpfes 4,8; 
Linge des Schwanzes 5,3; Länge der Vurderextremität 1,1; T.atip:e der Hintarcxtremität 
1,7; Länge der Mittel/i'li<' an di'u Hintcrflissrn ().4 ; Breite des KojttV^ in der (it^peiid 
der Mundwinkel 1; Dicke des Schwanzes au der liasis 0,6; Uöhe desselbeu au derselben 
SteUe 0,5. 

■lUlat Calilbmien (Nen-Albkm). 

*M« FIctluHlom evythvonotm Green. 
Saiamandra eryfkroiuta Green. Journ. Acad. Philadelph. 1 ser. I p. 366. 
Sakmamlia fryihmiota Uolbruok. N. A. Herp«?tülogy. 2*' Edit. V p. 43 pl. XI (anim.). 

Habitat. Vun New York südwärts bis Sad-CaruUna und westw&rts bis Kentucky. 

5d. Plethodou iuCermediaa iiaird iu litL 
Ftäkodon inkrmedm Cope. Proe. Acad. PhUadelph. XIX. 1867 p. 209. 

■aMiai Vaneonver Island und Califomien (Fort Tejon). 

56. Plethodon eroeeator Cope. 
Flftlmlon rrocmter Cope. Proc. Acad. Philadelph. XIX. 1867 p. 210, 

UablUL Calilbrnicn (Fort Tejon). 

II. (iatlunt; DKülVIOf«X.%TIIU!4 Bair<l. 
Die Gauraeuzähne bilden zwei nach hintiMi zu und r bald spitzem, bald mehr sliimpl« in 
Winkel convergirende, iu der Mittellinie de» (rauuiinbeines vereinigte und am vorderen 
Ebde hakenfftrmig nach Missen gebogene, schräge Reihen, stellen somit eine mehr oder we- 
niger in die Quere gesogene V-Atarmige Figur dar, an welcher die vorderen Enden mdir 
oder weniger stark hakenförm^ nach aussen gebogen sind. Die Sphenoidalzihne sind in 
mehrr rc LJiTi^srcihen anpoordnet und bilden zwei länffliche, vnrn einander sehr genäherte 
odi r ^^lb'^t vcirinicTtp, im weiteren Verlaufe aber deutlich ^'etreniito (inippcn, die nach hin- 
ten an Breite zunehmen, und deren vorderes linde durch einen betraclitlieiien Zwischen- 
raum von den Gaumanstiinen getrennt ist. Die Zunge ist gross, vorn zugespitzt, hinten 
stumpf sugerundet und mit dnem centralen Lftngsstreifen ihrer Unterseite, der aber nur 
bis zu ihrer Mitte reicht, an den Boden der Mundhöhle festgewachsen, so dass nicht bloss 
ihre Seitenrlnder, sondern auch ihre hintere HUfte frei ist und (nach Baird) nach tnssen 
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geUafipt iverden kann.' flaUtiis nemlich Bchlank. Hautbedeclcnngai ^stt. Pftrotiden im- 

deutlich. An den Seiten des Rumpfes rine Anzahl mehr oder weniger deutlicher senkrechter 
Hautfalteii, welche demselben ein leicht geringeltes Aussehen verleihen. Vorderftisse mit 
4, liinterfiisse mit 5 freien Zehen. Der Schwimm, an der Basis dick, aber durchweg melir 
oder weniger deutlich comprimirt , lauft in eine ziemlich scharfe Spitze aus und besitzt zu- 
weiteD auf der oberen Firste die Andeutung eines HaatsaiimeB. 

SynoRymie. 

Demognathua Buird. Jouru. Acad. Pbiladelpb. 2' ser. I p. 282. — Gray. Catal. of Arn» 

phibia II p. 40. ' 
Oj^indrosoma part. D. et B. Erp6tol. g^n^r. IX p. 76. 
HeMo» part. Halloweil. Joani. Acad. Pbiladelph. 2''8er. III p. 843. 

Obwohl diese Gatts^ der vorhergebenden nahe verwandt ist, noterscheidet sie sich 
von derselben doch nicht bloss durch die Form und Befestignngsweise der 7uiige, sondern 
auch durch die eigenthümliche, an die Gattungen lyi/psofilossn D. et T>. und Isodadijliumm. 
erinnernde Anordnung der (lauinenzähne, und ich hätte diesem letztoii n Merkmale sicher- 
hch den Vorzug vor allen anderen gegeben und dasselbe in die synoptische Tabelle zur 
BeatimiDung der Gattungen aufgenommen, wem ab mir gelungen wäre, midi zn flheneageu, 
daas auch bei Salammidin Hddemaim Uolbr. nod bei adamanAm cmiaäe^ Holbr., 
welche beide sowohl von Baird, als aach von Cope zu dieier Gattnng gerechnet werden, 
die Gaomenzftbne die in der vor-rdn ti(l< ii Gattungsdiagnose .nn^r beue Stellung besitzen; 
da mir jedoch die beiden genannten Molcli-Arten nicht zu Gebote stehen, und ich aus den 
Eeschn iliiiiiir*'n Ilolbrook's und der ()bi igen Aii'cren, welche dieser Arten erwähnt ha- 
ben, nicht im Staude gewesen bin, über die Stellung der Gaumenzähue iu's Klare zu kom- 
men, 80 habe ich in der oben gegebenen synoptischen Tabdle die Gattungen Ftdkoekm 
Tsch. ond DesmognaÜma Baird aosschlieBBlieh nur durch dieBefestigimgsweise der Zunge 
TOn einander unterschieden. 

Die Gattung Dcsmoguathus Baird, an deren Selbststfindigkeit wohl nicht gezweifelt 
werden kann, ist nur von Gray und Cope ad^ptirt worden, Dnm^ril und Hallowell da- 
gegen verwerfen sie, und zwar vertl.iult der erstere die hierher gehörigen Arten in seine 
Gattungen Plethodon und Cylindrosoitta , während der letztere sie einfach in »eine Gattung 
Eähodon stellt. 

Die 4 znr Zeit behcantoi Demegnatims -Artoa geboren alle der westlichen Heni- 
qihlreao. 

*89m Deamosnathnii ni^er Green. 
• S^amanrfra vigra Green. Journ. Acad. Philad' lph. 1 ser. I p. 352. 
Triion nigtr Holbrook. N. A. Iferpefnlogy 2'' Edit. V p. 81 pl. XXVII (anim.). 

BakKat. Die atlantisi 1i«mi Staaten der nord-amerik.inischen Union, vom 43° n. Br. SÜd- 
vSrts bi« zum Golf von Mexico und westwärts bis nach Louisiana. 

MmHtm 4t PAm^. tap. Im «thwM, VIIm SMi. 10 
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59. |>MnU>ffM9MHM AmcuA Rafiuesquc. 
Triliints fusruo RafitiPsque. Annais (tf Nature 1820 As?* 

Sahinxnhira qundnmarulHta\U\hv(:n)k. X. A. Herpetology. 2'' Edit. V p. 49 pl. Xlll(aailll.)- 
PltÜmioH fmcum ü. et B. Ei p6tol. g^iier. IX p. 85 pl. XCIV f. 4 (os). 

Halltot Die atlantiiclien Staaten der noTd-aiiiertkaaisclien ÜtAna Von Peasylvaiiieii 
sOdwlrts bis Georgien. 

59. DesmoKM^hd" Haldemaniil Holbrook 
Salamandra Haldemanni Holbrook. N. A. ilerpetolnsv. 2'' Edit. V p. 59 pl. XVlll (aaiui.)- 
Demofjtuiihus ochrophaea Cope. Proc, Acad. Philadelph. XI. 1859 p. 124. 

Hablut. Fensylvanieo, Maryland, Virginien. 

•Ift. DcamevmiMiM umwUmtmtmm Holbrook. 
Sakmumdra AMr/cMZa/oHolbrook. N. A. Herpetology. 1 Edit HI p. 11 5 pl XXVIH (aaim.). 
SdaniaiKlni auriculafa Holbrook. X. A. Herpetologj-. 2'' Edit. V p. 47 pl. XII (anira.). 
* UablUL Georgien uad SUd-Caroliua, nach Gray -) auch Louisiaoa (New OrJeaas). 

15. Gattung .4XIAIDI» Baird. 
Die Gaumenzähnc bilden zwei sehr kurze, nach hinten nntor sehr stumpfem Winkel 
convergireiule, in dor Mitte des Gaumenbeiuraudes vereinigte schräge Reihen, stellen also 
eine nach hinten zu winklig vorspringende Querreibe dar. Die Sphenoidalzähne, die in 
mehrere, von vom nnd innen nadi hinten nnd anaaen gerichtete aidnife Reihen angeordnet 
aind, bilden zwei lAni^ehe, nach hinten an an Breite annehmende Hänfen , die dnrch einer 
schmale Längafiirche von einander getrennt sind , und deren vorderes Ende ziemlich weit 
hinter den Ganmenzalnireihen liegt. Die Kiefcrzflbtif^ sind auffallend p;ross, dreipckig, von 
vorn nach hinten flachgedrückt und in sehr geringer Zahl vorhanden; in der oberen Kinn- 
lade zähle ich deren an einem mir vorliegenden Schädel jederseits 1 1 , im Unterkiefer da- 
gegen, wo aie heaoodera groaa abid, atdien in jedem Aste nnr 8. IM« Znnge ist sehr gross, 
▼Ott elliptiacher Gestalt nnd nnr mit einem achmalen, aber bia an den Hhitemmd reichen- 
den Ifittdatreifen ihrer Untnseite an den Boden der Mnndhdble b^sstigt, so daaa ihre 
Seitenränder in sehr betr&chtlicher Ausdehnung frei sind. Habitas ziemlich schlank. Haut- 
bedeckuniren glatt. Parotiden vorhanden, aber nicht sehr deutlich begrenzt. Am Rumpfe 
eine Anzahl verticaler Hantfalten, die sich auch auf den Schwanz fortsetzen und dem 
Thiere ein deutlich geringeltes Auschen verleihen. Vorderfüsse mit 4, Hinterfüase mit 5 
Inka Zehen. Der Schwans mtasig dick, am Ende eoniaeh zugespitzt nnd in seinem ganzen 
Verianfb hat drelirnnd, ohne Spur von Hantsftnmen. 

Syionyale. 

Änaides Baird. Iconographic Encvclopedia U. 1849 p. 256.* — Baird in Wiikea. ü. S. 
Exploring Expedition XX. Herpetology p. 7. 

1) Baird hMt diese Specics für eine der zahllosen V»- i klärt sie fOr selbstgtfcndig. 
riettten des DmmogtuÖhtu fiuau Bat, Cope (Proc. 2) Gr»j. C«t«l. of Am^tiift U p. 41. 
ÄiBtd. niUMpb. ZI. 1660 p. 124. AMMrk.) dagcgra «r- I 
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JuMfasHBllowelU ?roc. Äcad. Phikdeliih. Yin. 1856 p. 10. — Hallowell. Journ. Acad. 

Philadelph. 2* ser. III p'. 344. — Hallo well. P. R. B. ExploimtioiiB and Somja 

X. Report of Lieut. Williamson. Rept. p. 22. 
Ausser durch die eigenthümliche Beschaflenheit der Kicforzähue unterscheidet sich 
diese Gattung von Pleihodon Tsch., mit welcher sie am nächsten verwandt ist, nuch durch 
«ne etwas abweichende Anordnuog der Gaumen- und SpheuoidaJzähne, so wie darcb die 
onr an den Sdtenrliideni freie, am Binierraiide alter festgewachseoe Zmige. Endlidi wftre 
aodi'lervoRBhebeii, daaa Iwt der tgrpiaefaen und sugleicb eimigai Arft dw Gattwug Aa ta fw 
Baird, welche der westKeheD Ileraisphare angehört, der Rand der oberen Kinnlade nicht, 
wie gewöhnlich, gerade verläuft, sondern jederseits unter dem Aupp einpn sehr deutlichen 
bogenfönnigen Vorspning besitzt und daher eine entfernte Aeimiichkeit mit dem Oberkie- 
ferrande der Krokodile und Kaymane darbietet. 

*M. Amadea lasntol* Hallowell. 
Sdammara higtäfrit Hallo well. Proc. Aead. Fluladelpli. lY. 1648 p. 126. 
JimhI» Itigubris Baird in Wilkea. ü 8. Ezploring Ikpcdition XX. Heipetdogy p.8 pl.I 

f. 26—33 (anim. et osV 
Amtides hi/juMs Hallowell. P. R. R. Explorations and Surveya X. Report of Lieat. 

Williamson. Rept. p, 23 pJ. VII f. 2 (anim. et os). 
Anaides luguhris Baird. P. R. R. £xplorations aud Surveys X. Report of Lieut. Abbot. 

Rept. p. 13 pl. XXX f. 4 (anim.). 
Mttal. Oregon und Ober>Califbnilen. 

16. Gattung HEHIID.ftCTYI.lirn Tschudi. 

Die Gaumenzähne bilden zwei am Innenrande der inneren Nasenöifnungen beginnende 
Qod schräge nach hinten and innen ziehende Reihen, die zusammen einen ziemlich stampfen 
Winkel cinaeUieeaen. Die Sphenddabihne, die in mehrere Lftog^nrdben angeordnet Bind, 
bilden zwei Ungi der Mittdünie dea KeilbeinaVon einander geaehiedene Hantoi und aind Ten 

den Gaumenzähnen durch einen hald mehr, bald weniger beträchtlichen Zvriidhemraum ge- 
trennt. Die Zuni^'c ist pross, vom verschmälert, hinten breit und fast mit ihrer ganzen unteren 
Fläche an den Boden der Mundhöhle festgewachsen, so dass sie nur hinten und an den 
Seiten einen freien Rand von geringer Ausdehnung zeigt '). Habitus ziemlich schlank. Uaut- 
bededrongen glatt. FarotldeB nnaiciithar. Am Bmnpfe dne Anabl »nllUlend tiefer verti- 
ealer Hantfaltoi, die aidi anch anf den Schwanz fortsetzen, daaelbel abor weniger tief sind, 
and dem Thlere ein geringeltes Aussehen Terleihen. Sowohl die Vorder-, als anch die Hin- 
terf&sse mit je 4 Zehen, welche an der Basis durch kurze Schwimmhäute verbunden sind. 
Der Schwanz, von iniissiger Dicke, ist in der vorderen Ilälfte seines Verlaufes drehnind, 
in der hinteren dagegen stark comprimirt und, läuft in eine lanzettförmige Spitze ans. 



1) Nach Baird idllbZii^lBte UntaNB Hilft« M Nil. vi« MJDaMMVM«^ - 

10» 
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Hmiiaäylium Tschadi. Classification der Batrachier p. 94. — Bonaparto. Iconogr. 4. 

Fauna italira. Amfibi — ßaird. Joiirn. Acad. Philadelph. 2'' scr. I p. 282. — 
Gray. Catal. oi' Aiuphibia II p. 41. — Iluilowoll. Journ. Acad. Phikdelpli. 2' 
ger. HI p. 365. 

Desmodactyhu D. et B. Erpitol. gtoir. IX p. 117. 

Diese OaUuog, deren Namen Dam6ril gwu AberflUsriffer Weise in Ikumdaelifim 

aligetaidert hat, enthSlt 3 Arten, wddie beide der westlicben Hemisphlre angehdrea. 

69. nemldactyliiim ««•nfatatn Schlegel. 
Salamatidra snttotn Schlegel in Siebold's Fauna japonir;i. Amphibia p. 119. « 
Salamandra sciäata Sclilegel. Abbild, neuer od. uiivullät. bekaunt. Amphibien p. 123 ub. 
XL f. 4—6 (anim.). 

Mllat Pensjrlvanien, Tennessee, Sfld-^arolina. 

6S. ■«■ildMfyllinM pacMIcwn Copc. 
HemidadijUum pacißann Cope. Proc. Acad. Philadelph. XVII. 1865 p. 19$. 

Habllal. Nieder-Califormen (S^'' Barbara). 

17. Gattmg IIIBBBDIA Girard. 

Die Gaumenzahne bilden zwei leicht bojienfömuge,. mit der Convpxität nach vorn und 
innen gcrirlitet''. schnljre Reihen, welche nach liinton zn unter stiiinpfiMn Winkel convergi- 
ren nnd einamlcr mit ihren inneren Enden beinahe heriilin n. Die S])!iiMU)iilaIzähne, die in 
mehrere schräge, nach hinten convergirende Ueihen augeordn«'t sind, bilden zwei längliche, 
Tom beinahe an einandn' stossende, nach hinten zn divergirende nnd Ton einander ge- 
trennte Hänfen, .deren vorderes Ende durch einen betriehtlidien Zwischoiranm Ton den 
Ganrnenzähnen getrennt ist. Die Zunge ist gross, von elliptischer Gestalt, raht auf einem 
centralen Stiele, ist also pilzförmig; da sie jedoch zugleich auch mit ihrem vordersten Zipfel 
an den Kinuwinkel befestigt erscheint, so ist sie nicht rundherum, sondern nur hinten nnd 
au den Seiten in bctraclitlicher Ausdehnung frei. Habitus ziemlich schlank. Uautbedeckun- 
gen glatt. Parotiden fehlen, eben so auch die verticalen Hautfaltcn an den Seiten des 
Rompfes. TorderfDsse mit 4, HlnterfOsse mit 5 freien Zehen. Der Schwanz mlssig diele, 
hat drebmnd, am Ende angespitzt und ohne Spnr von Hantsftumen. 

Synonymle. 

ifcreiüa Girard. Proc. Acad. Philadelph. VIII. IS'G p. 140. — Hallowell. Proc. Acad. 

Philadelph. VIII. 1 856 p. 235. — Baird u Wilites. ü. S. Exploring Expedition 
XX. Herpetology p. 10. 
En9a^ Gray. Catal. of Amphibia II p. 48. 

Nachdem Mivart, wie ich ans einer Bemerkong Cope's entnehme'), g^nden'hat, 
daas die Moleb-Art, welche von Gray unter dem Namen EMoHna JStcksdkottm beschrie- 

1) FMC Aeaid. tliiladelph XIX. 1S67 p. 167. " 
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Im und irrignr W«bt tuet DrUm «nmAw Etchsch. gehalten wurden ist, Sfilienoidal- 

zäbnc besitzt und mit Heredia oregonensis Girard identisch ist, entsteht die FVage, wdche 
der beiden für die in Rode stehende Gattung und Art proponirten Benennurif^on zu mlopti- 
ren ist. Dem Rocht»^ der Priorität zufolge müssto selbstverständlich der von Gray gege- 
bene Naiuc iingeuommen werden, der im Jahre 18ä0, silso 6 Jälire vor der Girard'scheu 
BenemiQng pubUcirt worden ist, da jedoch Gray in der GhnrektarMik seiner Enaatkia^ 
E t^sdMm ansdraddieh angieht, dass dieser Molch keine SphenoidalzUuie besitxt, so 
mvsBte Girard die ihm vorliegende Art, Lei welcher SphenoidalzKhne vorhanden sind, 
trotz der gk ichon Beschaffenheit der Zunge für neu halten und war somit vollkommen be- 
rechtigt, sie unter einem hcsondf^ren Namen zu beschreiben Ich glaube daher, dass die 
von Girard gegebene Benennung ganz entschieden den Vorzug verdient, da dieser Autor 
die Art richtig charakterisirt hat, während in Gray's Diagnose seiner Ensatina Esch- 
sAoUmi In Folge der nngenaoen üntersnchong eines der wichtigsten nnd sogleich sehr 
leicht wahmehmharen Merkmale, die SphenrndahUuie, fortgelassen tot. 

Die eiosige bisher bekannte Art der Gattnng Baredw Girard gefaftrt der westlichen 
Hemisphäre an. 

64. Ileredia oreg:onenala Girard. 
Heredia oregmetms Girard. Proc. Acad. l'laladelph. YIII. 1856 p. 141. 
Benüa oregonenris Hallowell. Proe. Acad. Philadelpb. YHI. 1656 p. 235. 
Henna ongonensis Baird in Wilkes. U. S. Ezploriog Exp^tion XX. Herpetology p. 1 1 

pL I f. 18—25 (anim. et oe). 
EiuatiM EsehsdulUU Gray. Catal. of Amphibia II p. 48. 

MMlai Oregon nnd Califomien. 

18. QatUug ffraauunras Rsflnesiitte. 

Die Gaimwmiibne bilden zwei, gew5bnlicb scbwaeb bogeii(5nnig verto^fonde, schrfige 
Bdhen, die nach hinten an unter »dir stnmpfem Winkel convergiren, nnd deren innere 
Ebden einander nicht berfibren. Die Sphenoidalzähnc sind cutwedor in mehrfache Längs- 
reihen angeordnet und bilden zwei längliche, längs der Mittellinie des Keilliciiis von ein- 
ander getrennte, nach lünten zu divergirende Uaufen, oder aber sie sind ganz regellos ge- 
stellt und bilden nur einen einzigen Haufen; meist sind Gaumen- und Sphenoidalzähnc 
durch einen mehr oder weniger betrftchtlicheo Zwischenraam von tinander getrennt, zu- 
.weilen ab«r andi vereinigt, indem alsdann das Untere Ende jeder Ganmenzahnreihe mit 
den Tcrderen Ende dea SphepoidalsahnhanfeDS dnselben Seite in BerOhrong steht Die 
Zunge variirt in der Grösse, erscheint aber stets als eine ziemlich flache, auf einem centra- 
len Stiele ruhende Scheibe von rundlicher Gestalt, ist also pilzförmig mit rundherum freien 
Hiindcrn und aller WahrscheijilirVikpit nach mehr oder weniger protractil. Habitus sehr 
schlank, mitunter selbst scbleicheuiürmig. Hautbcdeckungeu glatt. Parotidcu unsichtbar. 
An den Seite» dm BrnnpÜNi dne Ansahl mdur oder weiygir deutlich ausgesprochmer ver- 
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ticaler Haatfalten, die sich gewöhnlich auch auf den Schwanz fortsetzen und daselbst n- 
weilen nicht weniger deutlich sind, als auf dem Rumpfe. Vorderfüsse mit 4, Hintcrfttwe 
mit 5 Zehen; die Zehen, deren Ausbildung sehr ver:^chiedeiie Grade zeigt, sind bald frei, 
bald durch längere oder kürzere luterdigitalmembraucu verbunden, bald endlich mit ein- 
ander verwachsen. Der Schwanz ist ziemlich dfinn, meist drehrand, selten leicht eompri« 
mirt, am Ende scharf zngespitxt nnd ohne eine j^pur ron Hants&omen. 

gj^dwfn Rafinesqne. Atltirtie Joaroal K 1 p. 22*. — Bairi. Jonni. Aead. PUlade^. 

2' ser. I p. 283. — Gray. Catal. of Amphihift II p. 48. — Hallowell. Joan. 

Acad. Philadelph. 2* ser. III p. 345. 
Oy^mdrosoma Tschudi. Classification der Batraebier p. 93. — fionaparte. Icouogr. d. 
Fauna italica. Amfibi. 

Oedipus Ttehadl. ClMSÜefttioii der Batrachier p. 98. — Bantparte. Iconogr. d. Panaa 
italica. AnfiU. — Baird. Joun. Aead. Philaddph. 2* ser. I p. 882. — Gray. 

Catal. of Amphibia II p. 47. 
QeotntOH Tschudi. Classitication der Batrachier p.93. — Bonaparte. Iconogr. d. Fanna 

italica. Amfibi. — Gray. Catal. of Amphibia II p. 47. — D. et B. Erp6tol. 

g6n6r. IX p. III. — Uallowell. Journ. Acad. Philadelph. 2** ser. III p. 348. 
AMuMrifon TschndL GlaiiüieatiflD der Batrachier p. 94. ^ Baird. Jonn. Acad. Vtahr 

delph. 2' ser. I p. 282. — Hallowell. Journ. Acad. Philaddpb. 2'8er. III p. 847. 
Mycetcgtossus Bonaparte. Iconogr. d. Fauna italica. Amfibi. 
Saurocercus Fitz Inger. Systema Reptiliam I p. 34. 
BafracJiopfiis Fitzinger. Systema Reptilium I p. 34. 
Cylindrosoma part. D. et B. Erpetol. geuer. IX p. 76. 
Bdüoglossa D. et B. Erpetol. g^n^r. IX p. 88. 

Oedipkia Keferstein in Wiegmann'a ArchiT 1 Natnigeaeh. 1868. 1 p. 299. 
OpkSaaMim Gray. Ann. and Mag. Nat. Bist 4 ser. II p. 297. 

Unter dem Namen Spelayes habe ich hier alle diejenigen techriodonten SalamandrideUf 
deren Zunc^e pilzfömiitr und rundherum frei ist, und welche fünfzehige HinterfQsse besitzen, 
in eine Gattung vereinist und sehe mich daher genöthigt, mein Verfahren, das von dem- 
jenigen sämmtlicher übrigen Autoren, welche über die Molche geschrieben haben, nicht 
DolMdiatend abwdebt, dnbi Nllnrn m begranden. Bevor ich jedoch an die £rl&aterung 
der Ton den Tersehiedenen Autoren ansgesprocbenen Anaiohten Ober die GnqqHmng der 
hier in Betraeht koounenden Molch- Arten gelie, mneo ich aoch benetlmi, dasa idi anr 
Bezeichnung der in Rede stehenden Gattung den Namen Spderpes adoptirt habe, den Ra- 
finesque, wie ich aus einer Angabe Baird's entnehme, im Jahre 1832 für einen hier- 
her gehörigen nord-amerikanischen Molch {Spehrpes luäfiiga Rafin. = Salanumdra Umg^ ■ 



1) Jona. AMd. PUliUph. m Mr. I. ^ SSV. 



Digitized by Google 



RiVItIQN DSB SALAltANSBIDBlI-GAITUNaBM. 



79 



«OMla Green) voifeieblafeii hat, «nil der fiäißiiA «b der iltaate den Tonog vor allen 
flInrigeD Benennungeo verdient. 

Der erste Autor, dessen Anordnung ich hier zu berücksichtigen habe, ist Tschudi, 
der die Molche bekanntlich nach der Form des Schwanzes in zwei Familien eingetheilt und 
demzufolge auch die hier io Betracht kommendeo Arten, die in diesem Punkte variiren 
■ad bald einen drehrandeni bald einen mebr eder weniger denflidi eomprimbten Scbwani 
beflitaen, nicht btoae in Tersehiedene Gattangen» eendem auch in verschiedene Familien 
gestellt hat. Die Arten mit drehrandem Schwänze rechnet er in seine FmilVic Sakmandrae 
nnd vertheilt sie in zwei Gattungen, Ctflindrosoma und Oedipt(s, die sich haupts.irhlich 
durch die Beschaffenheit der Zehen von einander unterscheiden, indem die Arten der erst- 
genannten Gattung freie, diejenigen der letztgenannten aber durch Schwimmhäute verbun- 
dene ZAm besitien; in ganz gleicher Weise werden aneh die Arten mit mdir oder weni- 
ger dentiüeh comprimirtem Sdiwanae, wekhe Taehndi an seiner Familie IM^hm etdlt, 
■adi der BesehaffBaheit der Zehen in xwei Genera vertheilt, und zwar bilden diqenigen 
anter ihnen, deren Zehen frei sind, die Gattung Pseudotrilon, diejenigen dagegen, weldW 
deutliche Interdi^ntalmombranen besitzen, die Gattung Grotrifm, welche letztero zwar von 
Rniiaparte creirt, alier von Tschudi zuerst charakfi ri-irt worden ist. Was mm die Merk- 
male aabetriiit, durch weiche Tschudi seine vier Genera von einander ujiturbcliieden hat, 
SO bentat daa erste derselben, welches der Form des Sehwansea entldint Ist, wie ich be- 
reita mdinnab in bemeiten Gelegaibeit gehabt, bOdiitena bei Unterseheidnng von Spedea 
einigen Werth, und dem zweiten, welches Tschudi der Beschaffenheit der Zehen entnom- 
men hat, glaube ich gleichfalls nicht den Werth eines generischen Merkmals vindiciren, 
sondern dasselbe höchstens bei Gruppirung der Arten innerhalb einer Gattung, also bei 
AnfiateUuDg von Untergattungen, verwerthen zu können, zumal es gegenwärtig nicht einmal 
mit Bestimmtheit bekannt ist, ob die Schwimmbftate bei den betreffenden S^erpe$- Arten 
aeitlebena, oder, wie es bei einseinen unserer eoropAischen ^rUon-Jatm der Fall ist, nur 
in be rtimmt w B Lebensperioden vorhanden ehid. 

Nichtsdestoweniger ist die Tschudi'sche Anordnung von Bonaparte adoptirt nnd 
nnr in so weit etwas abgeändert worden, als diespr Gelolirte den Namen Pseitd^trUan ver- 
worfen und durch die Benennung Mycetoglossus ersetzt hat; eben so scheint auch Fitzin- - 
ger, 80 weit sich ans dem Sohema seiner Klassihcation entnehmen l&sst, im Wesentlichen 
die Anadwaungsweiae Taehndi*a adoptirt an haben, jedoch Indert er die Kamen C^ki^ 
Avsenw nnd PMMntm in Sameerv» nnd Mwftqpsis ab nnd stellt nnr die letatge- 
aaaote Gattung, BdroAofmBy in seine Familie 2VÖ0MS, placirt dagegen die Gattongen 
QtDtriion nnd Oedipus, so wie die Untergattung Smtrvceratf!, welche mit der üntnvattang 
Hdhodoti die Gattung Fldhodon Fitz, bildet, in seine Familie Salatmndrae. 

Baird ferner, der in seiner Abhandlung bekanntlich nur die in Nord- Amerika einhei- 
mischen Molche berücksichtigt, hat zwar die drei Gattungen Tschodi's, deren Arten dw 
veatKchein Hemisphlre augehören, gleiebfhOa angenommen, dieadbeo «agMeb aber anch 



80 



A. Straüoh, 



darch anilt if, jodoch kcinosweps bt^^snrr Mprkmalc von einander diffcrenzirt; so unt«- 
scheidet er die Gattu^i^ C'jUndrosoiMa Tsoli., deren Namen er durch dit> altpro I^cnennuiiff 
Sjxhtix'S Rafin. ersetzt hat, von der Gattung: Fmtdotriton Tscli. ausscli!ie>slich durch den 
Habitus, und zwar sollen die Spelerpes-Artcn einen sehr schlanken Rumpf und einen sehr 
lufea Sclnmn iMiitsen, welcher letxtere entweder eben so lang, oder länger als der KOiw 
per ist, wShrend den FseuddritoiirATtm dn gedrungener Habitus und ein kftnierer, den 
Rumpf an Lfiuge nie ttbertreflfender Schwanz zugeschrieben wird, und ^e Qattung OedqMf 
Tscb. endlicli chnrriktrrisirt Baird nicht durch die Anwesenheit der Schwimmhäute, son- 
dern durch eine sclir fi^'onthümliclio Bildung der Zchm, welche «dilati d at the tips iuto 
sucker-likc disks as in Hyla» sein sollen. Ahgosehen vnn dieser höchst sonderharen Be- 
scbafl'enheit der Zehenspitzen, die meines Wissens bei keinem Salamandriden vorkommt 
und wahrscheinlich in der Weise zu erkUren sein wird, dass Baird die bei abgemagerten 
oder leicht eingetroehneten Exemplaren h&ufig etwas dicker erscheinenden Zdienspiteen 
für haftscheibenihnliche Organe angesehen luit. sind die Gattangen Spderpes und Pseudo- 
iriton durch pn vage und unsichere Merkmale gekeunzeichnet, dass es wohl acbwer liaiten 
durfte, sie für alle Falle mit Sicherheit von einander zu unterscheiden. 

Nächstdem habe ich Gra^'s Ansicht über die Ciruppirung der hierher gehörigen Ar- 
ten kurz Zd erlfttttem, welcher Gelehrte zwar die Tschudi^scben Genera gleichiidls adop- 
tirt, diesdben aber auf drei redneirt, indem er die Gattung ^teudotrHon dnzieht und sie 
ab Subgenna zu seiner Gattung t^^derpes stellt. Als Hauptmerkmal znr Untemdieidnng sei- 
ner drei Gattungen benutzt Gray die Bescbaffenlu it a r Zehen und die An- oder Abwesen- 
heit der InterdigitJilmeniltranen, und zwar rechuet er alle Arten mit freien Zehen zu seiner 
Gattung Spclojns, (liejeuigcu dagegen, deren Zehen durch Öchwininihaute verbunden sind, 
vertheilt er in die Gattungen Geotriton und Otdijms, die sich dadurch von einander unter- 
scheiden, dass bei Oei^fua die Zehen sehr kurz und aowebl an den Vorder-, ab andi an 
den KnterfOssen durch ganze Sehwimmhiute verdnigt sind, wlbrend bei OeokUo» die 
wohl entwickelten Zehen nur an den Hinterf&ssen ganze Schwimmhfiute besitzen. 

"Während Gray die hier in Betracht kommenden Arten ansschliosslich nach der Bil- 
dung der Zehen grujipirt hat, ist Dunieril zu dem alten, der Form des Schwanzes ent- 
lehnten Eintheilnngskriterium zurückgekehrt nnd liat die drei Gattungen Chjlindrosoma. 
GetMlon und BvUtoglossa^ in welche er die hierher gehörigen Arten vertheilt, durch 
die Form der Schwanzbasis und durch die Stellung d^ Zihne am Baefaengewölbe von 
einander unterschieden; seine Gattung BolUo^otM wird durch einen an der Basis com- 
primirten Schwanz charakterisirt, und die Genera C^indrosoma und GeotrUon, bei 
denen die Schwanzbasis als drehrnnd angegeben ist, «ollen sich daduTTli vr)n einander 
unterscheiden, dass bei ('niitidronoma die «dents du palais en lonpueur nniquement», bei 
Oeofctfon dagegen «en travers et en long« angeordnet sind. Die Gattung Bditoglossa 
enthih drei Arten, welche Tachndi in drei Terschiednie Gattungen {PsendotriUm, Crim- 
inum nnd Oedipm) gestellt hatte, zur Gattung QeotrUon rechnet 0nm6ril nnr die l^iii- 
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«die Art, deo QeotrUm fiuau Bonap., und die Gattimg Cglindroacma eodlich, welcher er 
irriger Weise nur der Unge nach gestellto Z&hne (also SphenoidalEllline) zuspricht, be- 
stellt aus vier Arten, nämlich S})chq)cs Ion(jicmida Orccu , Spclcfpes guttdhualit.s Holbr., 
riifhoduH (tluiinosus Green und prsmoffmthus cwrkitfitliis llolbr. , vcreinif^t also Arten in 
sich, ilie durchaus vors« hiedcncn (iattuiigcu aiif^diureu und uaiucntlich in der ßcschaÖeu- 
heit der Zunge in selir autlalU iider Weise dillcriren. 

Hallowell endlich Tertiioilt in seiner Monographie die hierhergeliorigeu Arten in 
drei Genera, Speierpcs, AewMrifo» und QeetritoHf und difiercozirt dieselben durch die 
Besehaibnhdt der Zehen und durch die Stellong der Gaumen« itnd SphenoidahAhne; die 
beiden erstgenannten (lattangen hesitzea freie Zehen und unterscheiden sich von einander 
dadurch, dass bei Sptlerpes die Gaumen- und Spheii<»i(1alzrihne von einander getrennt, bei 
Psciidolrilon aber mit einander vereinigt siiul, und die dritte Gattung Geotriion wird (Inrrh 
die Anwesenheit der Schwinnnliiiute cliaraktt risirt, woher ich vennuthe, dass die (hdqjus- 
Arten der anderen Autoreu von iiallowell mit GeoirUon vereinigt werden, obwohl er 
ihrer mit keinem Worte gedacht hat 

Schliesslich muss ich noch bemerken, dass ich auch die Gattungen Oe^riim Kefer- 
stein und OpUöMniehiia Gray, welche, wie Gflnther ') mit Entschiedenbeit behauptet, 
identisch sind, hierhergezogen habe, und zwar dcssbalb, wöl die Merkmale, auf welche sie 
begründet sind, mir keineswegs so wichtig zn sein scheinen, um ilinen den Werth von 
Gattungsmerkmalen zu viiuliciren. Diese Gattung zeichnet sich natulich dureli einen anf- 
falleud gestreckten, schlciclien- uder wunnlunnigcn Habitus, durch knr/.e, stumpfe und 
mit einander verwachsene Zehen, so wie endlich durch die regellos aber das Kcilbehi zer- 
strmten Zlhnehen (deren Gray in der Charakteristik scmer Gattung OpMdmlradms nicht 
enrihnt) aus, stimmt' aber in der Stellung der Gaumenzfthne, ui der BeschafiRenheit der 
Zunge ') und in der Zahl der Zeilen vollkommen mit Spelerpci übcrcin und kann d ilier mei- 
ner Meinung nach iiüciistens als Subgcnus dieser letzteren Gattung aufgcfasst werden; denn 
wollte mau den Habitus, auf welchen sowohl Keferstein. als aucli Gray ganz ln-^oiideres 
Gewicht legen, bei Aufstellnng von (iattnn^^en so weit beritcksirlitii'i n. dass man 1 'iltcirnzcn 
in demselben ^u generisuheu ^lerkuuüen erhebt, so müssten niunche ^'anz allgemein ange- 
nommenen Genera, noch weiter getheilt werden, wie 2. B. die nidistfulgendc Gattung, Ba- 
Cracftoi^s Bonap., die zwei Arten enthllt, ?on denen die eue, Bairadmqps otfemtates 
Rathke, bekanntlich eine geradezu wannüirmige Gestalt besitst, wAfirend die andere, 
Batrachoseps quadridußaiits Holbr., keineswegs so auffallend gestreckt ist. 

Mir scheint d;iln r die Ven-inigung aller derjenif^cn Itcln iodi^vt-n S(tla>n<ii'dri'f< v ^ de- 
ren Zunge pilzförmig und rundiiernni frei ist, und di icn llinln ln so fünf Zt Iumi Ix-itzen, 
in eine einzige Gattung keineswegs unmutivirt zu seiu, nur glaube ich, dass es nicht über- 



1) Gonther.Recordofzool. Literature Vfl8titi)[» 131. 

2) Gray bcMkluMt die Zunge einfach als «circulw, 
palMe», fai dir vM I«f«nloia gegebenn AbfeOdaig 



djij.'Pi;ci) ist iVic tklh ilio il'-r Zupge 
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flüssig süiu dürfte, diu Arten, die iu der Bcschaffeuheit der Zeheu sowohl, als auch in der 
SteHoDg der Sphenoidalzlhne mancberlei YersdiiedenheiteD darbieten, in liesesdere Grup* 
peiif denoD man allenfalh noch die Bedentnog von Untersattm^n beilegen kQnnte, unter» 
zubringen, und zwar schlage ich vor, vier solcher Gruppen anzunehmen. Die erste dieser 
Gruppen umfasst die Arten mit freien Zehen, deren Sphenoidalzilhne in zwei hin^liclic 
Haufen anj?corflnct und von den Gaumonzähnen getrennt sind, zur zweiten gehörni die Ar- 
ten mit freien Zelten, deren in zwei liliiRliclie Haufen angeordnete Sphenoidalzälme mit den 
GaumeiMhuen in Berührung suchen, zur dritten Gruppe rechne ich die Arten, welche 
Scbinnuttb&nte zwischen den Zehen besitzen, und deren Sjdienoidalzlhne in zwei linglicbe 
lAnfen angeordnet und von den Gaumemlfanen getrennt shid, und die vierte Gruppe end- 
Jieh wird von den Arten gebOdet, deren Zehen mdinientär und mit einatider Terwaehaen 
sind, und deren von den Gaumenzahnen getramte l^benoidalzähne eine durchaus ungeord- 
nete Vertheilnng zeigen; von diesen vier Gruppen entspricht die erste der Oattnn?^ Spr- 
lerpes Hallo w., dii; zweite der Gattung Pseudotriton liallow., die dritte der Gattung Gcv- 
trüon Copc ') und die letzte der Gattung Ocdipina Kefcrst. 

Waa nun die Zahl der zur Gattung S^lerpes Raf in. gehörenden Arten anbetrifft, ao 
beUnft sieb dieselbe im Ganzen auf 18, um denen jedoch manche bei graanerer Unter- 
anehnng und Vergleicfaung woU eingezogen und als blosse Varietit«n erkannt werdoi dflrf- 
ten; von diesen 1 8 Arten kommt nur eine einzige airf der östlichen Halbkiigel vor, wflhrend 
die librifreii 1 7 s;inniit!i( Ii der westlichen Hemisphäre angehören. 

1. Gruppe. Arten mit freien Zehen, deren Sphenoidalzähne in zwei Haufen angeord- 
net und von den Gauuienzähueu getrennt sind {^^erpes Hallo w.). 

Spelerpea longieaiiAa Green. 
SaUmandr» Umgkauda Green. Jonm. Acad. Pbiladelph. 1 ser. I p. 851. 
SatmoMdra lotujimuda Holbrook. N. A. Herpetotogy. 3' EdÜ V p. 61 pl. XIX (anim.) 

Habltat, iMnss hn tts, New York, New Jersey, Pensjlvanim, Ohio und Kentucky. 

60. SpcIerix^N snttoliiicatu« Hnlbrook. 
Salamandra guUolincata liolbrook. N. A. Herpetologj-. 1 Edit. H p. 61 pl. XU (anim.). 
8(ammämgiiädiMm Holbrook. N. A. Herpetology. 2' Edit. V p. 29 pl.VII (anim.). 

IbMM. Sfld-Carolina. 

07. Spelerpe« blllneatas Green. 
Salamnndra hislincata Green. Jouru. Acad. Pliiladelph. 1 ser. 1 p. 352. 
Salamanihd hUinmta Holbrook. N. A. Herpetiilugy. 2'' Edit. V p. ')b pl. XVI (anim.). 

flabiUt Von Massachusetts südwärts bis äud-CaroUua uuü westwärts bis Ohio. 

M> flipelevpcf ^rrlKerma Green. 
SoIamoiMlro ewTfgero Green. Joarn. Acad. Phiiadelpb. 1 ser. VI p. 253*. 
8dUmmdra drrigera Holbrook. N. A. Hefpetology. 2* Edit. V p. 53 pl. XV (anim.). ' 

Habltal. Louisiana und MissiBSippi. 

1> Rw. And. fUlade^. miSSOp. «rs. 
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69. Spelerp«» clilroptera» Cope. 
Sjpelerpes ckiropterus Copo. Proc. Acad. Philadelph. XV. 1863 p. 54. 

HablUt. Mexico (Orizaba und Vera-Cruz). 

70» Spelerpe» orculu« Cope. 
Sgdeife» orcultu Cof e. Prac. Acad. Pbiladelpb. XYH. 1865 p. 19«, XVm. 1860 p. 132. 

lUMIat Mexico (Oräaba «nd Ven*Grii8). 

71. Spclerpea cephallciui Cope. 
S^'lcq)cs ccphdiais Cope. Proc. Acad. Philadelph. XVII. 1865 p. li)C. 

Uabital. Mexico. 

9B. flpelevpcs HaiWilin Oope. 
4wfaipeB Uiueku Cope. Proc Acad. Fhiladelpb. XTIL 1865 p. 197. 
BaMtat Mexico (Orizaba und Vera-Cmz). 

2. Oruppe. Arten mit freien 2<ehen, dereo Sphenoidalzillme in zwei Hänfen angeord- 
net sind und mit den Gauinonzülmon in RerObrung Bteben {jPMudcfyrUon Hallow.). 

*7S. Spelerp«» ruber Daudin. 
SatamoHdra rubra Daudin. Histoire des Beptües Till p. 227 pl. XGVII f. 3 (anim.). 
SalMMmlra mdr» Holbropk. N. A. Herpetology. 2' Edit. Y p. 35 ^1. IX (anim.). 

BiMlat' Die aÜlaDtiscbeD Staaten der iMwd-aiiierikainschen Union von MaiBacbiisetts 
Bldlich bi^ Florida und westlich bis zum Allegbany-GeUlge. 

74. Spelerpc'A salmoiions S torer in litt 
HaUunandra salvmua ilolbrook. N. A. llcrpetologj'. 1 P^dit, III p. 101 pl. XXII (anim.). 
Salamandra saitmnea ilolbrook. N. A. Herpetology. 2^ Edit. V p. 33 pl. VIII (anim.). 

UMIal. VermoDt, Maiaachasetts, New York, Pcnsylvanien und Sfld-Garollna. 

75» flpelevpcn wumgglmmtm HallowelL 
BteuddriUm margUuüus Hallo well. Proc. Acad. Phibdelph. VIII. 1856 p. 130. 

HabiUt Gpitrtjia (Liberty County). 

76. Apelerpea flavlMlmua Ha Howe 11. 

fimixinUm fUwistkim Hallowell. Proc. Acad. Phihulelpb. VIII. 1856 p. 130. 
laMtti Georgia (Liberty County). 

& Gsrappa Arten mit Sebwirnmhftpten swisdiett den Zeben, deren SpbenoidBliibne 
in zwei geschiedene Gruppen aqgeordnet und von -den Ganmenz&hnen getrennt sind {Qeo- 

irüm Cope). 

77. Spelerpea faseu« Bon aparte. 

Qeotriton fuscus Bonapartc. Icouogr. d. Faana italica. Amiibi. tab. LXXXIV f. 4 (auim.). 

QtotrUoH fUxus Betta. Monogr. d. Amiibi Urodeti italiani p. 38. 

BaUmmdra OenH Sehlegel. Abbild, neuer od. unTollflk. beicannt Amphibien p. 132 

tab. XXXIX f. 7 (anim.). 
Geo(riton fnsc'fs 1). ot B. Krpötol. pönör. IX p. 112 pl. XCIII f. 2, CU f. 1 (fls et er.). 
BikUai. ItaUcn, öardioicu und nach Halloweil ') auch Spanien. 

1) i«wiL Aeui. FhÜMblfk. » fpr. IIL p. 849. 

11* 
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98. Sp«levpcs BeUU Graj. 
8pekrj>e8 Bdüi Gray. CataL of Amphtbia II p. 46. 

Spi krpcs BeUü Cope. Proc. Acad. Pliiladelph. XII. 1860 p. 372. 

BoUiOflhfisa mexicana part. D. et B. Erpctol. gencr. IX p. 93 pl. CIV f. 2 (anim.). 

UabibU. Mexico (Oaxaca, Vera-Cruz, Jalapa). 

*70. Spelerpes varioKatiM Oraj*. # 
Ocdqnis varkgaius Gray. Catal. of Atupbibia Ö p. 48. 
QeotrÜo» carbonaritis Copc. Proc. Acad. Philadelph. XII. 1860 p. 378. 
BoiUogltuaa mexkoM parL D. et B. Erp6tol. g6ii6r. IX p. 93 pL d f . i, OIV f. l 
(er. et anim.). 

laMlit Menco (Oräaba, Vera-Cmz, Jalapa) und Guatemala (Dolorea peten aod 
Yem-PaE). 

so. Spclcrpes Salvinll Gray. 

Oedipus Saltinii G ray. Ann. aud Mag. Nat. Ei&t. 4 scr. II p. 297. 

Habllat. Guatemala. . 
^pcleF|ic«i adüpeFiiiui Petcr.s. 
Spdcrpts (OuUpuij adqursus Peters. Berliner Monatsbericbiti 1863 p. 468. 
ilabiUt. Nen-Granadii (i;<votaV 

4. Gruppe. Arten mit nulinu-iit^ircn und verwachsenen Zehen, deren Spbenoidal- 
xtUiue regellos über das Keilbein zerstreut und von den Gaumeiiz&buen getrennt sind {Oecti- 
pim Keferst). 

apelerpe« waMmmüm Keferstein. 
Oee^pma tmformis Keferstein- in Wiegmann'a Arehiv. f. Natorgeach. 1868. 1 p. 299 

tab. IX f. 8, 9 (anim. et os). 
OpkiohnU nrhm iHrmkulom Gray. Ann. and Mag. Nat. Hist 4 ser. II p. 298. 

iUbiUL Costa Rica. 

1<>. r.attiini;' B^tTRACIlOSEPS Bonaparte. 

Die Gaumen/ahne bilden zwei kurze, leicht bogenförmig verlaufende schräge licihen, 
die nach UiiteB an nnter sehr stampiem 'Winkel cenvergiren, und doren imMfe Endoi dent- 
lieh Ton einander getrennt sind. Die Sphenoidalzihne sind in zwei nach hniten leicht di- 
Tergirende und Iftngs der Mitte des Keilbeines von einander geschiedene Hautoi angeord- 
net, deren vordere Kuden die Gaumenzahnreihen nicht berühren. Die Zunge stellt eine 
rundliche, auf einem ziemlich l:nii,'en centralen Stiele rJitzciidc Scheibe vor, ist also pilz- 
förmig imd an allen Handeru Irci. Habitus bald sehr schlaiik, bald geradezu schleichen- 
oder wurmfürmig. llautbedeckungen glatt. Parotiden unsichtbar. Am Rumpfe und eben so 
auch am Schwänze eineAuzalü vcrticak r lluutlalleu, welche nur die Uückcumittc frei lassoi 
nnd dem Thiers ein sdir deattich geringeltes Anssehen verleihen. Sowohl die Verder-f als 
aoch die Hintcrflllssc mit 4 25ehen, die mehr oder weniger knrz nnd verfcQmmert sind. Der 
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Schwanz fa&t drebrund, nur gegen das ziemlich scharf zugespitzte Ende mehr oder weniger 
denflieh campriiiiirt vad ohne Qfm vm HutsBomen. 

Bfmyaie. 

jEfaifracikweps Bonaparte. Iconogr. d. Fauna italica. Amfibi. — Uaird. Jouim. Acad. 

Philadelph. 2''scr. I p. 28?.. — Gray, Catal. of Aiaphibiftllp.42. — Hallowell. 
Jouru. Acad. Philadelph. 2' ser. III p. 348. 
Die beiden Arten dieser Gattung gehören der westlichcu Hemisphäre au. 
•SS. BMmiMiMp« mmmmmtm Rathke. 
SaUmaninM atteimata Bathke in EtchacholtL ZooloKischer Atlas. Heft V p. 1. 
tab. XXI f. 1—14 (aniin., ob et ct.). * 
Habitat Califoruicn. 

941. Batrachosep« quadFidlf^Katiu Holbrook. 
Seiamandra qmdridigitata Holbrook. N. A. Ilerpetology. 2'Edtt. V p. 65 pl.XXI (anun.). 
laMIM; Sttd-Garolina, Georgia «nd florida. 



Ueberblick über die geographische Verbreituiig der 

8alaiaaiidriden. 



Die Verthcilmig der Salamandridm Aber den Erdball, die icli liicn- am Schiasse mei- 
ner Abhandlung kurz zu erläutern beabsichtige, ist zwar vor wenigen Jahren bereits vou 
Dr. Jacger ') behandelt worden, da jedoch dkowr Gdelurte ans mir nidit nttber belnaaten 
GrOnden einen grossen Theil der dnschlsgenden Literator ginxlich nnberflcksiehtigt ge- 
lassen bat und daher zu fheilweiso Yftllig irrigen Besaltaten gelangt ist, so dürfte eine 
nenn, auf ein nmfiissendei es Material ha&irte Bearbeitung des genannten Gegenstandes kei- 
neswegs flberfiflssig erscheinen. 



1) Da» AiiBland. Vicrxig8t<>r Jahrg^ug. lSä7, p. 121 — 1:25. 
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Bevor ich jedoch die ilesultate, zu denen ich beim Studium der geographischen Ver- 
brcitaug der Molche gelangt bin, der wissouschaMiehen Welt zur Beurtheilong vorlege, 
Bchdnt es mir notinrendig, mit wenigeH Wortea audi der Annchten, wddie Dr. Jaeger 
in Besag auf diesen G^enstand in seinem Anftatee geliuaert hat, an gedenlmn, nnr mnaa 

ich selbstverständlich von den Fischmolchen, deren Verbreitung der t'Piiaiinte Vffirfiuier 
gleichfalls besprochen, absehen, da ich diese Thiere wegen Mangels an dem betrdEmden 
Material nicht mit in den Kreis meiner Untersuchungen habe ziehen können. 

Dr. Jaeger, der die Snlanimidridm nach irgend weldien mir nicht hekanntcn Merk- 
malen, oder vielloiclit aucli nur nach der Lebensweise in zwei Gruppen, nümlich iu Wasscr- 
aalamander oder IWfonen und in Landaalamander dntheilt, gicbt au, daaa diese Thiere drei 
• Beiiiie odoTi wie er sieh auadrttckt, Nester bewohnen, die simmtlich aaf da> nördlichen 
Hemiqiliflre gelegen nnd durch grosse Land- oder aneb 'Wasierstreckeii ron einander ge- 
scliieden sind. Das erste dieser drei NesttT liegt in Nord-Ameritca nnd erstreckt sich auf 
die atlantischen Staaten der Union, das Stromgebiet des Mississippi, so wie auf ehien klei- 
nen Theil von Mexico, das zweite Nest wird von Europa, mit Ansschlnss des russischen 
Reiches, so wie vom westlichen Theilc des Nordrandes von Afrika gebildet und das dritte 
. «odlich om&sst das japanische Inselreich nebst ehimn kldnmi Thdie der Kilirte fon China. ■ 
lieber die Zahl der in jedem dieser drei Nester oder Bezirke vorkommenden Arten, so wie 
Uber ihre Vertheihug innerhalb dendben Usst sich der Yerftsser nnr in sehr aUgememen 
Ausdrucken aus und bemerkt, dass die Wassersalamander in grösstcr Einförmigkeit Aber 
alle drei Bezirke vertheüt sind, während die Landsalamnnder je nach den Bezirken f^enc- 
rische Trennung zeigen, Angaben, über deren Ilichtigkeit sich leider schon dcsshalb kaum 
ein Urtheil fällen lässt, weil es absolut nicht zu eruiren ist, welche Fomen von Molclien 
nach seiner Ansicht zor Gruppe der Wassermolche gehören. Ferner behauptet Dr. Jaeger 
mit JEMschiedenheit, daaa die Satmmiriden ansBcfalieselich auf die drei von ihm imachrie* 
benm Beziike bsechrtnkt sind nnd weder auf dem aasgeddinten asiatischen Fesdande, noch 
auch an der Westkflste Nord-Amerifca's roikimimen, und nimmt , am den hOdist sraderiia- 
ren, ich möchte sagen zerrissenen, Verbreitungsbezirk einer Thiergruppc, deren Repräscn- 
tinten einander im Ganzen so ausserordentlich ähnlicli und nahe verwandt sind, zu erklä- 
ren, zu einer mehr als gewagten Hypothese sein(! Zuflucht. 

Nachdem er nämUch gezeigt hat, dass die 1 lücbmolche, sowohl die rerennibrauciüakn, 
als auch die Derokemmt i^eichfidla nnr in den drei oben angegebenen Nestern oder Beiir- 
ken einhehttiech sind, sucht er die eigenthflmliche Beschaffieobeit des Verbreitnng^bezirims 
der geschwänzten AmgMfien durch folgende Betrachtung zu mtiftrra: «Es gab eine Zeit, 
wo nnr P(r' nnihranclnatcn und Dcrotremcn eiu I-«ind bewohnten, dessen einer Zipfel Japan, 
dessen anderer Europa nnd dessen dritter Ost-Amerika war. Ueber dieses Salamanderland 
brach ein geologisches Ercigniss iierein, welclies die siunnitlichcn J\n »nihrmidiiakn und 
Ztanofrmnm bis aof die, welche iu den drei üusscrstcn Zipfeln wohnten, vi nii( litete. Dann 
begann eine neue Zeit, welche alle diese Landstriche wieder ftlr Salamander l»ewobnbar 
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machti', und jetzt entstanden dort, und zwar walirsclieinlich in der Nähe des Knoti iipuHk- 
tes, aus einer oiiizigim Wurzel die Wassei%alaniander, Trifivmi. Ein illmlichcs ■^coiof^isclies 
Ereiguiss beschwor auch über sie eine Ivat4Uitru])he lieruut, die damii endete, das» nur die 
Bewohner der dr« SOdspitzen al»rig blieben. Vuu jetzt an kam «e zu keinem Zueammen* 
hang dieser drei Salamandergebiete, aber in jedem dersdben cntwicleeltcn sieb ans einhei- 
miscbcn AVassei'salamandern einheimische Landsalamander. Wir hfttten also in der Ge- 
schichte der Salamander drei Hauptepocheo : 1) Zeit der Fi nnuibrnnchiatm und Deroire- 
nun. 2) Tritonenzcit und 3) Zeit der Erd-;;ilan)niul('r , und getrennt würden diese drei 
l'eriudeu durch zweimaliges Uubewolubarwcrdeu eiucs N'ordpolarlaodes, das Europa, Japan 
und Ost-Amerika vereinigte.» 

Ohne mich weiter auf eine Kritik der Jaeger*8chen AnfihsBnqg enmlaBsen, bemerke 
i'eh nnr, daaa seine Darstdlnng, so weit de sieh auf den Verbreitangsbezirk der fiMomoK- 
(Mfen besieht, eine dnrchans irr^ iat'nndf wie ich schon wmter oben gesagt habe, auf 
einer sehr mangelhaftcu Ccnntzmig der cinsclilngcnden Literator beruht; namentlich ist es 
höchst auftallend , dass df^r t^'onatintc Antor das Vorkommen der Salamandrüien an der 
Westküste von Nord-Amerika durclians leugnet, während doch bekanntlieh schon Esch- 
scholtz, und zwar vor nahezu 40 Jaltrou, iu Califoruieu mehrere Mulch-Artcn entdeckt und 
itescliriebeu hat. Uebcrbaupt scheint Dr. Jacger nicht einmal die Hauptwerke, welcUc 
ifur Uber die Ordnung der ürodelen besitzen, berflcksichtigt zu habmi, denn hfttte er e. B. 
dm von Dr. J. E. Gray herani^ebenen, sehies niedrigen Preises wegen Ailen aiginglichen 
Amphibien^taieg des British Mn^^eamO zur Hand genommen, 80 wSre es ihm sicherlich 
nicht entgangen , dass schon im Jahre 1850, also 17 Jahre bevor er seinen hier bespro- 
chenen Artikel yestliricbcn, nidit wriiifror als 6 an der Westküste von Nnrd-Amcrika, und 
zwar in Calil'ornien und Uregon. ('iiiheiiiiische Molch- ArttMi bckainit waren, deren Zahl seit- 
dem alJmäliUcli so gewachsen ist, dass gegenwartig die beiden durch das Felscngcbirge von 
ehmnder getrennten Theile des nord-amerikanischen oder neoarctiBchen FaaueugebieteB hin- 
sichtiidi der Zahl der in ihnen vorlcommenden StdamoHdiidat-ATten dnander nnr wenig 
nachstehen. 

"Was nun die Ergebnisse meinor Untersuchungen Ober die geographische Verbreitung 
der Salammnlrvlcp anbetrifft, so luibc ich gefunden, dass diese Geschöjife in ihrem Vor- 
kommen, wie Dr. Jaeger ganz richtii' anfregebon hat, zwar ausschliesslich auf diu nördlich 
vom Acquatoi geleg»>ni-ii Grgenden besciiriinkt sind, daselbst aber alle warmen, gemässigten 
und selbst kälteren Landstriche beider Hemisphären, der westlichen und der Ostlichen, be- 
wohnen. Die Pobrgrenze ihres Yerbrdtnngabeairkea, die sicherlieh in hohen Breiten m 
aoctaen ist, Utost sich nach d«i vorirnndmen Daten nidit emmal annJihenmgsweise bestim» 
men, die Aequatorialgrenze dag^n ist wenigstens stellenweise bekannt, und zwar liegt 
der sftdiichste Punkt, an welchem anf der westlichen Ualbkagel noch Molche beoimditet 



1) On^. CaUl. of Ampbibia ü. Louilou IböU. 
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worden sind, in Ncti-flranatla , also etwa unter doiu 5 n IJr. , wilhroiul auf der östlichen 
Halbkugel der Norden der Algerie (etwa der 30" n. Dr.) und, lalls die l' nudortsangabe von 
Jmblydotna p(^simik sich als richtig erweisen sollte, das Königreich Siani (etwa der 15° o. 
Br.) solche Grecxpiiiikte bilden. Dieser aUerdiogs noch sehr mangelhaft amgrcnste Verbrei- 
tnngsbeziric der Molehe, der den grOssten TheiH der auf der nftrdliehen Hemiephflre Torbaade» 
neu Lindermasse nmfiiflrtnnd imSadcn grOsstentheils dnrcb Meere oder durch wasserlose Wtt- 
Sten uatQrlieh begrenzt wird, entspricht zweien von den G gegenw.ii tif^'^ügeraein angenomme- 
ne?! Faunengebieten, nilnilich dem palaeoarctischon und dorn ncoan tisclien, und litsst sich bei 
alleinii^er Berücksichtigung der 6Vi^«»)rt/i<7y /(i( )! in 4 sdiarf {^( scliiedene und durch das Vor- 
kommen von cigenthUmlichcu Arten charakterisirtc Bezirke eintlioilen, von denen je 2 
anf jedes der beiden genannten Fanncngebiete entfallen. Die beidai Beiirke des palaeoarc> 
tischen Gebietes werden durch die aralo-easpisehen Steppen von einander gescbieden, und 
awar ist die Scheidung eine »dir vollkommene, indem beide so getrennten Beiirfce nicht 
bloes keine einzige geracinschafUiche Speeles bcsit;;on, sondern anch durch das Auftreten von 
völlig verschiedenen Oattiingcn ausgezeichnet sind; die Grenzscheide zwisdicn den beiden 
Bezirken des neoarctischen Gebietes hingegen wird vom Fclsengebirge gebildet nnd ist bei 
Weitem nicht so voHstäudi;,', denn erstens kennt man zur Zeit bereits eine Art, Amhlydoma 
manorthm*) welche das Greu/gebirgc überschreitet mtd sowohl im westlichen, als auch im 
fistüchen Beairke Toifcommt, und zweitens smd die 7 für dieses Fannengebiet ebandtteri' 
stischen Genera in Ihren Arten nicht, wie auf der östlichen QUbkngel, anf einen der beiden 
Bezirke beschränkt, sondern 8 unter ihnen besitzen zn beiden Seiten des Fdsengebirges 
Repräsentanten. 

Auf diese 1 Bezirkr, wrlch*- ich niit den Nanioii des circumniediterranen, des asia- 
tischen, des pacitisclicn nnd des atlantisch"n v.n hezeicliiirn vorsohlafijon mochte, vertheilcn 
sich die 84 gegenwärtig bekannten Arten der Familie ScUamatuIrkla in folgender Weise: 



1) VieHcicLt ßchürt ancb du {m nSrdUdiettThenedn 

FelscngcbirRes catdccktc AmUi/xlimin nlrrrimim beiilrn 
hier ootcnchiedenen Bcsirken au, jcdodi lUsst sich diese 



FHgv, da dio V^udorlsaugubc m nnbeatiBHt 
Zeit okht nit Bealinntheit beMilworten. 
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Der circuDimediterrane Bezirk, der Europa mit Ausschluss des hoben Nordens, den 
«wüldieii Theil der Nofdkllste Afrika, so ni» Araenieiit IVinikMikaneii und das 
nlMlidie Pendeii nmfinst, irird im Oanien yon 19 Meldi-Arteii bewofant und liSBt nch oit- 
q^reclieiid den drei das IDttduteer begrenzendea WdttiieOen in drei Provinsen eintheUen, 
die zwar raauchc Arten mit einander gemein haben, Ton denen aber jede, wie die uach- 
stehpnde Uebersicht lehrt, auch durch das Vorkoaunen elgentbümlicher, aosscUieeslidi ihr 
Angehörender Arten auagezeicbnet ist. * 



FiwiUt AtHkailMbe Praryo. Asiatische Prefin. 

1) Saltmemdra maculosa. 1) Salamandra mactdosa. 5) Triton cristadts. 

2) » atra. 3) Heurodeles WaUüi. 6) » Kardmii. 

3) rieumkles Waltlii. 18) Triton Foireti. 7) » loiujipes. 

4) JBradybales vetUricosus. 9) » ojthrytioM, 

5) AAoii «rMoA». 11) » UmMm. 
8) » mmmontm, 

10) J» alpesiris. 

11) » taenicüxis. 

12) » vittatus. 

13) » helvdknts. 
15) » piaiyceplialus. 
21) Ckkgfoua Uuikmka. 
23) » eneakk 

23) S<UamandriMpenfkiBata. 
77) £|M<eriiM /itf0K». 

Unter dksen drei ProTinzen ist die afiikaniMlie, welche dm Kfletenttrich der Alg^ie 

und die Nordspitze des marokkanischen Reiches umfasst, die an Arten firmste, besitzt aber 
doch in dem ausschliesslicli in Algerien einheimischen Tnion Poirdi eine charakteristische 
Form; die beiden andoi r ii Lislar in Afrika beobachteten Molcli-Arten kommen zugleich auch 
in Europa vor, und /war findet sich der bei Tanger lebende Pkurodeks IVoIUh aui der 
pyrenaeiiehen Halbinsel, deren Fanna ja bdcannüieb in so vielen Beziebaagen mit deije- 
i^jeji des nahe gelegenen Marol&o Oboreinstimmt, -wihrend Sakmaiidra mtmUoM einen 
grossen Theil von Enropa bewohnt und mit an den am weitesten Terbreiteten H(ddi-Artea 
des circumraediterranen Bezirkes gehört. 

Nicht viel reicher an Arten ist axich die asiatische Provinz, dn joiloch von derselben 
zur Zeit nur ein kleiner Theil, uämlich Armenien, Transkankasien und die nordlichen am 
Caspischen Meere gelegenen Gegenden Persiens, auf das Vorkommen von SiUatmndriden 
eimgermaaBsen vntersncht ist, so lisst sich wohl mit liemlicher Bestimmtheit annehmen, 
dass die Zahl der in dieser Provinz dnhdmisehen Molch«Arten mit der Zeit noch wachsen 
wird, namentlich, wenn diejenigen Laader Vorder- Asiens, wdche, wie z. B. Klraiasien, alle 
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Bedingungen för die Existenz dieser Thiere darzubieten scheinen , ppnauor erforscht sein 
werden. Von don r> p('f]^enwftrtig bekannten Arten der in Ri^do stf^hfiidon l'rovinz bewoh- 
nen zwei, Tntoti Kardhüi und longipcs, das niirdliclie Persien, gleichfalls zwei, Triton crista- 
tu8 und ophri/tictts, Anden sich in Traoskaakasicn und die fünfte, TrUm tacniatus, ist in 
Ammkni beobachtet worden; die beMM pentachMi Arten, so wie SWtoi «yiAry^oiM efaid 
dieeer Proviiut eigentbflinUeh, IWron erkMm nod taauahu dagegen gehören Enrop* «n 
und nnd betamiitlieh die IwUef am «effterian Tert»reitBtcai Mdeh-Arlen d« n Eedt atelien- 
den Bezirkes, welche in Transkaukailen und Anuuden die Oetgrense ihres Yerhrdtiuigi- 
bezirkes erroiolipii. 

Die dritte oder curopaeische Provinz endlich, welche das grösste Areal zeigt und 
ganz Europa, den höchsten Norden ausgenommen, umfasst, besitzt auch eine sehr reiche 
SaUmumindeH-Vixuuif und zwar nimmt die Zahl der Arten im Norden nach Ssdeu in 
sehr anffidUender Weiie an. "Wlhrend nimlieh Nord-Enrofa, d. h. Engend, Skandinavieh 
and dar unter gleichen Breiten gelegene Theil des msiiachen Beicfaes» nnr von 5 UrUaih 
Arten {Tr. crisUitus, alpestris, (aeniatus, viUatuswoAlielvcticus) bewohnt wird, steigt die 
Zahl dtT Arten in Mittel-Europa dnrrh Hinznkommen von Salamandra maailom. atra nnd 
TriUm marnwrcUns auf S und beträgt in Süd-Europa 15, da auf deu drei süd-europaeischen 
Halbinseln sämmtliche Molch-Arten der europaeischen Provinz vorkommen. Eine ganz ähn- 
liebe Zunahme der Arten findet auch von Ost nach West statt, und zwar Iftsst sich dieselbe 
in jeder der drei soeben angenommenen Zonen leicht nachweisen. Was zuerst die nördli- 
che Zone anhetriflt, so leben im Osten derselben, d. h. im nördlichen Bvssiand, aar swei 
Molch-Arten {Triton cri$tn(m und taeniatus), in Skandinavien betrügt die Zahl derselben 
bereits drei, indem Triion (üi)estris hinzukommt, und in England stoicrt sio auf vier (Triton 
crititatus, tamintus, riitatus und hchdictu'!); eben so finden wir im Osten der mittleren Zouc, 
d. h. iu Mittel- und Süd-Russiand, nur zwei Arten {Triton crislaius imd taeniaius), deren 
Zahl sich im Centmm von Europa auf sechs steigert (die beiden genannten, nebst Salamm- 
dm maadoMf ofni, Ißrüm o^petfris «nd MseficNS), nnd in Frantarddi sogar nemi betrfgt, 
da n den 6 genannten Arten noch 3Vikm m an w e ra te s , «Motas und eone mehr sUdliehe Form, 
Triton pkUifcephalus, hinzukommen. In der sfldlichen Zone endlich tritt diese ZUDShme 
der Arten von Ost nach West gleichfalls recht deutlich zu Tapc, jt doch muss von vornhe- 
rein bemerkt werden. das9 bei geuairerer ErlVn schung der türkischen sowohl, als auch der 
griechischen Fauna die Zahl der auf der östlichen oder osmannischen Halbinsel einheimi- 
schen Molch-Arten, die gegenwärtig unverhaltnissm&ssig gering ist und 2, böchstenä 3 
betragt, sieb wohl noch betrKditlich TOirSssem dlrffee. Des besseren UebsrUiefcs wegen 
laaee ich hier die Veraeiebaisse der anf jeder der drei sld-ennipaeisehen BUbinseln biafaer 
beobachteten <8!s(aHMHNlrMlM»-Arten folgen. 
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1) Satmumdra maimbuo, 

2) » afra. 
5} 2HfM criaWi». 

10) » (iliyestris. 

11) » laeniatus. 

15) '> plafi/cephalus. * 
23) Salamandnm perspicillata. 
77) Spelerpes fuaau. 



•■uuuiwhe ItlMisel. 



PyreuMiiiCke Haliiiiseli 
1) Ai^maiulra mocifJoiaa. 

3) BeurodeUs Wam, 

4) JSlrw^yftafa» «HrineoMM. 
8) 7W<on marmoroAtf. 

11) » taeniafus. 
13) » hrjvfiirns. 
15) » picUycephalus. 

21) Chiogima lu^nka. 

22) ■ «roooto? 
77) ^^Mfo]»» /tei». 

Bianueh besitit alro nnr die {nyreueische Halbinsel besondere, ihr aaneUteselidi 

cigsnthOmliche Arten, wie namentlicli Vleuroddes WaUlü, Bradybates venMeosus, CAto- 
jifaWM lusitanka und vielleicht auch Chioglossn crocafa, dpren frenaner Fnndort zur Zelt 
übrigens noch luibekaunt ist. während auf der an Arten kaum ärmeren italisclien Halbinsel 
keine derartige Formen vorkommen, jedoch bedarf dieser Mangel an charakteristischen 
Alten in Itilien nodi idir d^ Beetttigung, indem dtfi Vorlmmmen der Ueher gm nUge- 
mein iBr qwcifisdi itali«u«h gehaltenen MoIch*Arten| der SalamoHdrima ptnpieiUala irod 
des Sjpderp» fiueiUf nnaMrhalb ItalienBi imd swar der ersteren in Delmatien (neeh Gray) 
nnd des letzt«ren in Spanien (naeh Hallewell) keineswegs mit vollkomnener SicbeAeit 
festgestellt ist. 

Aus den vorstehenden I3etraclitungcu über die Verbreitung; der Molch-Arten Europa's 
ergiebt sich, dass einige derselben allerdings sehr weit verbreitet sind, dass aber bei Wei- 
tem die MehRshl auf engoro Yerbreitangsbezirke aogewiesea ist, und zwar lassen die 
16 bisher hdcannten eoropeeiBchen fiWemaiidrKfen'Arten, ihrem Vorfcommen naeh, in drei 
Katsgorten nntwbringen, nlmKeh in solche, wdehe, wie die beiden ^UeeuMdir«- Arten, 
2Wton crisiaius, alpestris nnd tamiatus, fut Uber ganz Europa verbreitet sind und z. Th. 
sogar nach Asien und Afrika Iiindbergehen . ferner in solche, welche ansschliesslich dem 
Süden angehören, wie T'k-umddcs WaUlii. Brndyhafes vcntricosus, Triton plalycephalus, die 
beiden CAtoj/fossa- Arten, Saiamandrina pirspiciUcUn und Spelerpes fusats, und endlich in 
solche, deren Wohngebiet zwar von Nord nach Sad mehr oder weniger ausgedehnt, zu- 
§^eb aber anf die wesfUchen Linder Enropa's beschrlnkt ist; zn dieser letzten, jedenfidls 
sehr meikwllrd^en Kategorie gehören, soweit gegenwirtig bekannt, drei' Arten, nimlieh 
Triton martnotatus , der nur in Frankroidi, Sp uiien und Portugal einheimisch ist, Ti-iton 
vittatus, eine ausschliesslich in England und Frankreich lebende Form, und Trifo» hehr- 
ticu6, dessen Verbreitungsbezirk sich von England über Belgien und Frankieich südwärts 
bis Portugal und ostwärts bis in die Schweiz und in's südliche Würtemberg erstreckt. 

Der zweite Bezirk des palaeoarctischen Fauneogebietes, der asiatische, welcher das 
sQdliche Sibirien, den SOden Kamtschatka^ Japan, so wie Theite von China nnd Siam nm- 
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fasst und in salamandrolopisclicr Beziehung noch sclir uiif^onn^'t'ivl lif^kannt ist, wird im 
Ganzen von 9 Molch-Arten bewohnt und liisst sich in drei Provinzen ointheileu, von denen 
jede durch das Vorkomnien besonderer, nur ihr oigenthtimlichcr Arten ausgezeichnet ist. 
Zu der ersten dieser drei ProTmzen, der westlichen, gehOrm die Gegenden swisehen den 
ando-caspiedien Ste|ipeD and dem Bnikal'See, die zweite oder Östliche eretreekt sich Ton 
dam genannten See tetlich bis nodi Knmtsduitka nnd sQdlich bis nn die chinesische Greine, 
aod die dritte oder sttdlichc cndliell nm^MSt das japanische Inseh cicli , so wie die betref- 
fenden Theile von China inid Siam, vorausgesetzt, dass in dem letztgenannten Lande T>virk- 
lich Molche vorkommen; auf diese drei Provinzen vertheilen sich die 9 Moicb-Arten in fol- 
gender Weise : 

West-Sibirien. Ost-Slbiriei. Japai, China, Slam. 

bO) Banodo» sttnricm. 26) Isodadylium SchrcnckU. IG) Triton pyrrhoyastet: 

27) » Wosnessenskyi. 17) » chinensis. . 

24) Eüipaoglossa ndnUosa. 

25) » iMemo. 

28) OiMfdiodaetyiiu jt^^emiis. 
49) AMtlilffibma perdmUe. 

Es nehmen also auch in diesem Beziifce die Arten von Norden nach Sflden an Zahl m, 
denn wlhraid ans 17081' nnd Ost-Sibirien nnr drei Ifolch-Arten bekannt sind, kennt man 

deren aus der südlichen Provinz bereits sechs , von Osten nach Westen dagegen findrt in 
der Arten-Zahl eine entschiedene Abnahme statt, indem die westliche Provinz nur eine 
einzige Art, Ranodm mhiricKS, aufzuweisen hat. in der östlichen und südlichen hingegen, 
weiche beide nahezu zwischen den gleichen Meridianen liegen, sich deren acht finden. 
Ueber die Verbreitung der einzelnen Arten liest sich ssnr Zeit nnr venig sagen, sie be- 
sitien dorohwe^ sienilich beschrinkte Yerbreitungsbenrkc, denn es giebt kerne Art, wdche 
zweien der ron mir angenommenen ProTinzen gemdnsdiafllich znkäme, ja selbst die Gat- 
tungen sind je nach den Provinzen verschieden. Die einzige bisher in West- Sibirien beob- 
achtete Molch -Art, der merkwürdige limwlon sibiriaift, bewohnt die Kirgisensteppe, na- 
mentlich die Gegend von Semijialatinsk nnd von Koptd, und driiifrt bis nach Chuldsha im nord- 
westlichen China vor; von den beiden ost-sibirischeii Molchen gehört IsodactyiUm Wostics- 
tenshyi aossciiliesslich der Halbinsel Kamtscliatka an, während laodaä^^Mm Sämndui im 
Amnrlande und in Transbaikalien einheimisch ist, nnd unter den sechs Artm der südlichen 
Provinz sind vier, nlndich S^riton j^fnfugfutert die beiden Mqwt^Iossa-Arten und Oiuft^ 
iactylus japonictts bisher mit Bestinmithcit nnr in Japan beobachtet worden, Triton chi- 
nensis stainiiit ans der Gegend von 2«ingpo in China nnd AsnUyaioma penimUe endlich soll 
in Siam gefangen worden sein. 

Während die beiden Bezirke des palneoarctischen Faunengebietes in salamandrologi- 
scher Beziehung wenig Uebereinstimnmng mit einander zeigen nnd nieht'btoBS von dnreh- 
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aas verscliicdeueu Arten, sondern mit Ausnahme dos cosmopolitischen Genus TrÜm auch 
von völlig vendiiedfliieD Gattungen bewohnt sind , zeigen die beiden Bezirke des neoarcti- 
schea Fatmengebietes dne sehr gro«e Twinuadscbaft m dimder, indem dieadben nicht 
Ums eine oder mflgliclienmse adbst zwei Arten mit einander geroein haben, eondern in* 
dem, wie sdion bemerkt , auch ein grosser Theil der In diesem Gebiete forltommenden 
Gattungen in beiden Bi zii km Vertreter besitzt. 

Der westliche oder pacitische Bezirk des neoarctisrhen Kauneiigobietes, der sich vom 
50 bis zum 5 n. Br. erstreckt und die ganze Westküste Nord-Amerika's, so wie Mittel- 
Amerika und den nördlichen Theil der BifNiblik Nea-Graoada umfasst, wird im Ganzen 
TOB 25 Holch-Arten bewohnt mid lisst sich in xwd Provinzen, eine nördliche nnd eine sid- 
lidie» eintheilen, Ton denen jede ^eichfalla dnreh das Torkommen besonderer, ihr ans- 
sdlliesslich eigenthümlicher Species ausgezeichnet ist. Auf diese beiden Provinzen, von 
denen die nördliche die Territorien Washington, Oregon. Califonüen, Utah und Neu-Mexico, 
so wie die Vancouver Insel umfasst, wahrend die südliche i^'wh von Mexico Aber die kleinen 
centro-amorikanischen KepubUkcu nach Ncu-Qranada erstreckt, vertheilcu sich die 25 Sa- 
lamandriden-ATien in folgender Weise: 

Nördllrlie ProviBl. SSdIlche Provioz. 

19) Triton torosm. 35) AtnUystoma mrxirnnum. 

20) » laevis. ti9) Üpclcrpcs chiroptcrus. 
S6) Aa^^atoma mavorUum, 

42) » maawtacljihm, 

43) » parotkum. 

44) » tttcrrimum. 

45) » (cnebrosum, 
51) Jjieamptüdon oisafus. 
53) Flähodon flainpundatus. 

55) » tHfermediNS. 

56) » meetaar* 
61) Amides lugiänris. 

63) HemidaäfflHm,pa(äfie¥m. 
-CA) Herodia orrrjonenfsis. 
83) Bairnchoseps attcnmius. 

Was zuerst die an Molch-Arten reichere nördliche Provinz anbetrifft, so ist vüu der- 
seiben bisher nur der Küsti nstrich einigermaasseii untersucht worden, von der l auna der 
gegen das Felsengebirge zu gelegenen Gegenden dagegen weiss mau so gut wie nichts; so 
ist n. B. ans den 'grossen Territoriam Utsh meines Wissens noch kein SdamoMdride be- 
kmnt mid ansNeit-Mezico kennt man zur Zeit nnrenM einzige Art, Jm%a(iMNifNas«rfiMii, 
welche zugleich in Califmnlen vorkommt nnd sehr weit verbreitet zn sein scheint, da sie, 



70) 


» 




71). 






72) 




{^{ms. 


78) 


» 




70) 


» 


variegatus. 


80) 


» 


Salriiiii. 


81) 


n 




82) 


I» 


un^ormis. 
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wie schou bemerkt, die Grenzscheide der beiden neoarctisdieu B( zirkc, das Felsengebirge, 
tbenchreitet ond einerseits nach Texas, andererseits nach Kanzas, Mebraslca und Minne- 
Botih Tordriügfc In d«m genuer bekumtea Kflatenstrictae, der sich Tom 50 bis etwt lum 
34® n. Br., d. h. bis an die Orenie von MexiCD hinzieht, scheinen mm di« Arten Ton Nor- 
den nach Sllden gleichfalls an Zahl zuzunehmen, denn während im nördlichsten Theile die- 
ser Provinz, anf der Vaiicouvei- luscl, uur eine einzige Art, Fleilmlon iniermedius, gefunden 
worden ist, kennt man aus Washington vier, aus Oregon soclis und aus Califomien endlich 
eiJf Molch-Arten. Da es nicht uninteressant sein dürfte zu erfahren, w('!( lu- Arten nament- 
Ucb in jedem der drei geuanoteu Territorien vorkommen, so gebe ich in ^achi'ulgeudem 
efai Tenwiehniss deneibeii. 

Wa^inftoD. Oregoi. Caliramiei. 

i2) ÄnMy stimm nuicrodaäylum. 19) Triton torosus. l'J) Tnton torostte. 

43) » porofMUM. 4c2)AnMyiiQmamaerodaäylwn. 20) » loevw. 

44) • atmimim. 43) * pan^em. 36) ibNi^<<dMa «MvorfniM. 

45) B imitmim, 45) » tenebr(mM. 51) ZMcaHfitelo« eMsotee. 

6 1 ) Atuudea kigiMs, 53) BeAodm flaif^fmieMiu. 

64) Henüa enyofwiMts. 55) » intermediva, 

56) » croceater. 

Cl) Anaiiks lugubris. 

63) Bmidaäylitm ^acifioim. 

64) HereeHa «ngoimria. 
83) BatraekmepB ßttemuiHB. 

Die drei vorsteliendett Veneichnisse zeigen nnn, dass die S^mumiridm-Fm» der 
nOrdUdien I^jwrinz von Norden nach Sllden nicht bloss an Artenaüil, sondern ancfa an For- 

menmannichfaltigkeit zunimmt, denn während die 4 Arten des Territorinms Washington 

sämmtlich einem einzigen und dabei weit verbreiteten Genus, Amhlystoma, augehören, be- 
läuft sich die Zahl der Gattungen im Territorium Oregon schon auf 4 und in Califomien 
endlich sind alle ö Genera der in Kcde stehenden Provinz mehr oder weniger zahlreich 
vertreten. 

War schon die nürdlicfae Provhiz nur fai eüiem Ueinen TheUe ihrer Aasddmnng in 
sshunaodrologiscliMr Hinsicht nntersnchf , so steht es am uns«« Eemitniss der sQdliehen 
Prorioz noch viel schlechter, da es sich liier nicht, wie im Norden, tun einen zwar nur 
sehmalen, aber doch zusammenhängenden Küstenstrich, sondern nur um vereinzelte, meist 
weit von einander qclepone Punkte handelt. Die 10 Arten dieser Provinz stammen nämlich 
sämmtlich entweder auh dein südlicheii Mexico, und zwar aus der Umgegend der Städte 
Mexico, Jalapa, Vera-Cruz, Orizaba und Oaxaca, oder aus Guatemala, Coäta Rica und 
Nen-Granada, ans dm an Areal weit h^iidrtBcheren nArdUehen Hezico dagegen , so wie 
ans den flhrigen centro-amerikaoiaehMi Staaten sind zur Zeit doch keine Molche bekannt. 
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Uuter düu viei gciiaiuiicii iicpubüken, vüu deiieu nur Mexico und Ciuatenialu uumittelbar 
an einander grenMiii Costa Biea und Nen-Qnmada aber dor^li betrlehtiiehe LlnderBtrek» 
ken somtU ?on einander, ab audi ron Onatemala getrennt rind, besitst Mezieo die mei- 
sten Arten, nladich folgende 7: ÄmSUyatoma mexicamm, Spderpes ckm^ptenUt oraätu, «e» 
fkßiüeHSf Imeolus, Beiiii und variegatm, alsdann folgt Guatemala mit 2 Arten, Spderpes 
vtHriegatus und Salvinii nml ciidlicli die beiden anderen mit je einor Art, nümlicl) Costa 
Rica mit SpeUrpcn unifiirims lunl Neu -(iranada mit Spelcrpts /nl.^jKrsUi'. Mit Ausualiuio 
von Ämblyslonm mexicamm ^ von doni zur Zeit leider nur die Larvenform, der neuerdings 
vidbesprodiene Azolotl, 8irc<km inscifui mis, ausreichend bekannt iat, gebIJren alle Qbrigen 
in dieser Provinz Torkomraenden Arten zo der weit verbreiteten Gattong S^^darpeg und sind 
einander s. Th. so nahe verwandt, dass ihre specifische Selbstständi^eit noch keineswegs 
Ober allen Zweifel erhaben ist. T.n zeichnet sich sumit die ^^olch-Fauna der südlichen Pro- 
vinz im Gegensätze zu derjcnifjen der nördlichen durch eine ausseronlrntlich «.'oriiige For- 
menmanuiclifaUi^keit aus, und da ausserdem auch die Zahl der Arten, wie u ii eben gezeigt, 
vou Norden nach ÖUdcn abnimmt, .so ächeiut es (a^t, dass hier, in dem am weitesten sfld- 
Wirts gelegcuen Thdle des von SakmoMdriden bewohnten Erdgflrtels, wo dem Vordringen 
dieser Thiere nadi Süden nicht, wie sonst flbW«U, durch Meere oder wasseilose Wttsten 
natBilichc Grenzen gesetzt sind, sich dieselbe Erscheinung wiederholt, die wir im Hordra 
eines jeden Bezirkes kennen gelernt haben, nämlich eine Abnahme sowohl der Artenzahl, 
als auch der Formeumannichfaltigkeit bei AnniDienuig an die äusserste Grenze dc^ >Vohn- 
fjebietcs. So natürlich ein solches allniähhclie> \ erschw inden der Molch- Arien gegen die 
Aeyuatorialgrcnzc gerade in diesem Theile ihres Vcrbreituugsbezirkes auch schciucn mag, 
80 dllrile es gegenwärtig doch schwer zu entscheiden sein, ob diese Erscheinang in Wirk- 
lichkeit besteht oder ob lae nur in unserer cur Zeit noch sehr mangelhaften KenutniBs der 
Fauna von Centro-Amerika ihren Grund hat. 

4 

Der östliche oder atlantische Bezirk des ncoarctischen Fauuengebietes endlich, der 
S&mmtlichc östlich vom Felscngcbirge gelegenen Staaten und Territorien der »'»rd-ameri- 
kanis<'h!'n Union, --o wie Neu-Schotfland und einen Tlieil dv.a südlichen Cannd/i mnlasst, be- 
sitzt unter allen iiozirkon die grösste Zahl voi) Molch-Arteu, nändich '62, und scheint am 
einluhsten in zwei Provinzen, eine westlidie und eme astlichc, cingetheilt werden zu kei- 
nen, die zwar eine grosse Zahl von Arten mit einandor gemein haben, von denen aber jede 
doch auch durch das Yorkommeu besonderer, nur ihr angehörender Formen ansgeseidmet 
ist. Die Grenze zwischen diesen beiden Provinzen, die grösstentheils vom Mississippi gebil- 
det wird, beginnt im Norden mit der Ostgrenze des Staates Minnesota]), folgt alsdann 
dem Laufe des genannten Stromes längs der Westgrenze der Staaten \Visconsin. Illinois, 
Kentucky, Teuuessec und Mississippi, und Jalit im Südeu mit der Ostgreoze von Louisiana 
zus a mmen . Auf die so getrennten Provinzen, die einander an Areal nur wenig uachstehen, 
vertheüen sich die 32 Mokh-Arten in folgender Weise: 
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Weitfllefee Provinz. 

29) Ambiystoma taipoideum. f 



30) » 


«paeim. f 


81) > 




84) . 


iSiKfmttMU. 4 


36) » 


MMPOffHIM» 


37) 1 


y dbscurwm. 


39) > 


trisruptum. 


46) . 


> texanum. 


48) » 





53) HeOotloi» jAilMonM. f 
57) DeamogtuUkM n^. f 



60) V at(rtcti^a^. f 
68) S^fderpe» eMgenu. f 



Qeüüldie Provliz. 

14) Triton viridcscetis. 
29) vlwö/ystoma talpoideim. 



30) » 




31) 


jwiicfataHi. 


32) • 




33) » 




34) » 


tigrinum. 


38) » 


xijahias. 


40) » 




41) » 


pkitimum. 


47) • 


diigtäatim. 


48) 


microttmm. 


52) Fkthocht 


>l!'i!'n>0Si4S. 


r)4) 


1 r tjihionotM, 


57) DesnKMjnathus nigcr. 


58) » 


fuscus,. 


'59) » 


BMemanm, 


60) » 




62) Ifemidactiflium scutatum. 


65) iS|pe{ef]W5 hngicnuda. 


06) » 


gtütdineaUta, 


67) » 


bilineattis. 


G8) » 


cirrigerm. 


73) » 


rtiber. 


74) » 




76) » 


marginal. 


76) 


ftavissimus. 



84) Batracbost^ guadridigitattts. 



Die westliche dieser beiden Proviuen, welche die StMten Mioneeoiab, Jknra, MisBomi, 
Arkamu und Lonisiaiia, die Territorieu I>BOo4a, Nebraefai, Kanzes, lodiao und Texas, so 
wie den östlich Tom Fclscngebirge gelegenen Theil roa Nea-Mexico nmfasst, ist verhilt- 

nissm&Bsig arm an Salamandriden und besitzt im Ganzen 13 Arten, von denen drei ihr 
ausscliliesslich ciKentliüniücli sind, während sie die fibriueii zehn mit anderen Provinzen 
des neoarctischen Gebietes tiioilt, und zwar neun mit der üstlicheii Provinz und eine, Am- 
blffstoma mavoriium, mit dem paciäsciien Bezirke. Von den drei ausschliesslich in dieser 
Pronnz dnheiiDischeii Arten ist A n ü^fotmn tbtemm tmbm tmr bei Fort des Meines in 
Jowa beobachtet wordm, AmHiifrioma tnan^ßkm stammt ans dem Ocate Ri?er, einem am 

WMiiti>l'teLta|.teMiiuM,TOMlMt. IS 
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OatpAbhange des Friscngebirgeg in Nen-lbiieo eDtspringcndcu QoeDihnse des Ganada, wel> 
eher letztere sieh in den ArkaiuM ei)Kte6it, und Jmtiifstma textmtm endlich liewoliiii, wie 
schon der Name andeutet, Teias. Aaälf/tUma numrimm fenier, die einzige Art, welche 
in beiden Bezirken des neoarctischen Faancngcbictcs vorkommt, scheint in dieser Provinz 
sehr weit verbreitet zu sein, da sie, wie schon bemerkt, sowohl in Nebraska und Minne- 
sotah, als auch in Kanzas niui l'cxas beobachtet worden ist, und von den neun Arten end- 
lich, welche von Osten in diese Provinz vordringen und welche ich in dem Verzeichnisse 
dnrdi ein f ausgeztiehnet habe, bealtit nur eine, Jsküffslomo iigrimmf erneu anggedehnten, 
Ton Nehrasha sttdwArta bis Lenieiaiia reidienden, Terbrdtnngsbezirk, wihrend die Mni" 
gen acht in ilirem Voikommen auf Looisiana'nnd Texas beschränkt sind und nördlich 
höchstens bis Arkansas, oder, wie AmUystoma microstomum, bis Missouri voidrinfren. Sa 
ungenügend diese Provinz in salamandrologischer Beziehung auch erforscht sein mag, so 
lüsst sich doch schon ans den wenigen zur Zeit vorhandenen Daten entnehmen, dass auch 
hier die Zahl der Arten von Norden nach Süden entschieden zunimmt, und dass aucli die 
FemenmanniehfidtiflMt in Sflden eine grossere ist, als im Norden, indem die wenigen 
Gattmgen, welche neben AtM^stoma in dieser Provinz Beprftsentanten besitasen, sSnunUich 
oaf den sUd-östlichsten \Vinkel derselben, anf den Stnat Lonisiana, beschränkt sind. 

Die östliche Provinz dagegen, welche sännntliehe östlich vom Mississippi gelegenen 
Staaten der L'in'on nmfasst und sich nordwärts bis in die südlichen Theile von British- 
Amerika erstreckt, scheint sehr eingehend untersucht zu sein und zeichnet sich durch eine 
Oberaus reiche Salamandriäen-FeMiMk ans. Die Zahl der in dieser Provinz einheimischen 
Arten ans der in Bede stehenden Familie bdAnft sich gegenwärtig bereitB anf 28, von 
denen nnr 9 den Mississippi nach Westen flberschreiten, wihrend die 19 flbrtgen ans- 
Bchliesslich anf die östlich vom gcnainiten Strome liegenden Gegenden beschrünkt sind. 
Die<e 28 Molcii-Arten, nnter denen sich wohl einige linden dürften, deren spccilische Selbst- 
ständigkeit noch nicht über allen Zweifel crhaljen ist, sind nun mit wenigen Ansnnhnien 
sehr weit verbreitet und nainentiich ist das Wohngebiet der meisten in der Richtung vun 
Norden nach Sliden sehr ausgedehnt, von Osten nach Wetten dagegen gewöhnlich etwas 
mehr besdirinkt. Den ausgedehntesten YerbreitDiigsbezirk besitaen nnstrei^ Ambiyskma 
iipaeim^ jnmetefMM, Hffn$Mm^ Pleätodon ^utiiums und DemogMaättu nigery welche slnunt^ 
lieh nicht bloss in fast allen Theilcn dieser Provin?: beobachtet worden sind, sondern auch 
den Mississippi westwärts überschreiten und mehr oder weniger weit in die w«'stliche Pro- 
vinz vordringen. Nächstdem sind Triton viridescens und Spclcrpcs ruh/r sehr weit verbrei- 
tet, da ihr Wohngebiet von Maine äüdlich bis Florida und westlich bis Ohio reicht, und 
nidit Tid besehrlnkter ist auch der Verbrätnagsbesirk von Bethodm ert^krtmotiiSf Hmi- 
dadyliim teutatm» und SpeUrpes Vlmealua, welche drei Arten die atlaotischen Staaten von 
Massachosetts oder New York sOdlich bis SUd-OaroIiaa and westlich bis Kentncky, Ten- 
ncssec oder Ohio bewohnen. Endlich gehören auch JsMystoma ronspa sum, DcswngnatJnu 
fimuf äädemanni und Spderpa saimom» an den weit verbreiteten Arten, sind in ihran 
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Vorkommen aber auf die uuiiiittelbar am Gestade des atlautibcheu Occaus gelegenen Staa- 
tin beaduraidit vnd bewohnra den Kfistenstrich Tom MaBsadtitsetts und Poi^lvanieii sOd» 
li^ bis SfldCarolina und Geoigia. Die flbrigeii bisher noch nicht genannten Arten sdiei- 

Dcn Wohngebiete von geringerer Ausdehnung sn beeitien, ja manche unter ihnen sind in 
ihrer Verbreitung, so weit gegenwärtig bekannt, sogar auf einen einzigen Staat beschränkt. 
So bewohnen Amblystoma riphins und platinam ausschliesslirli <\n\ Staat Ohio, Amblysfoma 
bicolor ist bisher nur iin Staate New Jersey hcobiichtct worden, Amhljßtoma cmjulatum und 
Spelcrpes guttolhteatus scheinen auf Siid-Curoliua beschränkt zu seiu und Speierpcs margi- 
naiii» vdä fiaxMnmy zwei bimicbtlidi ihrer speciflschen Selbststandigifeit noch etwas 
sweiföhafte Formen, liat man bisher nnr im Staat« Georgia gefunden. Eben so ist anch 
^ßeterpes ärrigems, der bekanntlich beide Provinzen des in Rede stehenden Bezirkes be- 
wohnt, nur auf die Staaten Mississippi und Louisiana beschränkt, und Batrachosqjs qitadri- 
düfitcüus tindet siVli ausschliesslich im sütl-östlichcn Theile der Union, nämlich in den Staa- 
ten Süd-Carolina, Georgia und Flurida. Während die sechs zuletzt genannten Arten durch- 
weg in den Süd-Staaten vorkommen und nordwärts nicht über Süd-Carolina hinausgehen, 
dringen AmUi^iema UäpoUkum und Deamogtwikiu amieiMuB, wdche beide auch in der 
westtichen Provins, und zwar im SGute Louisiana, einheimisch sind, Ton Georgia nnd Sfld« 
Carolina bis nach Ohio vor, und eine Shnliehe Verbreitung zeigt auch ÄnMystoma micro' 
stomum, eine Art, welche eigentlich der westlichen Provinz angehört und deren "Wohngebiet 
sich von Louisiana, Arkansas und Missouri ostwärts bis nach Illinois und Ohio ei-^treckt. 
AnMysioma JeHtrsowianam und Spektpes Iviujicaudu endlich gehören mehr dem nordlicheu 
Theile der Union an, und zwar findet sich die erstere Art in Vermout, ^ew York, Peusyl- 
wden, Ohio, Indiana, Michigan, Wisconsin und Tennessee, wihrend die letstere die Staar 
ten New York, New Jersey, Pen^lTanien, Ohio md Kentucky bewohnt. Es nehmen also 
anch in dieser Provinz die Arten von Norden nach Süden entschieden an Zahl zu, denn 
währtMid aus den nördlichen Staaten zur Zeit im Ganzen 20 Arten liekannt sind, finden sicli 
deren in den sddliclien, d. h. iu den ehemaligen sogenannten Sklavenstaaten, ^'i, uml eine 
ganz ähnliche Zunalime der Artenzahl lässt sich auch in der Tticlitnng der Iheitengrade 
nicht verkennen, da iu deu unmittelbar au der Küste des aüautiscbeu Oceans gelegenen 
Staaten 24, in den westlieh Tom AUeghany-Gebirge gelegenen dag^en nnr 18 Molch-Arten 
beobacUM worden smd. 

Nachdem ich im Vorstehenden die Vertheilung der 84 gegenwärtig bekannten Sala- 
matMlrklci> Axiaw auf die beiden von ihnen bewohnten Faimengebiete eines Nähcni erläutert 
habe, scheint es mir nicht überflüssig, auch der Verbreitung der Gcuera und der beiden 
Tribns mit wenigen Worten zu gedenken. Was zuerst die Genera anbetrifft, deren ich im 
Guueu 1 Ü uutcrscheideu zu müssen geglaubt habe, so sind die meisten derselben in ihrem 
Vorkommen stets nnr anf ebi einsigeB der btidea hier in Betracht kommenden Fsanenge- 
biete beechrlnkt, und nur sehr wenige unter Omen beailMn in beiden Gebieten, oder was 
\am gisiohbedentettd ist, anf beiden Hemisphlren, der dsUidicn nnd der westUehen, Yer- 
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treter; biemaeh lamen sidi «Im drei Eategoriea von Gattimgeii annehiiiai, nindieh 1) sol- 
che » welche nur der östlichen, 2) eolche, weiche nur der westlichen und 3) endlich solche, 
welche beiden Hemisphären sogleich angehören. Naebfolgcndo tabellarisdie Znsammenstel- 
Inng wird lehren, welche Genera namentlich ai jeder der drei so eben geaannten Katef^ 
rien gehören: 



1) Salamandra, 

2) Vh urothh-s. 

3) Urad>!h9f>^s. 

6) SlafaMaiKlriiiMi. 

8) Isoäad^Wm. 

9) OnychoAad^MB, 
11) Rtmodtm. 



12) Dicamptcäcn, 

18) Plethodon. 

14) Dcsmogmthus. 

15) Änaides. 

16) Hmidaetifimm, 

17) UamKa. 

19) Btifra<äko9q». 



4) Triton. 
1 0) Amhlyatoma. 
18) Spclerpes. 



Das palaeoarctische Fannongcbict hat also die grösste Zaid fon ihm eigenthfimlichen 
Gattungen aufzuweisen, nilinlich 0, von di uen die 5 oisttn ausschliesslich dem circum- 
mediterrant'ii, die 4 letzten dagegen ausschliesslich dem asiatischen Bezirke aneehören. 
Unter den 7 Gattungen des neoarctischen Gebietes femer sind drei, Dicamptodon^ Anaides 
nnd Heredia , auf den westlichen oder pacifischen Bezirlc beschränkt, Desmognathus gehört 
aunehUeBdich dem östlichen oder atlantischen Bezirice an und die drei flbrigen, FUOieim, 
g fl wi rf ac fyf iii w und Jüafraeftoig», kommen lieiden Benricen gemeinsdmftlich n, indem 
ihre Arten sowohl westlich , als auch östlich vom Felsengebirge augetroffen werden. Von 
den drei Gattiinwn omlHch, dereu Verbreitungshezirk sich üher beide Faunengebiete er- 
streckt, gehört Jriton liauptsächlich der östlichen Uemisphiire au und besitzt auf der west- 
lichen nur eine sehr geringe Zahl von Kepräseutanten , nämlich drei, die Genera Atnbly- 
tioma and Spelerpes dagegen müssen als der westlichen Hemisphäre angehörig betrachtet 
werden, da jedes derselben nnr mit je einer Spee^ anf der östlicken HalUnigel vor* 
treten ist* 

Aus der eben besprochenen Vertheilung der 5a/rtmaikirMicw- Gattungen ergiebt sich 
von selbst, dass die beiden Tribus, Mecodonta und TjechriodotUa, in welche icli dir Fumilic 
der eigentlichen Molche einziitheiloii vorgeschlagen habe, in ihrem Vorkommen keineswegs 
auf das eine, uder das andere der beiden t aunengebiete beschränkt sind, sondern dass jede 
derselben in beiden zugleich Vertreter besitzt, dennoch ist nicht zu verkennen, dass auf 
der östUehea Halbkogd die JUeeodoNte» in sehr anfUiender Weise vor den LeekrManim 
praevaliren, wAhreod anf der westlichen gerade der nmgekehrte Fall stattfindet. Verfolgt 
man nnmiich den von den Stttamandriden bewohnten Gürtel der Erde von Westen nach 
Osten und gebt von Enrop« ans, so findet mau, dass die Zahl der MMOikmten immer mehr 
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abnimmt, j(! weiter man nach Osten vordrintrt, (liojenifrp ilcr Li ehr iodotUcn diigcgen sohr rascli 
w&chst; denn waiirend im circummeditcrraucu iJezirkc Ib Artcu aus der Tribus Mecodotüa 
Torkommeo, belauft sich die Zahl derselben im asiatischen und im pacifischen Bezirke auf 
je 2 und redndrt sieh im »Üantiselien gar auf äae dudge ikii, die ZaU der iMkrioäiwrim 
dagegen, von denen im cirennmieditcnranen Benrice nnr eine dnsige ^edes dahdmiseh 
ist, nimmt auffidteod rasch zu, da im asiatischen 7, im pacifischen 33 und im atlantiicben 
endlich 31 Arten aus dieser Tribus vorkommen. 

Was nun schliesslich die Gesammtzahl der in jedem der beiden Fauncngehicte vor- 
kommenden Molch-Arten anbetrifft, so steht dieselbe m(;rkwUrdigcr Weise im umgekehrten 
Verhflitnisse zu der Ausdehnung des betreffenden Gebietes, denn im neoarctischen Faunen- 
fdiiete kommen im Oanun 56 Spedes vor, vftbrend in dem an Areal mehr ab doppdt so 
groBsen pdaeoardiRdMn mr 98, also genau halb so Tide, Arten beobnditet worden dnd. 
Diese unf^idimässige Vertheilung der Arten mag nun vielleicht durch besondere Ver- 
hältnisse, wie Klima, Wasscrri'ichtliuni. otc. bedingt sein, jedoch halte ich es fSr mehr als 
wahrscheinlich, dass die Zahl der Arten in beiden Faunengebieton sich mit der Zeit etwas 
mehr ausgleichen wird, da es wohl kaum einem Zweifel unterliegen kann, dass einerseits 
unter den 56 Arten der westlichen Hemisphäre ein Theil bei genauerer Untersnchnng als nn- 
halibar erfcannl und dngezogm werden wird, WUirend anderendts auf der OsOidien Hemir 
spbtre bd Eribmliung des grossen chinesischen Reiches, das alle Bediiigungen iBr die 
Enstenz der Molche zu bieten scheint , die ZaU der gegenwKrtig bekannten 28 Artmi sich 
noch um ein BetradUJiches vermehren durfte. 
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P 2 Zoilc 7 von iioten statt 14ten lies 40tcn. 

» 6 » 4 » oben statt StJamandrida Itei iSntaiMHwirHMi. 

i> 16 • 9 » nntea •> weich » 

• M » I » mteB iMt hftvpdeUiakto Km 1 
» 4S • 3 D oben » aber oder. 

»49 • 10 • anten ist hinter IIL Abtb. das Wort Aiuphibieti ciusiuehaltcn. 

• S7 ■ 17 ■ • «tttt Hw auw 

» <M » 6 « flÜieB M Utttor IX. das Wort ttb. ciiiiiiaolMltn. 

» Cti 1 15 i> B statt ^w^y*^owf^ lios ^^mbyMfoma. 

B 68 • 5 M unten statt nord-Ogllichcn lies nord«wesllidMB. 

• 75 » 17 » otoBHatt^MiAtoliMulMf&t. 
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ALPHABETISCHES VERZEICHIVIISS 

derjenigen für die Salammdriden vorgescMagenen gener ischen, suhgenerischen und specifischen 
Beneyimtxgen^ weiche in dieser Abhandlung vorkommen. 



8»i««. 

kdspersas, Spclerpcs, Ocdipus 81 

alpcstris, Triton 4Ü 

Amblystoma fiü 

Ambjostoma callfomieDSO dl 

Ambystoma fij 

Aniüdes ZI 

Aaeides 75 

aspcr, HcmitritOD &i 

aterrimam, Amblystoma 

alra, Salamandra 3Q 

attennata, Salamandrina äh 

altenuatas, Üatrachoseps gfi 

anricnlata, Salamandra ZI 

aoricnlatiis, Desmognatbas II 

axolotl, Siredon : £i 

t 

Batrachopsls Zfi 

Batracboscps 84, fifi 

Bcllii, Spelorpes 81 

Bibronii, Hcmitriton &1 

bicolor, Amblystoma, Ambystoma Q2. 

bilineata, Salamandra 02 

bilineatus, Spolcrpcs 02 

Blas», Triton IZ 

Bolitoglossa Zfi 

Bradybates 32, 3^ 



Seil«. 

californionsc, Amblystoma, Ambyostoma fil 

Calotriton Sfi 

Camarataxis fil 

carbonarins, Geotriton fil 

cepbalicus, Spelorpes 83 

chinensij;, Triton, Cynops &1 

Chioglossa 61, 52 

chiroptcras, Spolerpcs 03 

cinereas, Uemitriton £1 

cingnlatnm, Amblystoma 65 

cirrigera, Salamandra 82 

cirrigems, Spelerpes Q2 

conspersaro, Amblystoma, Ambystoma fi2 

corsica, Salamandra äü 

cristatns, Triton i2 

crocata, Cbioglonsa 62 

crocatus, Ncarcrgns &2 

croceater, Plcthodon T2 

Cylindrosoma 70, 73, Zfi 

CjTiops 35 

Desmodactylus Zfi 

Desmognathus 72^ ZS 

Dicamptodon fifl 

Diemictylas 2i 

Dicmyctylns 3£ 

dorsalis, Salamandra 60. 



0 
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Ellipsoglossa M. 

Ensatina Iii 

cnsatus, Dicamptodon, Triton Gü 

crythronota, Salamaodra 12. 

orythronotus, Plethodon 12 

Eschsclioltzii, Ensatiua ZI 

Euproctas üü 

cxasperatus, Pleurodelcs 12 

fasciata, Salamandra ä2 

fasciatnm, Ambystoma ß3 

flavipuDctatus, DctlKMion . II 

flavissimas, Spcicrpcs, Psendotriton fiS 

fuscuni, Plethodou lA 

"fuscns, Dosmognathns, Tritnrus Ii 

fuscns, Spelerpes, Gcotriton 23 

Genei, Salamandra 83 

Geotritoii Zfi 

Olossoliga 15 

glntinosa, S&lamaiidra & Iii 

glntinosus, Plethodon 7Uj J_l 

grauulata, Salamaudra 11 

gattolincata, Salamaudra 82 

gnttoUoeatas, Spelerpes fi2 

Gyrinus mcxicanns &A 

Haldemanni, Dosmognathns, Salanmndrn Ii. 

helvctica, Lacerta hü 

helvcticns, Triton üli 

Hemidactylium 75j 76 

Hcmisalamandra 'iL. 

Hemitriton 35 

Heredia lü 

Heterotriton äl 

H3mobius üi 

ignea, Salamaudra . 

ingens, Triton Iii 

intcrmedius, Plethodon 12 

Isodactrlinm ^ 

japonica, Salamaudra ß£ 

Japonicns, Onychodactylus gß 

Jeffersoniana, Salamandra gl 



JcfTcrsoniannm, Amblysloma fii 

Karclinii, Triton 12 

Kcsslcri, Ranodou fifi 

lacrL<i, Triton, Taricha 51 

lineolus, Spelerpes 83 

Lissolriton M. 

longicauda, Spelerpes, Salamandra 82 

longiiJ«s, Tritou 41 

I>ophinas 31 

lucifuga, Spelerpes Ig 

lugubris, Anaidos, Salamandra, Aucidcs Z5 

luridura, Amblystoma fil 

lusitanica, Cbioglossa 53 

macrodactyla, Ambystoma fifi 

macrodactylnra, Amblystoma fifi 

maculosa, Salamandra Sü 

marginatus, Spelerpes, Psondotriton 83. 

mannorata, .Salamandra, Ilomisalamandra . . 46, 12 

marmoratus, Triton Ifi 

mavortia, Ambystoma fil 

niavortium, Amblystoma fil 

Mcgaptcrna 25 

mexicaua, Bolitoglos&a 81 

mcxicanum, Amblystoma fil 

mcxicanus, GjtIuub ßl 

microstomnm, Amblystoma 65 

miniatas, Tritnrus, Xotopbthalmas M 

Molgc 34. 54 

Mycetoglüssus Ifi 

nacvia, Ellipsoglossa, Salamandra 55 

ncbulosa, Eliipsoglus&a, Salamaudra 55 

uebulosus, Triton 51 

Ncurcrgns 52 

nigcr, Desmognathus, Tritou 12 

nigra, Salamandra 13 

Notopbthalma 15 

Xotophthalmus 35 

nycthemerus, Triton 4J 

obscnrum, Amblystoma fil 

ochropb^ca, Desmognathus Ii 
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Oedipina ZB 

Oedipas IE 

Oiacunis 35 

Ommatotriton Sfi 

ODychodactylus 

opaca, Salamandrs 6^ 

opocom, Amblystoma 62. 

Ophiobatrachns Ifi 

ophryticua, Triton 42 

orcalus, Spelerpes fiS 

oregonensis, Ueredia II 

pacificum, nemidactflium Ifi 

palmatus, Lophions fiü 

palmipes, Salamandra, Lissotriton &ü 

palustris, I^erta i2. 

paradoxa, Lacerta fiO 

paroticam, Amblystoma fiü 

Pectoglossa fil 

PelonecteB äfi 

persimile, Amblystoma 

persiinilis, Plcthodon, Pectoglossa 

perspicillata, Salamandriiia,Seiranota, Salamandra StA 

pisciformis, Sircn g4 

platineum, Amblystoma &it 

platyccphala, Holge « . 50 

platycephaluB, Triton ÖÜ 

Plethodon 69,70,13 

Plenrodcles 31 

plearodeles, Salamandra 32 

Poireti, Triton, Euproctus, Glossoliga äJ 

porpbrriticnm, Ambystoma &h 

proserpiua, Amblystoma £i 

Pseadosalamandrs &i 

Pseudotriton IS 

punctata, Lacerta. M 

pnnctatum, Amblystoma - £2 

pnnctatDs, Triton, Lopbinas 49 

pnncticnlatas, Triton ^ &1 

pnnctulatam, Ambystoma II 

panctalatQB, Hemitriton 51 

Pyronicia > ü 

pyrrhogaster, Triton fil 

pyrrhogastra, Molge 41 



lUmirM i» VJMti. Inf. iu »titueu, Vlla* Uitit. 



Salla. 

qnadridigitata, Salamandra &fi 

qnadridigitatas, Batracboseps 05 

qnadrimaculata, Salamandra Zi 

Ranodon eSj gjg 

repandus, Triton hl 

ruber, Spelerpes 83 

rubra, Salamandra 83 

rngosaa, Hemitriton Ü 

Rusconii, Enproctas 50, U 

Salamandra 28, 22 

Salamandrina 82, ^ 

Salamandroidis 61 

salmonea, Salamandra 83 

salmoneus, Spelerpes B3 

Salvinü, Spelerpes, Oedipas £4 

Saurocercus lÄ 

Sanropsis Ifl 

Schlegelii, Onychodactjius jiQ 

Schrcnckii, Isodactylium ßfi 

scutata, Salamandra Ifi 

scatatum, Hemidactyliam Ifi 

Seiranota ^ 

Sibiriens, Ranodon fifi 

Siredon axolotl Q± 

Siren pisciformis fil 

Spelerpes 77, Zfl 

striata, Molge ül 

subcristata, Salamandra &1 

symmetrica, Salamandra fifl 

symmetricus, Triton 5Ü 

taeniata, Salamandra, Lacerta iS 

taeniata, Molge 49, 5Ü 

taoniatos, Triton 12 

talpoidca, Salamandra &Ä 

talpoideam, Amblystoma £3 

Taricha SS 

tenebrosa, Xipbonnra &h 

tenebrosum, Amblystoma fi5 

texana, Salamandra ^ 

texannm, Amblystoma QJi 

Ugrina, Salamandra 63. 

tigrinom, Amblystom» 83 
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tigrinos, Triton 64 

torosa, Taricha tl 

torosus, Triton M 

trisraptam, Amblystoma &A 

Triton ü 

Tritunw 34 

ungnicnlata, Salamandra dü 

imiformis, Spelerpes, Oedipina M 

Tariogatus, Spelerpes, Oedipos SA 

Teoenosa, Salamandra £ä 



Tentricosos, Bradybates 

vermicnlaris. Ophiobatrachus 

Tiridescens, Triton, Tritorus, Diemic^I 
vittatuB, Triton, Ommatotriton 

Waltl, Pleurodeles 

Waltlii, Pleurodeles 

Wosnesscnslo'ii Isodactylinm 

xipbias, Amblystoma 

Xipbonnra 
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ErkliruQg der Tafeta. 



Xaf. h L l, IViton Karelinii. a vou oben; h von der Seite; c das gcOffnetc Maul des in a abgdiü4*tiUl 
Exemplaros; d der Scbwanz dos iu b abgebildeten Exetuplares von oben, 
t S. DriUm Jmiflfe$. a von ob««; h roa der Seite; « de» geMbrate llkiiL 
f. 3. Triton ophrytiaiB Borth, a von oben; 6 von der Seite; c das geöffnete Maul, 
f. 4. Triion cristatm Laar. Umriss des vorderen KörperÜieiles, iira di»- IMfFerenz, welche zwischen 
dieser Art und Triton longipes in der Länge der YurdciexirouiitiUeu und aamentlich 
der Tbiger beitekt, beaaer aa fenomlMalieheii. 
DlLlLf. 1. IsodadyUum Schrenchii. Schade! von der Unterseite. 

f. 2. Isodatiiflmn Wotneaseaskgi. a von oben; b von der Seite; c das geöffnete Maul; d der 

Sdildel roa. der Untered,te. 
1 8. HoMdM eAvicue Zeaal. a Ten oben; b vom der Seite; c dee geOftiete Hanl; j der Sciildal 
. Ten der üntenaite. 
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IMHALTSVERZEICHNISS. 



S«lto. 

Vorwort 1 

Einleitung 8 

Fftniilto tslHlHiniindrttlH. 14 

I. Tribus Salamandrida meoodonta 2.s 

1. CttUBg Salamaidra LMr — 

1) Salamandra maciilosg I.aur 30 

2} » atra Laur — 

2. 6ittuag Pleurodelfs Michah :il 

3) PlfuroilrlE's AV^iUlii Midi.ili 32 

3. Gattung Bradybatfs Tschad! — 

4) Bradybatcs vfntricosuü TafhuJi 33 

4. CaUnng Triton laur S4 

51 Triton cristatiij Laur 42 

6) » Kar elinii a. ap — 

7) » longipcs n. gp 44 

8) » mannonitiis Latr 46 

9) I* ophryticua Bcrth 47 

10) » alpt'stris Laur. 49 

11) » taeuialus Schneid — 

12) » vittatns Gray 50 

18) » heircticu» Bazoam — 

14) » viridesccns Rafia — 

15) » platycpplialns Otto . . — 

16) » pyrrhoyastiT Boje &1 

17) » chincnslg Gray — 

18) " Poireti Grrv — 

19) » torosug Eiicligch — 

20) » lacriä Baird et üir — 

5. (jaKum Chloftlassa Barboza — 

21) ChioRlosftit liisitituica Bartioza 52 

22) I» crocata f'opc — 

ft. fiattuny Saiamandrliia FtU - 

23) Sal.unamlriaa inTS)iicillata Savl 83 

IL TribuB Salamandrida leohriodonta — 

7. GattBBK Elllp»glosu D. et B 54 

24) Ellipsoglo&äa ocbulo^a Sclilcg 55 

K) » nacvia Schleg — 



8. Gattaag Isa^af tylitB n.g fi£ 

26) Uodactylium Srbrenckii n. sp öfi 

27) u Woanrsaenskyi n. sp ßfl 

9. GattiBK OnTchadattrlus Tsthudt fiQ 

2ft) Onychodaftviüg japonicus Hontt — 

l>. CattoBK AaihlTstana Tafbodl — 

20) Atnblystopia talpoidcum llolbr 63 

30) » opacum Graveuh — 

31) » punctatum L — 

.V^ » coiispersmn Cope — 

B3) » bicolor Hallow — 

34) » tigrinum Green — 

35) » mexicaiium Cope 64 

36) • inavurtium Baird — 

37) » obäcurum Baird — 

38) » xiphias Cope — 

89) » tTiüniptiim Copo — 

40) » Jcffcräoiiiaaum Green. — 

41) fc platineom Cope 65 

42) » inacrodactylum Baird — 

43) » paroticma Baird — 

44) u atcrrimnm Cope — 

45) » tenebrüsum Baird et Gir — 

46) » texannm Matthe« — 

47) » cingnlatnm Cope — 

48) » microstomum Cope — 

49) » peri^imilc Gray — 

11. GattBog RanodoB Kessler — 

50) Ranodon sibirirus Kessler . . 66 

12. GattBiiK iicaaptodoB a. f 68 

51) Dicamptodon cusatus Eschsch 69 

13. fiatlBBR Pletbadoo Tuebadl — 

521 Plethodon glutinosus Green 70 

53) • ÜATipunctatas n. gp 71 

54) » erythmnotu» Green 72 

55) » intermcdius Baird — 

66) II croceater Cope — 
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NAGHSCHBiFT. 



Wfihroiul meiner diesjährigen Anwesenheit in Wien, im Aagust-Monat, als die 9 
ersten Bügcu der vorlicgcmlen Abhandlung bereits abgczo'rcn waren, crfulir icli zufilllig, 
dass dio Molch-Art, welche ich nnf p. 5G als Isodactyluun Schrinckn charaktcrisirt habe, 
von Dr. Dj bowsky unter dem ^'alIlfMl SaiamandrcUa Kcyserlingii ausführlich hescbricbcn 
worden ist. Beide Beschreibiing(>n sind /.war fast gleichzeitig zum Drucke vorgestellt wor- 
den, nilmlich der Aufsatz Dybowsky's am 6. April und meine Abhandlung am y^^^f» 
die meinige erscheint a.\wr bedtsutend später, was sich wohl einfach dadurch erklärt, dass 
der Druck meiuti Abliandlung wegen ihres ungleicli betrat htlicheren Umfanges auch eine 
entsprechend längere Zeit in Anspruch genommen hat. Dr. Dybowsky's Aufsatz ist m 
dem Jaliry;iiign 1870 der Verhandlungen des zoologisch-btitanisdien Vereins zu Wien ab- 
gedruckt, jedoch kann ich die Seiteuzahl, die ich leider zu notiren versiuimt habe, nicht 
angeben, da der betreffende Jahrgang der Verhandlungen auch im gegenwärtigen Augen- 
blicke der akademischen Bibliothek noch nicht zugekommen ist. 

Ausserdem mass ieh noch bemerken, dass ich von den Proceedings of tbe Academ; 
et Nstml Scienees of Philadelphia, in denen bekuntlich sehr vidle Sakmuutdridm be- 
Bdiriebeii taaä, unr die enten 19 Jahrgänge, von 1841 Ms 1867 inel., liAbe beuntiM 
kitauuni. 



. -ci by Google 



j.üui.ui' LXiuoa.uiiip.a.ui/.iü.uuiij. 




